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J 7 a 7Oder es bleibt, wies iſt.
Laut genug hat der BülowHahn auf dem Miſte und über
den Miſt gekräht, und alle Welt glaubte eine Zeitlang, das

6/47. Wetter werde ſich ändern. Seit Dienstag abend wiſſen wir:
e das Wetter ändert ſich n ich t; es bleibt wie's iſt. Dieſes Faktum
Str. unverhüllt und mit aller Deutlichkeit feſtzuſtellen, iſt umſo not
4 ſwendiger, als die Regierungsblätter ſeit geſtern mit den

BülowOffigiöſen wetteifern, dem Volke aufs neue Sand in die
Augen zu ſtreuen und ihm vorzulügen, durch das 134ſtündige

tr. 44, Geſpräch Wilhelms II. mit Bülow im Potsdamer Schloſſe ſei
Reil- am Dienstag der in Maſſen angehäufte Konfliktſtoff beſeitigt
rasse 4. und das Verſprechen abgegeben worden, der Kaiſer werde ſich
t 2. dem allſeitigen Wunſche fügen, ſich nicht mehr direkt in die
W auswärtige Politik einmiſchen und vom perſönlichen Regiment

t Abſtand nehmen. Geſtützt wird dieſe ganz unberechtigt günſtige
n Meinung durch die Notiz, welche Bülow noch am Dienstag nach

mittag über die Unterredung im Reichsanzeiger veröffentlichte.
ſ Die Notiz lautet

um. In der heute dem Reichskanzler gewährten Audienz hörte Se.
J Majeſtät der Kaiſer und König einen mehrſtündigen Vortrag
T d. des Fürſten von Bülow. Der Reichskanzler ſchilderte die im An
Tun ſchluß an die Veröffentlichung des Daily Telegraph im deutſchen

Volke hervorgetretene Stimmung und ihre Urſachen; er er-
läuterte ferner die Haltung, die er in den Verhandlungen ves
Reichstags über die Interpellationen eingenommen hatte.

r J e enie r die Darlegungen und Ertr. 19. rungen Reichekanzlers mit großem Ernſte entgegen unde 28. gab Seinen Willen dahin kund: x ves g
Unbeirrt durch die von Jhm als erecht empfundenebertteitungen der biſertihen Kein ein er e

I.
J. tik des unter Wahrung der verfaffungsmäßigen Ver
nzel antwortlichkeit zu ſichern.
ren 32 Demgemäß billigte Se. Majeſtät der Kaiſer die Ausführnn-
r. 43 gen des Reichskanzlers im Reichstage und verſicherte den
e Fürſten Bülow Seines fortdauernden Vertrauens.
rsgtr. 19 Nur wer an einem heilloſen Uebermaß von politiſcher Naivi
igergt 85 tät und Vertrauensſeligkeit leidet, wird nicht ſofort bemerken,
richst. 44 daß hinter dieſem Bülowſchen Wortſchwall nichts Greifbares

ſteckt; es ſei denn das eine, daß nichts geändert ſondern alles
ſo bleiben ſoll, wie es iſt. Aus der Bülow Erklärung im Reichs

65. Anzeiger erfährt das deutſche Volk nur, welche Meinung ihm
Bülow beibringen möchte, nicht was wirklich geſchehen iſt.

2

Verlangt wurden ſichere Garantien, daß das perſönliche Ein
erie greifen des Kaiſers in den politiſchen Gang unterbleibe. Dieſe
r. 56. Gewähr iſt nicht im mindeſten gegeben worden. Das Volk er

42. fährt überhaupt nicht, was Wilhelm II. geſagt hat. Die Rede-
tr. 27. wendung Bülows, der Kaiſer habe „ſeinen Willen dahin
T 0 kundgegeben“, beſagt gar nichts. Bülow hätte die Worte mit-
la teilen müſſen. Welcher „Wille“ darin liegt, das hätte das
ichstr s Volk ſchon herausgefunden, und vielleicht hätte die öffentliche
erstr. l. I Veinung einen andern „Willen“ in den Worten des Kaiſers
ringer l. gefunden als Bülow. Daß die Sache nicht ſtimmt, geht aus
tr. i. der Tatſache hervor, daß Bülow ſofort nach ſeiner Rückkehr von

Potsdam dem preußiſchen Staatsminiſterium, dem Reichstags
T präſidenten und den ſtimmführenden Mitgliedern des Bundes
r. 57. rats vertrauliche Mitteilungen über den Verlauf ſeiner
r Unterredung gemacht hat. Es gibt ſomit zwei Wahrheiten:
h eine für die Eingeweihten, die andere für das harmloſe Volk,

das ſo leicht alles glaubt, was ihm offiziös als Wahrheit vor
r. J. geſetzt wird.

Auch einige Momente in der Darſtellung ſelbſt machen miß-
erstr. 109.d trauiſch. Es wäre bei dem lebhaften Temperament Wil-
érstr. 54. helms II. das erſtemal, daß er einem mehrſtündigen Vortrag“
erstr. 76. ruhig zugehört und dann die ſeltſame Erklärung abgegeben
ptetr. l. hätte. Weiter ſpricht die Erklärung von „ſeinem Willen“
i Fabri- T alſo vom Willen des Kaiſers die Stetigkeit der
Ein 50 Reichspolitik zu ſichern. Das kann der Kaiſer doch gar nicht
u. geſagt haben; denn es handelt ſich nicht um die Sicherung ſon
eir 167. dern um die Herſtellung der Stetigkeit. Und hergeſtellt
n kann die Stetigkeit nur werden durch Einführung verfaſſungs
str. II. mäßiger Garantien. Von dieſen aber iſt in Bülows Erklärung
str, 23 nicht mit einem Worte die Rede.
gerstr. l. Oder ſollen die Garantien liegen in den Worten „unter
ehe S Wahrung der verfaſſungsmäßigen Verantwortlichkeiten“? Da
De müßte entgegen gehalten werden, daß dieſe ja noch gar nicht

vorhanden ſind, mithin auch nicht „gewahrt“ werden
f können. Es wurden zudem nicht Verantwortlichkeit en ver

langt ſondern nur die eine Verantwortlichkeit des Kanzlers.
e Die Verſicherung des fortdauernden Vertrauens an Bülow
men a das Volk gegen den Reichskanzler nur noch mißtrauiſcher
ches l. Machen.Nsche Die Arbeiterklaſſe hat von der Unterredung nicht viel er
7 wartet; ſie kann ſich darum über den Ausgang nicht enttäuſcht
be fühlen. Aber arg deprimiert müſſen diejenigen bürgerlichen
Wenn Kreiſe ſein, die von der hiſtoriſchen Unterredung“ eine Aende-
hwaren rung des Syſtems erhofft hatten. Auch ſie werden jetzt ein
hronenle. Fehen, daß es beim alten bieten ſieht der
n Hotten Kanzler nämlich, und es bleibt, das perſönliche Regiment.

Der Reichstag wird ſich nicht bei den nichts beſagenden Rede
wendungen wie „bewahren“, „ſichern“, „billigen“ beruhigen. Er
wird, oder wenigſtens die Sozialdemokratie wird genaue Aus-
kuagft verlangen. Aber dieſe wird nicht gegeben werden. Und
das einzige Mittel, das der Reichstag in der Hand hält, um die

ren

Regierung zum Reden und Handeln zu zwingen, die Verweige-
rung des Budgets und namentlich die Ablehnung der neuen
Steuern, wird er nicht zur Verteidigung, zur „Wahrung und
Sicherung“ der Volksrechte anwenden. Denn wir beſitzen keinen
Reichstag als Volksvertretung, ſondern nur einen Reichstag,
der die Regierung vertritt. Es bleibt, wie's iſt.

Was die Preſſe ſagt.
Vorwärts: Als Hausmeiſter hat Bülow geſiegt. Stand am

Beginn der Regierung Wilhelm II. der Kampf des Kaiſers
egen die abſolute Gewalt Vismarcks, der mit der Niederlage
es Kanzlers endete, ſo i jetzt die Macht des Kanzlers gegen

die Zaiſ en ſiegreich geblieben. Das iſt der Kreislauf,
in dem ſich die Kämpfe um die Regierungsgewalt in Deutſch
land in den angig Jahren abgeſpielt eben Aber
bei all dieſen Kämpfen ſtand der deutſche Reichstag
abſeits, war er nur der müßig chauende Chor, der die
Taten der Handelnden mit ſeinen Reden begleitet. Er ſelbſt
aber war ſtets ausgeſchaltet und ſoll, wenn es nach dem
Fürſten Bülow geht, auch weiter zu ſeiner paſſiven Rolle ver
urteilt bleiben. Die Kanzlerkriſe mag für den
Moment beendet ſein, wenn wir auch glanben, daß Bülow
ſich ſeines Sieges nicht lange freuen wird. Für uns aber
handelt es ſich um di e 7 un getriſe, um die Er-
kämpfung der Selbſtbeſtimmung des Volkes
gegen den Kanzler und gegen den Kaiſer. Es iſt eine
Kriſe, die nicht gelöſt wird von oben, ſondern nur gelöſt wer
den kann ven unten, von dem Volke ſelbſt und ſeiner Tat.

Berliner Tageblatt: Man müſſe dem Kaiſer zudaß er i bis zu einem e rade den phütif en Not

wendigkeiten der a n at. Abererer u S nur fehrtritt der momentanen cent gebeugt
und daß er von ſeinem prinzipiellen Standpunkt nicht das
mindeſte aufgegeben hat.

Das erhebliche Unbehagen, das auch nach der Erklärung
des Reichsanzeigers beſtehen bleibt, wird nicht nur durch dieſeorm re unterm auch durch den unzureichenden d
er Willenskundgebung des Kaiſers. Es bedürfe der Jnter-
retation, wie die Stetigkeit gemeint ſei; eine reformfeind-iche Politik wäre nicht ſtande die Mißſtimmung zu

bannen: Es muß endlich einmal Ernſt mit der Wahl-
reform in Preußen gemacht werden, es müſſen auch
die konſtitutionellen Garantien gegeben werden, ohne die alle
offnungen und Erwartungen auf eine beſſere grvenſt auf

nd gebaut ſind. Dieſer Augenblick darf nicht verſäumt
werden. Die Erklärung des Reichsanzeigers ändert an einer
derartigen politiſchen Notwendigkeit nicht das geringſte.

Die Berliner Volkszeitung erhebt dieſelben Forderungen wie
das Berliner Tageblatt und ſchließt ihren Artikel: So
lange dieſe Lücke in der deutſchen Reichsverfaſſung beſteht,
und ſo lange die zur Ausfüllung dieſer Lücke in den letzten
Tagen eingebrachten Anträge nicht Geſetz geworden ſind, ſo
lange muß auf die Frage Was iſt für das Deutſche Reich
und ſein Verfaſſungsleben am 18. November 1908 in Pots-
dam gewonnen worden, die kühle und nüchterne Antwort
lauten: Nicht s.

Freiſinnige Zeitung: Mit dieſer kaiſerlichen Zurückhaltung
allein iſt es aber nicht getan. Mehr oder minder deutlich
wurde von den Rednexn aller Parteien, abgeſehen von der
äußerſten Rechten, bei der Jnterpellationsdebatte die Er-
wartung ausgeſprochen, daß auch ſachliche Garantien
gegen die er eines perſönlichen Regiments und un
verantwortlicher Einflüſſe geſchaffen werden Puſfen, Ob der
Reichskanzler hierüber mit dem Kaiſer verhandelt und irgend
ein poſitibes Ergebnis erzielt hat, geht aus der amtlichen
Kundgebung nicht hervor.

n s hat der Reichskanzler, indem er von dem Kaiſer
das Verſprechen größerer perſönlicher Reſerve erhielt, erſt
einen Teil der Aufgabe gelöſt, die das Reich von ihm erheiſcht.

Voſſiſche Zeitung: Wer billig denkt, wer ſich in dieſen Tagen,
wo die Leidenſchaft an der Tagesordnung iſt, Ivige Unbe-
fangenheit zu wahren ſucht, wird zugeben: Mehr kann ein
er kaum ſagen, wenn er weiter die Krone tragen will.

ung und im Büßerhemde mochte im Mittelalter ein deut-
cher Kaiſer vor dem r Papſt erſcheinen; vor dem

deutſchen Volke kann das Oberhaupt des Reiches, will es
feines hohen Amtes ferner walten, nicht reumütig um Ver-
zeihung bitten in Formen, die ihn demütigen müſſen. Dieſedemütigenden Formen, die kein äggereren Kaiſer an-
ſinnen konnte, ſind vermieden worden. as aber zu ſagen
war, ohne daß der Herrſcher durch das kaudiniſche Joch ging,
das wird geſagt.

Nationalzeitung: Jedenfalls wird dieſes kaiſerliche Ver-
und dieſe Tat der Entſagung im ganzen e

olke mit freudigſter Genugtuung begrüßt werden. Die
nationalen Wünſche des Volkes reifen ihrer Erfüllung ent-

gagen.
Vörſenzeitung: Fürſt Bülow hat eine hohe Pflicht auch dem

Kaiſer n er durch rückhaltloſe Offenheit erfüllt und hat
ſich den Dank des Monarchen wie den des Volkes verdient.
Aber auch Aer Wilhelm hat ſich als der edle Monarch
gr3eigt der bereit iſt, ſich r zu bezwingen, um dadurch
ein Wohle des Staates zu dienen.

Poſt: Die Löſung der Kriſis darf unter allen Geſichtspunktenals hocherfreulich bezeichnet werden. Das deutſche Volk
darf daher wieder mit vollem Vertrauen in die Zukunft
blicken. Der Kaiſer wird W uſicheru eingedenk
kleiben, die Stetigkeit der Politik des Reiches unker Wahrung

der verfaſſungsmäßigen Verantwortlichkeiten ſichern zuwollen, und zwar auch außerhalb des Rahmens der Staats

akte im engeren Sinne.
Rheiniſch-Weſtfäliſche Zeitung: Die r Antwort ſtellt

ich demnach als eine ſchroffe Abſage dar an den
illen des Volkes, des Reichstags und des Bundesrats.

Der Kaiſer will ſich mit dieſen Faktoren nicht verſtändigen,
ondern den Kampf gegen ſie aufnehmen. Der Fehde-
andſchuh iſt nun hingeworfen, er muß blutenden
erzens aufgenommen werden. Denn es handelt ſ4 um
ein oder Dich in des Deutſchen Reiches, es handelt ſich um

unſere Ehre. Wird der Kampf weitergeſührt, dann wird die
Frage praktiſch werden, über die kein Politiker zweifelhaftfein kann Was ſteht höher, der angenblicliche Träger der
Krone oder die Herrſcherfamilie, die Herrſcherfamilie oder
die Verfaſſungsform, die Verfaſſungsform oder das
Volkstum? Wir gehen ſchweren Zeiten entgegen, furcht
bare Wirren ſtehen uns bevor; aber das Volk darf dieſen
Kampf nicht ſcheuen, wenn es endlich aus der jetzigen uner-
träglichen Lage herauskommen will. Wir erwarten vom
Reichstag mit Beſtimmtheit, daß er ſofort den a auf
nimmt und ihn mit allen verfaſſungsmäßigen Mitteln bis
zum ſiegreichen Ende durchführt.

Kreuzzeitung: Der Kaiſer hat die Ausführungen des Reichs
kanzlers im Reichstage gebilligt und damit auch diejenigen,
die ſich auf die notwendige Verhütung ähnlicher ne
für die Zukunft bezogen. Mit beſonderer Genugtuung

werden es alle Konſervativen empfinden, daß dieſe Billigung
in einer Form i iſt, die dem kaiſerlichen An-
ſehen keinen Abbruch tut.

Schließlich unterſtützt das Blatt den Kaiſer in der Abwehr
der ſogenannten Uebertreibungen und gibt vor, ſich zu freuen,
daß Bülow bleibt.

Tägliche r. Wir wollen an dem Kaiſerwort nicht
drehen und nicht deuteln, ſondern ihm rückhaltlos vertrauen;
aber wir dürfen auch nicht glauben, daß das eine Wort nun
alle Unruhe, Angſt und Sorge bannen könnte. Dazu haben.
die Erlebniſſe der letzten Wochen, insbeſondere die der un
eligen T c e Woche, zu ſtark an dieerven des deutſchen Volkes gegriffen, es zu ſtürmiſch ausſeiner Ruhe aufgeſcheucht. ie Sorge i wach geworden

im deutſchen Lande und wird ſich nur zur Ruhe geben, wenn
die Führung der Reichsgeſchäfte wirklich auf neue Grund
lagen geſtellt und wir wirklich hinfort die ſtille, tapfere, und
zielhewußte Politik verſpüren, die wir erſehnen. Jede Ab
weichung wird hinfort eine zehnfach ſtärkere Kritik erleben,
als bisher, jede Schwankung und Willkür die Reihen jener
tärken, die zum parlamentariſchen Regiment hinüberſteuern.
Von dem unermeßlichen an unbedingtem hingeben-
den Vertrauen und blinder Treue zur Krone, das Wilhelm I.
und Fürſt Bismarck hinterlaſſen, iſt erſchrecklich viel ver
ſchwunden.

Die Deutſche Tageszeitung iſt vollauf zufrieden, ſie faßt das
Ergebnis in dieſen Sätzen J Unſer Kaiſer hat ver
ſprochen, die Stetigkeit der Reichspolitik zu ſichern und die

n Verantwortlichkeit zu wahren. DerKanzler bürgt uns mit ſeiner Perſon u daß dieſes Ver
ſprechen erfüllt wird; und er hat in dieſen Tagen bewieſen,
daß er die Bürgſchaft übernehmen und die Verantwortung
tragen kann. Scharen wir uns nun wieder in ernſter, aber
feſter Hoffnung um den Kaiſer und den Kanzler! Vergeſſen
wir, was einſt zwiſchen uns lag und nun hinter uns liegt!

Germania: Wir haben allen Grund, dem Kaiſer dankbar zu
ein, daß er zu der Kundgebung ſeine Zuſtimmung gegeben
at. Hätte er eine andere Stellung eingenommen, das Ver
alten des Reichskanzlers mißbilligt, und jedes Entgegen
ommen verweigert, ſo wäre das Reich in unabſehbare Ver

wirrung geſtürzt worden. Ohne weifel wird es Peſſi-
miſten geben, die an eine nachhaltige Wirkung nicht glauben
werden, weil der Kaiſer ſeine Natur nun einmal nicht ändern
könne. Dieſen l wollen wir uns nicht anſchließen,
ſondern wir wollen Vertrauen zu unſerm Kaiſer haben.
Ob beim Kaiſer keinerlei Mißſtimmung den Kaizler

urückgeblieben iſt, deſſen Nachläſſigkeit die Veröffentlichung
des Jnterviews verſchuldet und der im Reichstage die ſchärf-
ſten Angriffe auf den Kaiſer ſchweigend hat geſchehen laſſen,
darf man doch wohl bezweifeln.Wenn die Reichsfinanzreform unter Dach iſt, kommt es
vielleicht doch zutage, daß der Kanzler das volle Vertrauen
des Kaiſers nicht mehr hat. Ob ſeine Autorität den Parla-
menten gegenüber nunmehr hinreichend wiederhergeſtellt iſt,
daß er mit dieſen gedeihlich arbeiten kann, wird ſich ja bald
zeigen. Der Zentrumsantrag über die Verantwortlichkeit
des e ein ers iſt ſelbſtverſtändlich durch die Kundgebung
des Reichskanzlers nicht hinfällig geworden.

Ueber den Eindruck in Paris läßt ſich ſchließlich das Berliner
Tageblatt telegraphieren: ßDer erſte Eindruck der amtlichen Kundgebung iſt in den

hieſigen politiſchen Kreiſen nicht ſehr ſtark. z der Kammerbän man zwar die Tatſache, daß der Kaiſer die Beſchwerden
des Volkes anerkannt hat, für bedeutungsvoll, vermißt aber
eine ſichere Garantie für die gern

Ein ungenannter Diplomat in Paris ſpricht ſich noch wie folgt
ausJch glaube nicht, daß die Erklärung, wie ſie bisher Ziege

die Erregung in Deutſchland beenden wird. Sie iſt nicht be
r genug und hält ſich im Grunde nur in Grenzen dex
eſtehenden Verfaſſung, die ſich ja im vorliegenden Falle als

unzureichend erwieſen hat. Es fehlt das kräftige, erlöſende
Wort, das ein feſtes Vertrauen für die Zukunft gibt. Unter
dieſen Umſtänden kann ich da meiner, natürlich unverbind-
lichen perſönlichen rn ie Erklärung nicht als eine
völlig befriedigende Löſung der für Deutſchland ſo wichtigen
Frage, ſondern nur als ein Kompromiß auf Zeit betrachten



Cagesgeſchichte.
Halle, den 19. November 1908.

Ein Spitzel Attentat
Am Montag mittag berichtete die Berliner Mittagszeitung,

ein „hochgeborner Scharfmacher“ habe neulich erklärt, es gebe
einen ganz bequemen Ausweg aus ſo ſchlimmen Situationen,
wie das Deutſche Reich ſie jetzt durchmachen müſſe. Die Poli-
zei veranſtalte ein kleines, ganz ungefährliches Attentat, vor
dem ihr Eifer dann den Monarchen bewahrt, und die
Stimmung ſchlüge dann für eine Weile wieder um. Bei
uns habe man viel zu viel Skrupel. Die Redaktion des Blattes
bemerkte dazu: Daß auch mit ſolchen Gedanken in gewiſſen
Kreiſen ſchon geſpielt wird, zeigt, wie herrlich weit wir's ge
bracht haben. Wenn es einſtweilen auch nur ein Spiel iſt.
Einſtweilen

Das war Montag vormittag geſchrieben. Jn der Nacht
zum Dienstag, als Wilhelm II. von Donaueſchingen nach Ber
lin fuhr, hielt der kaiſerliche Hofzug auf freiem Felde bei Mühl-
heim. Es heißt, man habe Dynamitpatronen auf der Strecke
gefunden. Es war aber wirklich bloß ein „kleines, ganz unge
fährliches Attentat geweſen, denn die Eiſenbahndirektion
re a. M. teilte mit: Sowohl am Sonntag als auch am

ontag (am Sonntag ſollte Wilhelm II. fahren, die Reiſe
wurde aber wegen des Todes des Grafen Hülſen-Häſeler um
einen Tag verſchoben) ſeien auf dem von Hanau nach Frank-
furt führenden Gleiſe nächſt Mühlheim

je eine Patrone
gefunden worden, die ſofort Sachverſtändigen zur Unterſuchung
gegeben wurden. Das Gleis war aber nicht dasjenige, das
der Kaiſer zu paſſieren hatte, ſondern ein Parallelgleis.

„Ein kleines, ganz ungefährliches Attentat!“
Und ſpäter meldet ein Depeſchenbureau: Die Unterſuchung

der aufgefundenen Patronen habe ergeben, daß es ſich um ganz
verwitterte Dynamitpatronen handelt, die aus dem nahen
Steinbruch herrühren. Der Umſtand, daß der Hofzug auf
freiem Felde gehalten, habe mit dem Patronenfunde nichts
zu tun. Das Halten ſei lediglich auf einen Blockfehler (11)
zurückzuführen. Nach der Meinung der Sachverſtändigen könne
von einem Attentat auf den kaiſerlichen Zug keine Rede ſein,
denn die Patronen hätten, ſelbſt wenn der Zug darüber ge-
fahren wäre, keinen Schaden angerichtet.

„Kleiner“ und „ungefährlicher“ kann ein Attentat allerdings
nicht arrangiert werden.

Unverantwortlich gehandelt
hat nach dem offiziellen Bericht der franzöſiſchen Regierung der
deutſche Konſulatsſekretär Juſt in Caſablanca. Der franzö
ſiſche Polizeikommiſſar Donds ermittelte, daß im Februar ein
deutſcher Journaliſt Sievers in Caſablanca angekommen iſt.
Er bezeichnete ſich als Berichterſtatter der Köln. Htg. und orga-
niſierte eine richtige Agentur für Fahnenflucht unter den Sol-
daten der franzöſiſchen Fremdenlegion. Er lockte Legionäre
an und brachte ſie in eigens dazu gemieteten Räumen unter,
wo er ihnen Zivilkleider lieferte und eine beſtimmte Summe
Geldes einhändigte. Es geſchah auf Anregung dieſes Sievers
hin, daß die deutſche Regierung dem deutſchen Konſul
die Anweiſung gab, perſönlich zu intervenieren. Am 20., 22.
und 24. September deſertierten dann ein Franzoſe, ein Ruſſe,
ein Schweizer und die beiden Deutſchen Benz und Heine-
mann. Sie flüchteten in das von Sievers gemietete Haus;
ſie wurden dort von dem Sekretär Juſt beſucht und mit Zivil-
kleidern, Geld und guten Ratſchlägen verſehen. Am 25. Sept.
wurde dann der bekannte mißglückte Ausbruch nach dem Hafen
verſucht, wobei die Deſerteure wieder eingefangen wurden und
ſich jene Raufereien abſpielten, die den Anlaß zum letzten
deutſch-franzöſiſchen Konflikt bildeten.

Der deutſche Konſul Lüderitz hatte den Deſerteuren höchſt
eigenhändig einen Geleitbrief ausgeſtellt.

Das alles iſt eine Kette von unerhörten Rechtsbrüchen und
Provokationen. Trotzdem ſollte Frankreich um Entſchuldigung
bitten. Ein ärgerer Dummenjungenſtreich weltpolitiſcher Art
iſt in der Tat nicht denkbar.

Der Bundesratsausſchuß
für auswärtige Angelegenheiten ſoll beſchloſſen haben, in Zu
kunft häufiger zuſammenzutreten und ſeine Funktionen in wei-
terem Umfange als bisher auszuüben.

Der Tod bei der Galatafel.
Ueber Vorgänge, die ſich in Donaueſchingen vor dem plötz-

lichen Tode des Grafen Hülſen-Häſeler abgeſpielt und ge
wiſſermaßen zu dieſer Kataſtrophe geführt haben ſollen, zirku-
lieren dem Berliner Tageblatt zufolge allerlei ſchwer kontrol-

lierbare Gerüchte. Es wird erzählt, Graf Hülſen-Häſeler habe
mehrere Briefe aus Berlin und Potsdam errpfangen, worin
beſonders die Stimmung in den Offizierkaſinos geſchildert
wurde Graf Hülſen-Häſeler habe dem Kaiſer Vortrag darüber

lten, und der Kaiſer ſei ſehr heftig geworden und habe eine
binettsorder erlaſſen wollen, um die Offiziere auf ihre

Pflicht noch beſonders aufmerkſam zu machen. An der Abend-
tafel habe der Kaiſer dem Grafen „geſchnitten“. und der Graf
ſei darüber in große Aufregung geraten. Ein anderes Ge
rücht behauptet, Generalindendant v. Hülſen, der Bruder des
Verſtorbenen, wolle demiſſionieren.

Aufgefallen iſt es, daß bei der Trauerfeier in Donaueſchingen
der Kaiſer nicht, wie es ſonſt üblich iſt, die Witwe, ſondern die
Fürſtin Fürſtenberg am Arm führte.

Echt preußiſchdeutſch.
Durch Gendarmen wurden am Dienstag vom Maſſengrab in

Hövel, das die Opfer der Radbod- Kataſtrophe birgt, die von
Sozialdemokraten gewidmeten Kranzſchleifen abgeſchnitten, die
folgende Jnſchriften trugen:

„Für Gier und Kapital gefallen in der Schlacht auf Rad
bod 1908.“
„Wie der Löwe verzehrt das Wild in der Wüſte, ſo freſſen
die Reichen die Arbeiter.“
„Den Opfern der Kataſtrophe auf Radbod 1908.“

Die Kranzſpender hätten die Jnſchrift wählen ſollen:
„Dem Kapital ſei Ehre und Preis in Ewigkeit. Amen.“ Dann
wären die Schleifen allerdings nicht konfisziert worden.

„Nervöſer Zuſtand.“
Am Tage der preußiſchen Landtagswahl war der Guts-

beſitzer M. Lohrenz in Grünblum mit ſeinem Schweizer
Auguſt Arbeit in Streit geraten und hatte dieſen mit ſei-
nem Jagdgewehr erſchoſſen. Dieſer unerhörte Gewaltakt iſt
ſeinerzeit viel beſprochen worden. Vor einigen Tagen ſtand
nun Lohrenz vor dem Schwurgericht in Jnſterburg, nicht wegen
abſichtlichen Mordes ſondern wegen „Körperverletzung mit
Todeserfolg“. Die 16 vernommenen Zeugen ſchilderten den Sach
verhalt ſo, daß die Anklage auf Mord vollberechtigt geweſen
wäre. Der Staatsanwalt aber beantragte, erſt den Angeklag-
ten auf ſeinen Geiſteszuſtand unterſuchen zu laſſen, denn wenn
Lohrenz den Schweizer infolge „nervöſen Zuſtandes“ erſchoſſen
habe, komme S 53 Abſ. 3 zur Anwendung, welcher lautet: Die
Ueberſchreitung der Notwehr iſt nicht ſtrafbar, wenn der Täter
in Beſtürzung, Furcht oder Schrecken über die Grenzen der
Verteidigung hinausgegangen iſt.

Das Gericht beſchloß demgemäß. Die Verhandlung wurde
vertagt. Der „nervöſe Zuſtand“ wird ſich wohl konſtatieren
laſſen. Schwerer dürfte es ſein, die „Notwehr“ zu konſtruieren.
Aber auch das wird bei einigem guten Willen gelingen, ſo daß
der Mörder pardon: der Körperverletzer mit Todeserfolg
ſtraffrei bleibt. Jſt er nicht ſchon geſtraft genug durch die
Angſt, in die er durch die Anklage verſetzt worden iſt? Nervöſe
Gutsbeſitzer ſollen nicht ſo hart angefaßt werden.

Soldatenſchinderei.
Der Unteroffizier Tölk vom Brandenburger Jnf.- Regiment

Nr. 35 iſt einer der erbärmlichſten Soldatenſchinder, wie ſie
bei dem gegenwärtigen Drillſyſtem und unter dem beſtehenden
Militärſtrafrecht wohl immer wieder erſtehen werden. Er ließ
einen Soldaten, der aus Mangel an Zeit ſeine Stiefel nicht
ordentlich geputzt hatte, hundertmal Kniebeuge machen und
ſchlug einige Tage ſpäter denſelben Mann mit einer angeb-
lich nicht vorſchriftsmäßig gereinigten Hoſe ins Geſicht, worauf
er ihm befahl, ſich auf den Bauch zu legen und in dieſer Stel-
lung Uebungen auszuführen. Endlich mußte der Soldat eine
Viertelſtunde lang mit einem Schemel Streckübungen machen,
bis er ohnmächtig umſank. Nun holte der Unteroffizier einen
Heilgehilfen herbei, deſſen Bemühungen es gelang, den Miß-
handelten, dem Schaum vor dem Munde ſtand, wieder zur Be
ſinnung zu bringen. Am andern Tage hatte der Soldat noch
ſtarke Schmerzen und Bruſtſtiche, an denen er vorher nie ge
litten hat.

Das Kriegsgericht verurteilte den Unteroffizier zu zwei
Monaten einer Woche Gefängnis und Degradation. Jn der
Urteilsbegründung wurde ausgeführt, daß nicht der geringſte
Anlaß zu einer Beſtrafung des Soldaten vorgelegen hätte. Der
Unteroffizier habe durch ſeine raffinierte Mißhandlung ſich als
untauglich für ſeinen Dienſt erwieſen.

„Verhindert.“
Am Sonntag nahm der Verein Dresdener Zigarrenhändler

Stellung gegen die neue Tabakbeſteuerung. Dieſe Steuer würde
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ur Verminderung des Konſums, zu zahlreichen Arbeiterenk
aſſungen und zur Vernichtung der kleineren Betriebe zugunſten

einiger Großbetriebe führen. Zu dieſer Verſammlung waren
Gen. Reichstagsabgeord. Kaden ebenſo wie die Abg. W
mann. Wagner, Zimmermann und Heinze eingeladen.
bürgerlichen Abgeordneten waren aber merkwürdigerweiſe alleam Erſcheinen verhindert. Genoſſe Kaden ſprag ſich ſcharf

82 jede Tabakſteuer aus, und verlangte, daß die ſächſiſchen
ertreter im Bundesrat gegen die Steuer wirken.

Nette Geſellſchaft
ſcheint jetzt in dem ſozialiſtenreinen ſächſiſchen Landtag ver
ſammelt zu ſein. Noch ſind die Akten nicht geſchloſſen über
die Brieffundgeſchichte, in der die nationalliberalen Abgeord-
neten Langhammer und Kickelhaym eine ziemlich bedenkliche
Rolle ſpielen, und nun erzählen die Leipziger Neueſten Nach-
richten folgende Epiſode: Der Abg. Rühlmann ſoll ſich eines
Tages im Beſitze eines Privatbriefes des Abg. Opitz be
funden und den Jnhalt des Schriftſtückes zu geeigneter Zeit
verwertet haben. Darüber kam es zu heftiger Auseinander-
ſetzung zwiſchen den beiden Abgeordneten und zu einer Duell-
forderung, die auch angenommen wurde. Nur den Bemühungen
des Präſidenten ſei es zu danken, daß dieſe Differenzen nicht
mit der Piſtole zum Ausdruck kamen. Abg. Rühlmann nahm
einen nicht ganz freiwilligen Urlaub und begab ſich in die
Heilanſtalt Königbrunn bei Königſtein. Nach der Land-
tagsſeſſion wird er auch ſein Mandat niederlegen. Für
Dr. Rühlmann, der Rektor des Realgymnaſiums zu Döbeln iſt,
hat dieſer „Fall“ aber noch weitere Folgen, denn ſeine vor-
geſetzte Behörde, das Kultusminiſterium, hat gegen ihn ein Dis-
ziplinarverfahren eingeleitet.

Hurrarufen auf Kommando. Die unter dieſer Spitzmarke in
der vorigen Nummer unſeres Blattes enthaltene Notiz ſprach
von einer kaiſerlichen Anordnung an die Hochſeeflotte in
Wien, daß das Hurrarufen der Mannſchaft jedes Schiffes
abſolut gleichmäßig zu erfolgen habe“. Statt Wien mußte es
heißen Kiel; denn die Anordnung galt der deutſchen
Kriegsflotte.

Zur Linderung der Arbeitsloſigkeit ſtehen dem preußiſchen
Miniſterium der öffentlichen Arbeiten noch 5,2 Millionen Mark
zur Verfügung. Jn den Gegenden, in denen ſich die Arbeits
loſigkeit befonders fühlbar macht, ſollen öffentliche Arbeiten,
ſo weit es die Witterung erlaubt, ſo raſch als möglich in
Angriff genommen werden.

Ein unbequemer Zeuge. Ein Bergmann der Zeche Radbod
hatte, wie wir bereits meldeten, einem Berichterſtatter mitge-
teilt, daß Montag und Dienstag voriger Woche kein Tropfen
Waſſer in der Grube zu ſehen war. Der Kohlenſtaub habe fuß-
hoch gelegen. Die Wetterſtrecke ſei ſtellenweiſe ſchlecht und ſo
klein geweſen, daß man nur auf dem Bauche kriechend durchge-
kommen wäre. Die Zechenverwaltung hat ſofort eine Be-
lohnung von 100 Mark für die Namhaftmachung dieſes Zeugen
ausgeſetzt. Der betreffende Bergmann hat ſich nun gemeldet
und dürfte demnächſt gerichtlich vernommen werden. Außer-
dem muß er die 100 Mark erhalten.

Als Nachfolger Hülſen-Häſelers iſt der Kommandeur der
10. Diviſion, Freiherr v. Lynker in Hannover, zum Chef des
Militärkabinetts Wilhelms II. ernannt worden.

Wegen Gottesläſterung wurde vom Landgericht Beuthen der
Bergmann Czerny zu ſechs Monaten Gefängnis verurteilt. Er
hatte im Zorn über ſein Elend auf ſeinen Gott und die Mutter
Maria geſchimpft, weil die ihm, wie ihm gelehrt worden war,
hätten helfen können, aber nicht geholfen hatten. Man ſollte es
billig dem allmächtigen und allwiſſenden Gott ſelbſt überlaſſen,
ob und wie er einen „Läſterer“ beſtrafen will.

Jm Spionageprozeß gegen Möhring und Rohmer aus Kol-
mar erkannte das Reichsgericht gegen erſteren auf drei Jahre,
gegen letzteren auf 114 Jahr Zuchthaus. Frau Möhring wurde
freigeſprochen. Möhring hatte weiter nichts getan, als vier
Packetchen sPatronen und einige leere Patronenhülſen, die
vom Sergeanten Mees geſtohlen worden waren, an einen
Agenten des franzöſiſchen Nachrichtenbureaus in Belfort ver-
kauft, und Rohmer hatte ihm dabei Hehlerdienſte geleiſtet.
Möhring iſt ſo hochgradig ſchwindſüchtig, daß er aller Voraus-
ſicht nach nur einen kleinen Teil der Strafe wird verbüß;
haben, ehe er ſtirbt.

Als Spion verhaftet wurde im franzöſiſchen Kriegshafen
Breſt ein deutſcher Reſerve- Offizier namens Wilhelm v. Braun
Der Verhaftete iſt 25 Jahre alt und gehörte dem 2. Garde-
Artillerieregiment an. Er wurde in einem Zimmer in Be-
gleitung von drei jungen Leuten von 12 bis 15 Jahren iw
Privatgeſpräch überraſcht. Trozdem glaubt man, daß man

Die beiden Sträflinge.
Auſtraliſcher Roman von Friedrich Gerſtäcker.

Dicht an dieſes Familienzimmer ſtieß die Werkſtatt, eine
allerdings nicht angenehme Zugabe, aus der das Klopfen und
Hammern von zwei Geſellen und einem Lehrling ununter-
brochen, ſelbſt durch die geſchloſſene Tür heraustonte. Die
Frauen hatten ſich aber daran gewöhnt, und Liſchke ſelber be
hauptele, daß man es gar nicht hören könne.

Außer der Frau, die in ihrem Lehnſtuhl ſaß und ſpann,
war noch ein anderes weibliches Weſen im Zimmer eine
Nahterin, die ihren Sitz am Fenſter hatte und dort emſig mit
ihrer Arbeit beſchäftigt blieb. Ein kleines Mädchen von vier
oder fünf Jahren ihe Kind, kauerte neben ihr am Boden
und ſpielte mit einer ziemlich roh zuſammengewickelten Puppe,
die ſie im Arm hielt und wiegte. 8Die Frau mußte einmal von blendender Schönheit geweſen
ſein, denn noch jetzt ließen die edlen, wenn auch eingefallenen
Züge, das dunkle Auge und das volle kaſtanienbraune Haar,
ſowie der zarte Teint das recht wohl erkennen. Aber Gram
oder Krankheit hatten dieſe Wangen gebleicht, dieſen Augen
das Feuer genomnen, und ein tiefer ſchmerzlicher Zug um den
Mund ſchien ſich dort feſt eingegraben zu haben und nicht
mehr weichen zu wollen. Es war eine arme Deutſche, die
allein mit ihrem Kinde in einem vielleicht eine halbe Stunde
von Liſchkes entfernten, halbzerfallenen Häuschen wohnte, und
ſich bei einigen Familien in Saaldorf ihr kümmerliches Brot
mit Nähen verdiente ihr Name war Luiſe Hohburg.

Liſchke war eben erſt in das Zimmer getreten, da er e
nach ſeiner Rückkunft n in der Werkſtätte nach der Arbeit

ſehen hatte, und ſchien heute beſonders guter Laune zufin. Er ging mit auf den Rücken gelegten Händen und
raſchen Schritten in dem kleinen Zimmer auf und ab.

„Nun, Gotthelf,“ ſagte die Frau „haſt du dein Getreideheüt' gut verkauft Du viſt ja ſo munter.“
„Munter ih nu ja,“ ſagte Liſchke, die Arme vornehmend

und ſich vergnügt die Hände reibend „bin ich auch, und
warum auch nicht Getreide paſſierte heute nine Pund
ten geht an, iſt wieder billiger geworden, aber gut für
die armen Leute.“

„Dann haſt du ſonſt etwas l erfahren,“ ſagte die
Frau, die, ein wenig neugieriger Art, gern wiſſen wollte. was
den ſonſt ziemlich ernſten Mann heute bei ſo guter Laune er
halten. Jn dem Augenblick ging die Tür auf, und Suſanna,

noch erhitzt von der letzten Aufregung und mit geröteten Wan-
gen, trat herein und ging, als ſie den Vater bemerkte, glei
der Tür zu, die in ihr drüben im Hauſe gelegenes Schlaf-
zimmer führte.

„Hallo, Suſy redete ſie aber der Vater an, ohne die
Frau weiter zu beachten, „wohin ſo eilig, mein Kind
he? komm einmal her und ſag' deinem Vater guten Tag.“

„Guten Tag, lieber Vater,“ ſagte Suſanna jetzt vollkommen
gefaßt, indem ſie auf ihn zuging und ihm freundlich die Hand
reichte.

„Guten Tag, Kind he? ſiehſt ja heute ſo rot aus,“
ſchanunzelte der Alte „nun darf ich's nicht wiſſen
heiho, dir ſchlagen ja beinahe die Flammen zu den Backen
heraus und man könnte dran löten.“

„Jch bin ſo ſchnell aus dem Garten hereingelaufen,“ ſagte
Suſanna, „und habe mich wahrſcheinlich erhitzt. Es iſt heute
entſetzlich warm.“

„So ſagte der Vater „hat er dir warm gemacht, he?“
„Wer, Vafer rief die Tochter raſch und erſtaunt.
„Wer lachte der alte Liſchke „i nun, der Sonnen-

ſchein; natürlich wer denn ſonſt
„Aber wie der Vater auch nur heute iſt,“ ſagte Frau Liſchke,

indem ſie kopfſchüttelnd ihr Räd weiter drehte, „er redet lauter
wunderliches Zeug. Was haſt du nur, Mann ich glaube
wahrbaftig, er iſt zu Bier geweſen!“

„Bin ich auch, Kind,“ lachte der Alte gutmütig „bin ich
auch, und warum nicht An ſolch einem warmen Tage
ſchmeckt nichts beſſer als ein Glas von dem leichten Bier, was
ſie jetzt, Gott ſei Dank, in Adelaide g brauen dar Der
Henker ſoll ihr ſchweres Oel und Porter holen! Aber woſt denn die Suſy auf einmal hin Blitzmädel das, wird

man darf ſie's nur um Gottes
willen nicht merken laſſen.“

„Und warum nicht meinte Frau Liſchke „denkſt du
etwa, Alter, d e ch ſelber weiß bah dakennſt du die Suſy echt!“

„Es wär' beſſer, ſie wüßt' es nicht,“ brimmte der Alte halb
in den Bart, „jedenfalls für ihren künftigen Mann.“

„Künftigen Mann!“ ſeufzte die Frau „lieber Gott, das
iſt noch in weitem Felde, und bis dahin läuft wohl noch
mancher Tropfen Waſſer den Berg hinunter.“

mit jedem Tage hübſcher

Es iſt eine Eigentümlichkeit der Deutſ
liſchen und amerikaniſchen Kolonien, daß
liſchen Ale unverdroſſen Oel ſagen.

n in den eng-
e ſtatt des eng

„Nun, vielleicht auch nicht,“ ſchmunzelte Liſchke, ſich ſtillver
nügt die Hände reibend. „Es geſchehen oft wunderliche
inge in der Welt, und wo man's am allerwenigſten ver-

mutet, ſchlägt der Blitz gerade am liebſten ein.“
„Herr Liſchke zu Hauſe fragte in die Augenblick, wo

die Hämmer plötzlich in der Werkſtätte aufhörten zu klopfen,
eine fremde Stimme.

„Drin in der Stube,“ ſagte der Geſell, und gleich darauf
klopfte es an die Tür.

„Der hat Eile,“ ſchmunzelte, während die Frau „Herein
rief, Liſchke vergnügt vor ſich hin; blieb aber etwas erſtaunt
mitten in der Stube ſtehen, als ſtatt des wahrſchein ich erwar-
teten Chriſtian die weit ſchlankere, zierliche Geſtalt des Herrn
von Pick in der Tür erſchien.

„Guten Morgen, Herr Liſchke guten Morgen Madame
ſo ſleißig? Das muß doch wahr ſein, eher fände man eine
Biene müßig vor dem Korbe ſitzen, ehe die Frau ohne Ve-
ſchäftigung wäre.“

Pick betrat, die beiden Leute freundlich a und ohne
von der Nähterin weiter Notiz zu nehmen, das Zimmer, machte
der Frau eine ungezwungene, aber ſehr achtungsvolle Verbeu-
gung, und ſchüttelte Gotthelf Liſchke herzlich die Hand.

„Ah, guten Tag, Herr von Pick,“ ſagte dieſer, ſeine Mühe
abnehmend und neben ſich auf den Tiſch legend „was ver
ſchafft denn uns heute die Ehre

„Allerlei, mein lieber Herr Liſchke,“ lautete die freundliche
Antwort des jungen Mannes, „und hoffentlich etwas Gutes,
wie es ſich nun eben wenden wird. Wenn Sie gerade Zeit
hätten, möchte ich wohl mit Jhnen ein Viertelſtündchen unter
vier Augen ſprechen.“

„Unter vier Augen, eh
„Geſchäftsſachen.“
„O, wenn's weiter nichts iſt,“ ſagte Liſchke, „da können Sie

hier nur ruhig loslegen. Meine Alte iſt an derlei ſchon ge
wöhnt, und Frau Sehr da gehört eigentlich auch ſo halb
und halb mit zur Familie.“

„Und doch nicht lauter Geſchäftsſachen,“ ſagte Pick, den Hut
faſt wie verlegen in der Hand drehend und mit einem Seiten
blick nach der Nähterin. Zufällig begegnete dieſe, die aus den
einleitenden Worten ſchon herausgefühlt hatte, daß ſie im Wege
ſei. dem nach ibr hinüberſchweifenden Blicke des Fremden.
Ohne deshalb ein Wort zu ſagen, griff ſie ihre Arbeit auf,
nahm ihr Kind an die Hand und verließ das Zimmer.

(Fortſekung folgt.)
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einen Spion vor ſich habe. Seine Briefe, di 8 Dland erhalten hatte, vernichtete er Wer ne so Sſeng Len

letzten Brief hatte er aus Leipzig erhalten.
Zwei Bergſtudenten aus Freiberg, die einen Wachtmeiſter inTharandt mißhandelten, ſo daß er Verletzungen im er und

eine drei Zentimeter lange Wunde am Hinterkopfe davontrug,
wurden zu je 300 Mark Geldſtrafe verurteilt. So ſtreng wären
Arbeiter, wenn ſie das Gleiche getan hätten, nicht beſtraft
worden.

Ausland.
Oeſtreich. Der neue Miniſterpräſident Baron Bien tden Reichsrat für den 26. Nov. alen es ve
England. In der Zeitſchrift Pearſons Weeslj führt ein

Militär aus, in einem neuen Kriege zwiſchen Frankreich und
Deutſchland werde letzteres unterliegen müſſen, weil viele

deutſche Soldaten wegen der erlittenen Mißhandlungen auf
ihre Vorgeſetzten ſchießen würden.
Frankreich. Kriegsminiſter Picquard ſagte in einer An

ſprache an die Veteranen, er blicke mit Stolz auf den Weg zu
rück, den Frankreich ſeit 1870 eingeſchlagen habe. Frankreich
könne ſich nur über ſeine heutige Lage beglückwünſchen. Die
Ruhe, mit welcher das franzöſiſche Volk momentan die Er
eigniſſe ins Auge faſſe, die zu anderen Zeiten mit Unruhe be-
trachtet worden wären, zeige das Vertrauen, welches Frank
reich in die Zukunft ſetze. Dieſe Worte riefen lebhaften Beifall
hervor.

Es erregt Unbehagen, daß im Oktober vier deutſche Militär-
ballons, davon zwei mit Offizieren beſetzt, auf franzöſiſchem
Boden niedergegangen ſind. Man wünſcht, die deutſche Re
gierung ſolle Maßnahmen treffen, daß ſolche das Mißtrauen
weckende Vorfälle, die auf beabſichtigte Spionage ſchließen
ließen, vermieden werden.

Belgien. Jn der Deputiertenkammer führte der radikale Ab
geordnete Paul Janſon aus: „Es iſt einige Tage her, daß wir
am Vorabend eines Brandes zwiſchen zwei großen Völkern
geſtanden haben. Das Gewitter drohte auf unſere Häupter
niederzugehen, aber die beid 1 Völker entſchloſſen ſich, ihren
Streitfall einem Schiedsgericht zu unterbreiten. Jch ſchlage
der Kammer vor, dieſe beiden Völker, die ein ſo großes Bei-
ſpiel gaben, zu beglückwünſchen. Mögen alle Parlamente ein
gleiches tun! Mögen die Könige und die Völker endlich be-
greifen, daß der Krieg etwas Verabſcheuungswürdiges iſt.“
(Lang anhaltender Beifall.) Der Miniſter drückte dieſem An
trag ſeine Sympathie aus. Jm weiteren Verlaufe der Debatte
erklärte der ſozialiſtiſche Deputierte Vandervelde, daß am
beſten der Kammerpräſident Frankreich und Deutſchland den
Dank für ihre Friedensliebe ausdrückte.

Perſien. Es gewinnt den Anſchein, als ob England den ruſ
ſiſchen Gelüſten auf Beſitzergreifung in Serbien freie Hand
laſſe. Denn während der engliſche Geſandte in Teheran nicht
eingreift, wenn ruſſiſche Koſaken ſich Räubereien und Ueber-
griffe aller Art zuſchulden kommen laſſen gegenüber der perſi
ſchen Bevölkerung, hat er die perſiſche Regierung jetzt verant
wortlich gemacht für die Plünderung des Beſitzes eines Ruſſen
durch Reiter Sam Kahns. Dazu rücken ruſſiſche Truppenteile
trotz aller Dementis in immer größerer Zahl in Perſien ein
und benehmen ſich als Herren des Landes.

China. Ueber die Urſachen des faſt gleichzeitigen Todes des
Kaiſers und der Kaiſerin-Witwe iſt noch keine Klarheit ge
ſchaffen, doch glaubt niemand an einen natürlichen Tod. fDem
Prinzen Tſchun, der die Regentſchaft für den zwei Jahre alten
Kaiſer führt, wird nachgeſagt, er ſei ein für den Fortſchritt ein
tretender aufgeklärter Mann.

Amerika. Truſtpraktiken. Die Bundesregierung ver-
klagte den Zuckertruſt auf Zahlung von 3 624 000 Dollar wegen
betrügeriſcher Gewichtsangaben bei der Verſteuerung für die
letzten zwei Jahre. Der frühere Betrag iſt verjährt.

Zur Lage auf dem Balkan.
Zur Lage auf dem Balkan.

Die Verhandlungen zwiſchen der Türkei und Bulgarien ſind
noch nicht zum Abſchluß gelangt. Nach wie vor bildet die Höhe
der von Bulgarien für Oſtrumelien und für Wegnahme der
Hrientbahn zu zahlende Entſchädigung den Punkt, über den
eine Einigung nicht erzielt werden kann.

Oeſtreich hat bei der Budapeſter Waffen und Maſchinen
fabrik 30 000 Gewehre beſtellt. Die Verſtärkung der Truppen
in Bosnien ſoll nur 6000 Mann betragen, nicht zwei Armee
korps, wie anfangs gemeldet wurde. Es iſt der Verſicherung
Heſtreichs Glauben zu ſchenken, daß es ſich nur um Sicherung
W nen gegen ſerbiſche oder montenegriniſche Einfälle
handelt.

In Serbien iſt die Meinung über die Entdeckung erregt, daß
große Patronenvorräte mit unbrauchbarem Pulver gefüllt ſind.
Man führt das auf Verrat zurück. Die Patronen ſind in der
ſtaatlichen Pulverfabrik bei Kruſchmeotz unter Aufſicht des
Oberſtleutnants Stanajewicz hergeſtellt worden

Zur Revolution in Rußland.
Die Selbſtmorde in den Gefängniſſen.

Aus Petersburg wird uns vom 16. November geſchrieben
Jn der letzten Zeit ſind die Selbſtmorde in den Gefängniſſen
immer häufiger geworden. Namentlich ſuchen viele Häftlinge,
die bereits zum Tode verurteilt worden ſind, dem Henker zuvor
zukommen. Und dieſe Selbſtmorde finden ſtatt trotz der Feſſe-
lung der Verurteilten mit Fußſchellen und trotz aller Wachſam
keit aller Gefängnisbehörden in der Nacht vor der Vollſtreckung
des Todesurteils. Alle dieſe Maßnahmen erweiſen ſich als
ruchtlos, wenn der Gefangene, von den Schauern der bevor
ſtehenden Marter und Schmach ergriffen, auf den Selbſtmord-
gedanken kommt.

Von den zahlreichen Berichten über Vorfälle dieſer Art macht
die Schilderung aus Zarizyn in einer der letzten Nummern der
Rjetſch einen beſonders erſchütternden Eindruck. Die ganze
Nacht vor dem Hinrichtungsakte wichen vom Kleinbürger
Selensky die Gefängnisaufſeher nicht, die ganze Nacht pflegten
und warteten ſie ihn wie einen Kranken. Und doch durchſchnitt
ſich der Todeskandidat die Kehle mit einem Meſſerſtück, das er
am Leib zu verwahren verſtanden hatte. Jetzt aber ſtürzten
ſich die Gefängniswärter über ihn, und ein unheimlicher Kampf
entſteht. Mit durchſchnittenem Halſe, von Blut überſtrömt, ver
teidigt Selensky ſein Recht auf den Tod gegenüber der Schar
einer „Lebenshüter“. Wie toll klammert er ſich an den Hals
des Gefängnisaufſehers Schibajew und wälzt ſich mit ihm die

iele entlang, ihn mit ſeinem Blute beſpritzend.
In dieſem Augenblick wirft ſich über ihn der Gefängnischef

ſelbſt und verſucht ihn wegzuſchleppen, aber die eiſernen Fäuſte
es dem Tode Geweihten ſind nicht herunterzureißen. Da hauen

die Gefängnisbeamten mit ihren Schwertern auf ſeine Hände,
aber auch dies hilft nichts. Ein Degen hat ſeinen ganzen Kör-
der mit blutigen Streifen bedeckt, hat ihm Kopf und Hände
serſchnitten, aber auch nicht einen Augenblick läßt er von ſeinem

Opfer los, wohl in der Hoffnung, daß er im Kampfe getötet
werden würde. Es war grauſiger Kampf um das Recht auf
den Tod.

Wie viele ſolcher Grauensſzenen mögen ſich in den ruſſiſchen
Gefängniſſen abſpielen, ohne daß die große Oeffentlichkeit
etwas davon erfährt! Man hört nur hin und wieder, daß ein
Gefangener auf dem Bette zum Galgen geführt, daß ein Schwer
verwundeter gehenkt worden ſei. Denn einen Aufſchub des
Hinrichtungsaktes duldet die „Juſtizbehörde“ nicht. Es ſind ja
überall Dutzende andere vorhanden, für die die Gefängniszellen
freigemacht werden müſſen

Die Prozeſſe der Sozialrevolutionäre und der „PoaleZion“.
Am 12. November begann vor dem Petersburger Kreiskriegs-

gericht ein Prozeß gegen das militäriſche Organiſationsbureau
der ſozialrevolutionären Partei. Unter den elf Angeklagten
befinden ſich der Sohn des Warſchauer Generalgouverneurs-
gehilfen Uthof, die Tochter des Staatsrats Spengler, die Arzt-
frau Blumenfeld, der Reſerveleutnant Waſſitſch u. a. Dieſes
Bureau wurde am 16. November 1907 verhaftet, als es die Frage
diskutiert haben ſoll, mit welchen Mitteln ein bewaffneter Auf-
ſtand am eheſten zu erreichen ſei. Sechs von den Angeſchuldig-
ten iſt es durch die Flucht gelungen, dem Kriegsgericht zu ent-
gehen, wogegen die übrigen ſchwerſter Strafen gewärtig ſein
müſſen, trotzdem eine Reihe der hervorragendſten Petersburger
und Provinzadvokaten ihre Verteidigung in der Hand haben.

Bot doch ein kraſſes Beiſpiel für die Härte der ruſſiſchen Ge
richte an demſelben 12. November, an dem der Prozeß der So-
zialrevolutionäre begonnen hatte, die Beſtätigung des Urteils
gegen die Warſchauer „Paole-Zion“ durch das Hauptkriegs-
gericht. Wegen Zugehörigkeit zur Partei der Paole-Zion, die
ſich die Niederwerfung der beſtehenden Staatsordnung in Ruß-
land zur Aufgabe geſtellt hätten,“ waren nämlich Sontag zu
ſechs Jahren Zwangsarbeit in Sibirien, Babjatzki, Sajontſch-
kowsky und Rauf zu je vier Jahren, Turſchawsky zu 234 Jah-
ren verurteilt worden, während die minderjährigen Kutſchinsky
und Neuhaus nur je drei Jahre Gefängnis erhalten hatten.
Gegen das unerwartet harte Urteil war Berufung eingelegt
worden. Der Appell an die höhere Gerechtigkeit erwies ſich
jedoch als fruchtlos.

Umfangreiche Verhaftungen, die großes Aufſehen erregen,
wurden in Sosnowice vorgenommen. Am Montag wurden 170,
am. Dienstag 104 Perſonen verhaftet.

Soziales.
Jn Bochum iſt ein Hochofen ausgeblaſen worden wegen

Mangels an Aufträgen. Es iſt 500 Arbeitern gekündigt wor
den weitere Kündigungen ſtehen bevor, weil die Geſchäftslage
ſich ſobald nicht heben wird.

Parteinachrichten.
Ein Veteran der Arbeiterbewegung iſt in Leipzig geſtorben.

Genoſſe L. Haſchert iſt faſt 88 Jahre alt geworden. Er
ſtand ſeit Anfang in der Arbeiterbewegung. Als 1870 und
1871 dem Leipziger Arbeiterbildungsverein alle Lehrer un
treu wurden, entfaltete Haſchert eine rege Tätigkeit. Er war
Lehrer an einer Bürgerſchule; nach allgemeinem Urteil war er
ſogar ein tüchtiger Lehrer, aber in ſeiner Knabenklaſſe ſollte
er nach der Meinung des Direktors in der deutſchen Geſchichte
nicht genug Patriotismus entwickelt haben. Deshalb wurde er
zu einer mittleren Mädchenklaſſe verſetzt. Aber auch hier wurde
er mehr wie üblich beaufſichtigt. Haſchert quittierte dieſe Maß-
regelung mit dem Abſchied. Er ging an eine deutſche Schule
nach Prag. Nach kurzer Zeit ſagte er auch dieſem Wirkungs-
kreis Valet und nahm eine Lehrerſtelle im Klemmſchen Jnſti-
tut in Dresden an. Nach Auflöſung dieſes Jnſtitutes ging er
nach Paris, wo ſein Schwiegerſohn, unſer Parteigenoſſe Dr.
Karl Hirſch, ein Korreſpondenzbureau hatte. Als Hirſch
wieder nach Deutſchland ging, kam auch Haſchert wieder nach
Leipzig. Seit dieſer Zeit lebte er treu dem alten Jdeale, zurück
gezogen in Gohlis. Nur Sonntags ſammelte ſich ein kleiner
Kreis alter Freunde um ihn, zu denen auch der im Auguſt d. J.
verſtorbene Rechtsanwalt Puttrich, deſſen Tod ihm ſehr nahe
ging, gehörte. Nur drei Monate ſpäter folgte er ihm nach. Ehre
ſeinem Andenken!

Wahlſiege. Jn Reuß j. L. hat unſere Partei bei den
Gemeindewahlen recht gut abgeſchnitten. Jn Untermhaus
haben wir ein Mandat behauptet und eins erobert; in Zwö-
tz en wurden unſere acht Kandidaten gewählt, ohne daß die
bürgerlichen Parteien eine Gegenliſte aufgeſtellt hätten; in
Langenberg ſiegte ebenfalls unſere Liſte. Jn Unterm-
haus und Langenberg hatten wir einen erheblichen Stimmen-
zuwachs.

Jn Ronneburg (Sachſ.-Altenburg) ſiegte bei den Stadt
verordneten-Wahlen die ſozialdemokratiſchen Liſte. Sie er
hielt 218 Stimmen, auf die Liſte des Reichslügenverbandes
fielen 77 Stimmen. Mit dieſer Wahl hat der Reichsliebert-
verband in Sachſen- Altenburg die dritte Niederlage inner-
halb acht Tagen erlitten.

Ein Widerruf. Jn der letzten Nummer des Korreſpondent
erklärt Rexhäuſer in einer Beſprechung der Berliner Buch-
druckerverſammlung:

„Nur eines möchten wir noch erwähnen, es betrifft
den Oberfaktor Rahn. Wir ſind durch deſſen Ausſagen vor
Gericht überzeugt, daß er keine 1000 Mark Prämie für
„guten Papierabſchluß“ erhalten hat, und haben ſeinem
Wunſche, den er Rexhäuſer eine halbe Stunde vor Abgang
des Zuges telephoniſch mitteilte, diesbezüglich der B. Z. am
Mittag, die einen gefälſchten Gerichtsbericht brachte, eine Be

richtigung einzuſenden, ſofort nach der Ankunft in Leipzig
entſprochen. Wenn die Berliner Zeit am Mittag
dieſe Berichtigung nicht gebracht hat, was wir erſt
aus dem Verſammlungsbericht erfahren, ſo hat ſie unanſtän-
dig gehandelt; deshalb ſei hier feſtgeſtellt, daß Rahn weder
Schmiergelder noch eine Papierprämie von 1000 Mark erhal-
ten hat.“

Quittung für Oktober. Bei der Parteihauptkaſſe liefen im
Oktober ein: Aachen-Land 37.84, Altona 1837.26, AachenStadt
86.94, GroßBerlin (acht Wahlkreiſe) 10 000.--, Berlin in 23 Bei-
trägen 478.95, Barmen, R. Z. 2.-, Breslau 885.20, Bromberger
Agitationsbezirk (5 Wahlkreiſe) 32.51, BergheimEuskirchen 16.16,
BrandenburgWeſthavelland 288.66, Butzbach i. H., X. Y. Z. 10.--,
Bern 50. BonnRheinbach 30.--, Biberach 11.28. Chemnitz, J.
E. 2.-—, Cannſtatt-Ladwigsburg 368.52, Crefeld 196.08, Coblen
28. Dresden-Land 2100.--, Dresden Altſtadt 700.--, Düſſeldo
453.56, r 463.30, Dortmund-Hörde 700.--, Danzig (13
Wahlkreiſe von Weſtpreußen) 237.67, Eſſen a. Ruhr 533.-. Elber
feldBarmen 750. Falkenberg (Oberſchl.) 2.50, Freiberg 145.Freiburg i. Br. 38.90, a. M., zurückgezahlter Zuſchuß
zur Landtagswahl 538.87, Goch Geldern 32.55, Hechingen

ollern) 9.42, S 483.84, Harburg 800. Halle undEnallreis 500.—-, Jtzehoe 325.04, Köln a. Rh., Reg. W. 20.--,
Kattowitz (P. P. S) 71.62, Karleruhe 155.80, Leipzig (12. ſächſ.
Wahlkreis) 500.--, Lüneburg 38.50 e 63.54, Memel-g 1220. Mülhauſen i. Elſaß 93.44, M.Gladbach 125.77,

eerane 125. Mannheim 700. MülheimWipperfürth-Gum-

mersbach 100.—, Nürnberg, für Mitgliedsbuch 3.-, Nordhauſen-
Grafſchaft ben 15, Nordiſche Waſſerkante 53 637.40,
Httenſen 1462.--, Oldenburg 129.86, PotsdamOſthavelland 15288,
Recklinghauſen 119.38, St. Johann a. Saar 69.58, Saargemünd-
Forbach 4.04, Solingen 213.44, St. Johann, Rüczahlung Volks
wacht 600.--, Stuttgart, G. U. 10.--, Staßfurt 204.70, Spende
von einem Rumänen noch nachträglich für Opfer des ruſſiſchen
Befreiung ſampfes 300. Trieberg 30.--, Tönning 39.60, Vor
wärts-Ueberſchuß 3. Quartal 1908 44 855.85, Wiesbaden 130.
Weimar 99.50, Würzburg, G. W. 3. Zittau 191.46 Mark.

Gewerkſchaltliches.
156 ſtädtiſche Bauarbeiter ſind in München wegen Mangel an

Arbeit entlaſſen worden. Mit Recht hat das große Erbitterung
erregt; denn bei einigem guten Willen hätte Beſchäftigung ge
funden werden können.

Eine Arbeitsloſenzählung iſt am Dienstag in Berlin und
Vororten in der Weiſe vorgenommen worden, daß die Arbeits
loſen ſich in zahlreich zur Verfügung geſtellten Lokalen der
Magiſtrat hatte auch die meiſten Schulturnhallen hergegeben

zu melden hatten. Das Ergebnis liegt vorerſt nur in den
Geſamtgziffern vor; es fehlt noch die Verteilung auf die ein
zelnen Berufe. Jn Berlin ſelbſt meldeten ſich 27 892 männ-
liche und 1231 weibliche Arbeitsloſe, zuſammen 29 123, in
Charlottenburg 2005, in Rixdorf 3663, in Köpenik 709, in
Spandau 607, in Lichtenberg 972, in Rummelsburg 600, in
Weißenſee 698 uſw. Jnsgeſamt meldeten ſich 39 716 männliche
und 1752 weibliche Arbeitsloſe, zuſammen 41 468.

Wäre eine Zählung von Haus zu Haus vorgenommen wor-
den, ſo hätte die volle Wahrheit aufgedeckt werden können, die
zweifellos noch viel ſchlimmer iſt als die ohnehin ſchon entſetz
liche Ziffer von 41 468. Viele Arbeitsloſe ſind nicht nach dem
Meldebureau gegangen, teils aus törichter Scheu, teils aus
Reſignation, weil der Weg ihnen doch kein Brot bringen konnte.
So ſollen ſich von 800 Arbeitsloſen im Bureau für ungelernte
Arbeiter in der Gormannſtraße nur 200 haben zählen laſſen.

Polizeiliches und Gerichtliches.
S 20 Mark Strafe muß laut Schöffenurteil Gen. Gruber

als Verantwortlicher der Münchener Poſt bezahlen, weil er
einen Gutsverwalter und einen Oberſchweizer, die beſtraft
worden waren, weil ſie mit Eiter vermiſchte Milch verkauft
hatten, mit den allein zutreffenden, aber nach dem Geſetz ſtraf
baren Namen belegt hatte. Jm Urteil erkannte das Gericht
an, daß Gruber den Sachverhalt zutreffend als „gemeine und
unerhörte Schweinerei“ bezeichnet hatte. Aber die Perſo-
nen, die das Vorkommnis verſchuldeten, hätte er nicht be
ſchimpfen ſollen.

8 Preußiſche Bureaukratie. Die Beſchwerde des Genoſſen
Hoffmann von der Elberfelder Freien Preſſe, dem die Regie
rung in Düſſeldorf die Selbſtbeſchäftigung im Gefängnis ver-
weigert hatte, iſt vom Miniſter des Jnnern als begründet er
achtet worden. Viel praktiſche Bedeutung hat freilich die An
ordnung des Miniſters nicht mehr gehabt. Die Strafe Hoff
manns betrug zwei Monate. Sechs Wochen Zeit hatte die Er-
ledigung der Beſchwerde gebraucht, und zehn Tage vor ſeiner
Entlaſſung bekam Hoffman die Selbſtbeſchäftigung bewilligt.
Natürlich konnte dieſer ſich jetzt eine beſondere Arbeit nicht
mehr vornehmen. Beim heiligen Bureaukratismus iſt eben
alles möglich, auch daß ein Brief erſt am Tage ſeiner Ent-
laſſung ankam, den Hoffmann genau eine Woche vorher der
Gefängnisdirektion zur Weiterbeförderung übermittelt hatte
und in dem er der Geſchäftsleitung der Freien Preſſe Kenntnis
von dem Entſcheide des Miniſters gab. So haben wir hier wie
der ein Beiſpiel dafür, wie ein mühſam erkämpftes bißchen
Recht durch die herrſchende Bureaukratie illuſoriſch gemacht
wird.

Die Entlaſſung Hoffmanns geſtaltete ſich, wie unſer Elber
felder Parteiblatt meldet, zu einer impoſanten Demonſtration.
Als ſich ihm abends 146 Uhr die Gefängnistore öffneten, hatte
ſich dort eine tauſendköpfige Menge eingefunden, die ihn mit
einem brauſenden Hoch empfing. Ein bereitgeſtelltes Automobil
nahm den entlaſſenen Verbrecher nebſt ſeinen Familienange
hörigen auf. Jn loſem Zuge begleiteten die Genoſſen, abwech-
ſelnd die Marſeillaiſe, den Sozialiſtenmarſch und die Jnter-
nationale ſingend, das Automobil. So ging es durch die ganze
Hofaue, über den Wall und Markt nach dem Volkshauſe. Dis
Polizei hatte ſich vernünftigerweiſe nicht bemerkbar gemacht.

Gerichtsſaal.
8dökkengericht,

Jn ſchwer gereiztem Zuſtande ſollte ſich ein hieſiger Kellner
der Bedrohung, der Beleidigung und des groben Unfugs ſchuldig
re haben. Er lebt mit ſeinen Hausnachbarn in Streit,
ie ihn weder ſchwer beleidigt haben ſollen. Eines Abends,

F ſagte er, habe man ihn mit den Worten: „Pumpgeſellſchaft,
Wratzke und Steiger und Eulenburger, beleidigt. Darauf habe
er in der Erregung Skandal gemacht. Die Verhandlung wurde
ſchließlich wegen Sittengefährdung hinter verſchloſſenen Türen
eführt und hatte das Ergebnis, daß der Angeklagte zu drei
ärk Geldſtrafe verurteilt wurde, weil er ſchwer gereizt

worden iſt.
Böſe Erfahrungen mit ſeinem Einſpruch Je en ein 9

liches Strafmandat machte ein hieſiger Droſchkenkutſcher, dereines Morgens auf dem Bahnhof in eiger Droſchke geſchlafen

haben r Ein Polizeibeamter will ihn in der Droſchke
ſitzend ſchlafen gefunden und geweckt haben. Der Angeklagte
beſtreitet dies und behauptet, er habe das Strafmandat zu Un-
recht erhalten. Er habe am betreffenden Morgen gar keinen
Poliziſten geſehen, er habe weder in einer Droſchkenecke geſeſſen
und geſchlafen, noch ſei er geweckt worden. Der Poliziſt könne
ihn zu der von ihm angegebenen Zeit gar nicht angetroffen
haben, da er eine Kellnerin nach dem Markt gefahren habe.
Sein Kollege, den er als Zeugen zu laden bitte, wiſſe über die
Zeit genaue Angaben zu machen. Der Angeklagte machte dann
in Beziehung auf den Polizeibeamten eine unpaſſende Bemerkung, r die er wegen Ungebühr in eine ſofort zu vollſtreckende
Haftſtrafe von 24 Stunden genommen wurde. Wegen des
Schlafens in der Droſchke wurde er zu fünf Mark Geldſtrafe
verurteilt.

Kleine Chronik. Weil er in der Not ein auf i ent
nommenes Fahrrad im Werte von 180 Mark, auf das er ſchon
55 Mark angegzahlt hatte, verkauft hat, wurde ein Arbeiter zu
25 Mark Geldſtrafe verurteilt. Drei Tage Gefängnis müß
ein Knecht verbüßen, der dem Rittergutsbeſitzer Hand einen
Sack Weizen entwendet hat. Er wollte den Weizen gefunden
haben. Ein Billettverkäufer, der bei ſeiner Tätigkeit einen
dhräg von 22,05 Mark unterſchlagen hat, muß dafür
ehn Mark bezahlen. Zu einer Woche Gefängnis wurde ein

Arbeiter verurteilt, der ein Paar Schnürſchuhe, die entwendet
waren, verkauft hat. Seine Freiſprechung ein Ar
beiter aus Merſeburg, der eine Katze mißhandelt und getötet
haben ſollte. Er war der Täter nicht geweſen.

Feuilleton, Reich und Provinz E. Däumig, für Oertliches
und Berichte O. Fröhlich, ſämtlich in Halle,
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Halle und Saalkreis.
Halle a. S., 19. November

Achtung, Gehilfenwähler zum Kaufmanusgericht!
Verſäumt nicht, Eure Pflicht zu tun!

Am Freitag den 20 November, von vormittags 10 bis nach
mittags 3 Uhr finden die Beiſitzerwahlen zum Kaufmannsge
richt ſtatt.

Die Wahl iſt geheim!
Feder Handlungsgehilfe kann daher unbedenklich ſeine Stimme abFura e Liſte III. des Zentralverbandes, beginnend mit Robert

hn.
Wahlberechtigt iſt jeder 25 Jahre alte Gehilfe, (auch wenn er

vorübergehend ſtellenlos iſt.) Eine Beſcheinigung des Prinzipals
oder der Polizeibehörde iſt mitzubringen.

Wahlſtellen:
1. Schultheiß-Reſtaurant, Merſeburgerſtr. 10,

umfaſſend die Straßen:
Albert Schmidtſtraße, Annenſtraße, Artillerieſtraße, Bäcker

traße, Barbaraſtraße, h Beeſenerweg, Bern-
ardyſtraße, Bertramſtraße, Beyſchlagſtraße, Blücherſtraße,
öllbergerweg, Fern e, Buddeſtraße, Buggenhagen-

er üſchdorferſtr., Calvinſtr,, Canenaerweg, Canſteinſtr.,
rondorferſtr., Deyboldsgaſſe, Delitzſcherſtr, Dieskauerſtr.,

Hrhanderſtr., Eckſteinſtr., re rß ranckeplatz, n
ne e, Freiimfelderſtr., eniusſtr., lauchaerſtr.,

rimmſtr., Gommergaſſe, Am Güterbahnhof, Harrachſtr., Her
bartſtr,, Guſtav Hertzbergplatz, Guſtav Hertzbergſtr., Hirtenſtr.,
Hochſtr., Holzplatz, Huttenſtr., Jakobſtr., Jonasſtr., Königplatz,
Königſtr., Kirchnerſtr., Ladenbergſtr., Landsbergerſtr., Land
wehrſtr., ehe Lauchſtädterſtr., Alte Leipziger Chauſſee,
Leoſtr., eldſtr., Liebenauerſtr., Lindenſtr., Ludwigſtr.,
Lützenerſtr., Lutherſtr., Mauerſtr., Maybachſtr., Melanchthonſtr.,
Merſeburgerſtr., Mittelwache, Moritzzwinger, Nickel Hoffmann-
traße, Niemeyerſtr., Oſendorferſtr., Paul Riebeckſtr., Pfänner-höhe Prinzenſtr., Neue Promenade, Pulverweiden, Raffinerie
traße, Reideburgerſtr., Riebeckplatz, Röpzigerſtr., Rudolf Haym-
traße, Saalberg, Sagisdorferſtr., Schleiermacherſtr., Schloſſer
raße, Schmidſtr., chönitzſtr,, Schützenſtr., Schwetſchkeſtr.,
eckendorffſtr, Semmlerſtr., Stadtgutweg, Steg, Steinweg,

rer Südſtr., Taubenſtr., Thielenſtr., Tholuckſtr., Thoma
iusſtr., Torſtr. Thüringerſtr., Turmſtr., Unterplan, Vereins-
ſtraße I--V., Viehhofſtr., Wegſcheiderſtr,, Weingärten, Wieſen

Witteſtr., Wörmlitzerſtr., Wolfſtr., Zwingerſtr., Zwingli-
e.tra

2. SchultheißReſtaurant, 5,
umfaſſend die Straßen:

Albert Sbneſtr- Anhalterſtr., Ankerſtr., a An der
Baderei, Bärgaſſe, Barfüßerſtr., Am Bauhof, Bechershof, Berg-
ſtraße, Berlin, Großer und Kleiner, Berlinerſtr., Bölbergaſſe,
Brauhausſtr., Große und Kleine, Brüderſtr., Brunoswarte,
Charlottenſtr., Dachritzſtr. Domplatz, Domſtr., Dorotheenſtr.,
Dreyhauptſtr., Dzondiſtr., Fiſcherplan, Flutgaſſe, Forſterſtr.,
en lewveg r n u gtal, Gerberſtr.,Germarſtr., Gottesackerſtr., raſeweg, Grünſtr., Gutjahrſtr.,
Hackebornſtr., Hagenſtr., Halberſtädterſtr., Halloren-
ſtraße, van ack, Herrenſtr., Hordorferſtr., Jägergaſſe, Jahnſtr.,
Julius Kühnſtr., Kanzleigaſſe, Karzerplan, Kaulenberg,Fellnerſtr., lausſtr., w und Kleine, Kleinſchmieden,
Krauſenſtr., h ühler Brunnen, Kuhgaſſe, Kurze

Kutſchgaſſe, Kuttelhof, Leipzigerſtr., Lilienſtr., Märkerſtr.,
roße und Kleine, Magdeburgerſtr., Mansfelderſtr., An der

Marienſtr., Alter Markt, Marktplatz, Martins-
berg, Mar e Meckelſtr., Meteritzſtr,, Mittelſtr, An der
Moritzkirche, Moritzkirchhof, Mühlberg, Mühlgaſſe, Mühlpforte,
e Neunhäuſer, Nico niſtr., Olegriusſtr., Pera
Paradeplatz, Paradiesgaſſe, Parkſtr., Pfälzerſtr., Poſtſtr., Alte
Promenade, Ranniſcheſtr., Rathausſtr., Ratswerder, Ritterſtr.,
Rittergaſſe, Robert Franzſtr., Röſerſtr., Salzſtr., Salzgrafen-
Se Sandberg, Großer und Kleiner, Schlamm, Schloßberg,
eben Große und Kleine, Schimmelſtr., Schmeerſtr.,
Schmalegaſſe, Schülershof, Schulſtr., An der wemme, Sper
lingsberg, Spiegelſtr., Spitze, Steinbocksgaſſe, Steinſtr. Große
und Kleine, Fern Talamtſtr., Töpferplan, Trödel, Tuch-
rähmen, r roße und Kleine, An der Univerſität, Volk-
mannſtr., Werdergaſſe, Zapfenſtr., Zenkerſtr.

3. „Weißbierſalon“, Bernburgerſtr. 28,
umfaſſend die Straßen:

Adolfſtr., t Albrechtſtr. Angerſtr.,
Angerweg, Bahnhofſtr., Belfortſtr., Bernburgerſtr., Birkenwäld-
chen, Bismarckſtr., Blumenſtr., Blumentalſtr., Böckſtr., Brach
witzerſtr,, Brandenburgerſtr., Breiteſtr., Brunnenſtr., Große
und Kleine, Burgſtr., Bülowſtr., Cäcilienſtr., Cröllwitzerſtr.,
Deſſauerſtr., Dölauerſtr., Eichendorffſtr., Elſäſſerſtr., Erneſtus
et put Moritz Arndtſtr., Fährſtr., Falkſtr., zianen e
S Fe a Fichteſtr., 4 S Friedenſtr., Fuchser richplatz, Friedrichſtr. Fritz Reuterſtr., Frohe Zu
kunft, Gabelsbergerſtr. Galgenberg, Gartenſtr. Geiſtſtr.
Georgſtr., Giebichenſteinerſtr,, Gut Gimritz mit Mühle, Gneiſe
nauſtr., ver Große und Kleine, Göbenſtr., Goetheſtr.,
Götſcheſtr, Gütchenſtr, Händelſtr., Hardenbergſtr., Harz, Hed
wigſtr., h Henriettenſtr., Herderſtr., nHohenzollernſtr., Jägerplatz, Kabelhäuſer, Kaiſerplatz, Kaiſer-
e Kapellengaſſe, Karlſtr. Am Kirchtor, Klausbergſtr
Kloſterſtr., Kohlſchütte
Kronprinzenſtr., Kurallee, Kurfürſtenſtr.,

Ackerſtr.,

Königsberg, Körnerſtr., Köthenerſtr.,
ß Landgeſtüt Kreuz,

Uhlandſtr., Uleſtr., Unterberg, Viktoriaplatz,

1. Beilage zum Volksvlatt.
Halle a. S., Freitag don 20. November 1908.

Lafontaineſtr., Laurentiusſtr., Leitergaſſe, Leopoldſtr., Lſtraße, Lettinerſtr., Lothringerſtr., Leon enſtr., e V e Prg-

wig Bugg Sarg enſtr., Marthaſtr., Moltkeſtr., Morl-
e n enelegott ſ. 7 er e err., etersber r.,el ren Rainſtr., eigen geliſtrrntwars

agnerſtr., Ronnſtr., Roſenſtr., Saaleſtr., Saalſchloßſtr., Saalwerderſtr., Scharnhorſtſtr., Scharrenſtr., Schein ſ ſeiſweg,
zr 77 leuſe, leuſenſtr., Schützenhof, Schulberg,

arten, e,eebenerſtr,, Sehydlitzſtr., Sophienſtr., teinmüStephanſtr., Peiſcr Tiergartenſtr., rein
iktoriaſtr., Viktor

Scheffelſtr,, Wallſtr. Große und Kleine, Waſſerweg, Weiden-her ſender Mut 5 Weihe ettigerkte Kielanditr,
elmſtr., ittekindſtr,, Wörthſtr., orkſtr., Zentral-Geflügel-Zuchtanſtalt, Zinksgartenſtr., Zietenſecf 3 t

tr.,

Der Lichtbildervortrag des Bildungs- Ausſchuſſes
konnte ſich geſtern abend eines recht ſtarken Beſuches erfreuen.
Die Anweſenden folgten aufmerkſam den Ausführungen des
Herrn Richard Laube aus Leipzig, der in ſeiner ſchlich-
ten, klaren und anſchaulichen Weiſe Land und Leute von
Bosnien, Herzegowina, Montenegro und Dalmatien ſchilderte.
Nach einer kurzen geſchichtlichen Einleitung führte Herr Laube
an der Hand ausgezeichneter Lichtbilder hinein in die Städte,
Berge und Landſchaften Bosniens, die ſo reich an Natur
ſchönheiten ſind. Er zeigte die verſchiedenen Bevölkerungs-
typen in ihren bunten Trachten, das eigenartige Gemiſch von
chriſtlicher und mohammedaniſcher Kultur, das dieſen Ländern
den halborientaliſchen Charakter aufpragt. Aus dem furcht
baren, waldbedeckten Bosnien ging es dann in die zweite jetzt
von Oeſtreich annektierte Provinz, die Herzegowina mit ihren
kahlen, zerriſſenen Felsmaſſen und der vergſtadt Serajewo.
Hieran ſchloß ſich ein Ausflug in das „Land der Steine“,
nach Mon. enegro, deſſen Armut durch die vorgeführten Bilder
recht draſtiſch illuſtriert wurde. Beſonders intereſſant waren
hier die Aufnahmen aus dem motenegriniſchen Volksleben.
Hier ſah man ſtolze, kriegeriſche Männer mit einem ganzen
Waffenarſenal im Gürtel, man ſah ferner Frauen bei ihrer
täglichen Beſchäftigung vor ihren primitiven Wohnungen und
in den ſteinigen Berghalden. Von Montenegro führte der Vor
tragende an der pittoresken dalmatiniſchen Küſte entlang bis
zur Hafenſtadt Raguſa; auch hier zeigten die Bilder neben
ſchönen Landſchaften und Stätten moderner Kultur Spuren
alter römiſcher, ſarazeniſcher und italieniſcher Renaiſſancekultur.
Herr Laube hat mit ſeinem Vortrage viel zur Kenntnis jener
Länder mit ibrem Völkergemiſch und halbaſiatiſcher Kultur bei-
getragen, was um ſo dankbarer zu begrüßen iſt, als ſie zur
zeit im Vordergrunde des politiſchen Jntereſſes ſtehen. Die
Zuhörer ſpendeten daher Herrn Laube auch lebhaften und
wohlverdienten Beifall.

Eine recht aktuelle und belehrende Zugabe wurde dann noch
in der Vorführung eines modernen Kohlenbergwerkes geboten.
Die furchtdare Kataſtrophe auf der Zeche Radbod wird erſt
richtig verſtanden werden können, wenn man den Betrieb in
einer Grube aus eigener Anſchauung kennt. Herr Laube jun.
verſtand es in ſeinen Ausführungen, einen Begriff von der
Einrichtung und dem Betriebe einer Steinkohlengrube zu geben.
Die vorgeführten Bilder zeigten die oberſchleſiſche Grube Hohen-
zollern bei Königshütte mit ihren Anlagen über der Erde,
ihren Schächten und Fördereinrichtungen uſw. Einige Bilder
über Rettungsarbeiten bei Unglücken, Beförderung von Verletz
ten uſw. vervollſtändigten den äußerſt intereſſanten Vortrag,
dem die Anweſenden mit geſpannter Aufmerkſamkeit folgten.

Schwurgericht. Jn der am 28. November beginnenden
Sitzungsperiode des hieſigen Schwurgerichts kommen folgende
Sachen zur Verhandlung: Am 28. November vormittags
9 Uhr gegen den Pferdeknecht Otto Quilitzſch aus Droyßig
wegen mit Todeserfolg und gegen den Knecht
Albert Voigt aus Spickendorf Beleidigung bei einerSchlägerei, ßurd die der Tod eines Menſchen verurſacht iſt; am
24. November vormittags 94 Uhr gegen den Arbeiter Bernhard

etzer aus keuditz und den Kürſchner Auguſt Doſt aus Erm-
litz wegen Sit m am 25. November vormittags
914 Uhr gegen die Arbeiter d h Bukowsky aus Maidau,Siegmund Lewivty aus RuſſiſchPolen und Franz Schuſtack
aus Lewokof wegen Raubes bezw. Diebſtahls.

Die Milchküche für Fluge Schmeerſtraße 21, liefert von
jetzt ab auf Beſtellung die Kindermilch in trinkfertigenEinzelportionen frei ins Haus. Die Milch ſtammt von
ausgeſuchten tierärztlich überwachten Beſtänden des Stadtguts
Gimritz. An der Milchküche, Schmeerſtraße 21, wird ſie ſofort
den verſchiedenen Lebensaltern entſprechend gemiſcht (verdünnt),
in Einzelportionen abgefüllt und keimfrei gemacht. Die Keim-
befreiung geſchieht durch Paſteuriſierung (vorſichtiges Erhitzen bei
65—85 Grad), die ſo behandelte Milch bleibt ſchmackhafter und
verdaulicher als eine mit höheren Hitzegraden behandelte. Die
Mutter oder Pflegerin hat dann nichts weiter zu tun, als das
einzelne Fläſchchen auf 37 Grad anzuwärmen, den ſauberen
Gummiſauger überzuziehen, und die Trinkportion für den Säug-
ling iſt fertig. Für Kinder im Alter von 1--2 Monaten kommt

O Die Firma Cescho. Loewen don
(Spezialhaus für Damen und Kinder-Konfektion)

19. Jahrg.

Sorte für ſolche von 3--4 Monaten Sorte II, von 5--6 Monaten
Sorte III, für ältere Vollmilch zur Ausgabe. Der Preis beträgt

nach e 6--10 Pfg. für das Fläſchchen, die Milch wird
rei ins Haus geliefert. Für Unbemittelte werden

erhebliche Preisermäßigungen r die in der
lchküche ſowie in den neu errichteten 9

Jnſerat) zu beantragen ſind.
iederlagen (ſiehe

Firem ſchon längſt gefühlten Bedürfnis ſcheint nun end
lich die re ige Stadtbahngeſellſchaft Rechnung tragen z wollen,
indem ſie jetzt, wenn auch nur verſuchsweiſe, abends 11,42 ab
W rhh of noch einen Wagen bis zum Kaffeegarten in

rotha fahren läßt. An den Wagen, der 11,52 ab Walhalla ab
fährt, haben noch Anſchluß die z 11,36 ab Artilleriekaſerne
und 11,89 ab Steinweg. Hoffentlich findet ſich die Direktion
durch die Benutzung dieſes Wagens ſo reichlich unterſtützt, daß
es eine ſtändige Einrichtung wird.

Die wacklige Mühle. Zu dem unter obiger Stichmarke ver
öffentlichten Gewerbegerichts Bericht in Nr. 264 ſendet uns der
Abbruchunternehmer Uhde folgende Berichtigung: Es iſt nicht
wahr, daß ich die Mühle im Auftrage eines Mühlenbeſitzers habe
abbrechen laſſen; die Mühle hatte ich ſchon im Auguſt gekauft;
es iſt nicht wahr, daß bloß zwei Arbeiter da waren, ich beweiſe,
daß es drei waren; es iſt nicht wahr, daß eine Kette ſchon ge
riſſen war beim Heben des Wellenkopfes, ſondern die Kette war
durch eigene Schuld beim Transportieren eines Steines geriſſen;
es iſt nicht wahr, daß es eine gefährliche Arbeit war. Warum
ſteht nicht in dieſem Artikel, daß es durch zwei Zeugen bewieſen
worden iſt, daß die Mühle nicht wacklig war? Ich habe aus
drücklich erklärt, es liege mir ſehr fern, dem betr. Arbeiter keinen
Lohn geben zu wollen, ich wollte nur feſtſtellen laſſen, ob ein jeder
von der Arbeit weglaufen kann, wie er Luſt hat. Jch erſuche Sie,
dieſes wahrheitsgemäß in Jhrem werten Blatt zu veröffentlichen.

Hermann Uhde, Deſſauerſtr. 19.
Nicht nur Selbſtmord, ſondern auch einen Mord beging

in der Nacht zum Dienstag in einem hieſigen Hotel ein junger
Poſtaſſiſtent (nicht Kaufmann, wie uns irrtümlich gemeldet
worden war), indem er ſeine Geliebte, die in dem Hotel als
Dienſtmädchen in Stellung war, erſt erſchoß und dann auch
ſeinem Leben ein Ende machte. Wie ein vorgefundener Brief
beweiſt, hat der junge Mann allerdings auf Drängen und
Bitten des Mädchens ſelbſt den Mord begangen. Was die bei-
den jungen Leute in den Tod getrieben hat, dürfte unſchwer zu
erraten ſein.

Seinen ſchweren Verletzungen erlegen iſt der junge Mann,
der ſich am Montag abend in ſeiner Wohnung auf dem Böll-
bergerweg in ſelbſtmörderiſcher Abſicht in die Bruſt geſchoſſen
hatte und in das Eliſabeth-Krankenhaus gebracht worden war.

Straßenbahnunfall. Eine Frau, die heute morgen gegen
9 Uhr mit einem Korb voll Eiern vom Bahnhof kam, wurde.
von einem Wagen der Stadtbahn angefahren, ſo daß der leicht

Jnhalt des Korbes einen breiigen Tümpel auf der
Straße bildete. Die bewußtlos gergre Frau wurde mittels
Bahre der Klinik zugeführt, ob ſie Verletzungen davongetragen
oder nur der Schreck ſie bewußtlos gemacht hat, konnte vor
läufig nicht feſtgeſtellt werden.

Angefahren wurde auf der Delitzſcherſtraße von einem
leiſcherwagen ein Arbeiter. Er erlitt ſo erhebliche Kopfver

etzungen, daß er auf der Polizeiwache einen Notverband er-halten und ſich dann in ärztliche Behandlung begeben mußte.

Ein Halunke von Landsmann hat wieder einmal auf dem
Bahnhof einem polniſchen Arbeiter, der eingeſchlafen war,
ſeine ganze Barſchaft in Höhe von 75 Mk. und die ſilberne Uhr
geſtohlen.

Langfinger haben aus dem Laden eines Bäckermeiſters 18
Mk. und einen Poſten Rabattmarken, aus einem Schreber-
garten an der Tholuckſtraße fünf Kaninchen geſtohlen.

Unrecht Gut gedeiht nicht, heißt ein altes Sprichwort,
wenngleich das den Arbeitern m unrechte Gut den
Unternehmern recht gut bekommt. er dem Dieb, der vorige
Woche dem Werkmeiſter Hiebert der Kröllwitzer Papierfabrik
800 Mk. entwendet hatte, iſt das geſtohlene Geld nicht gut be
kommen. Durch übermäßige Ausgaben machte ſich der junge
Mann, ein in der Papierfabrik beſchäftigter junger Arbeiter,
verdächtig und jetzt iſt er verhaftet worden.

Der Eigentümer von fünf weißen Glasflaſchen mit abge
ſetzten Hälſen, wie ſie zur Füllung mit Likör verwendet werden,wird geſucht. Die lachen wurden einer wegen Diebſtahls ver

hafteten Perſon abgenommen. Etwaige Mitteilungen ſind bei
cher ſMinalabteilung. Rathausſtraße 19,
machen.

Der Kaninchenzüchterverein Halle und Umgegend alter
Verein) veranſtaltet eine rn vom 21. bis 23. November
in Freybergs Garten. Die Fan ufgae des Vereins äüſt,
die Beſtrebungen, billiges Fleiſch für den kleinen Mann und
den Mittelſtand zu produzieren, populär zu machen. Außerdem
iſt die Fellverwertung nicht zu unterſchätzen. Das Vorurteil
a Kaninchenfleiſch iſt leicht überwunden, ſobald man einen

erſuch macht. Das Fleiſch iſt ſchmackhaft und nahrhaft. Jn
Frankreich und Belgien findet man auf den Speiſekarten der
Hotels und Gaſtwirtſchaften m Kaninchenfleiſch in
den verſchiedenſten Zubereitungen. n die Ländern iſt
Kaninchenfleiſch längs Volksnahrung. In den WMarkthallen
engliſcher, franzöſiſcher und belgiſcher Städte findet man ſtets
Kaninchen lebend und ausgeſchlachtet zum Verkauf ausgeſtellt.
Jn Deutſchland ſind die KaninchenzüchterVereine beſtrebt, mit
ten Beiſpielen voran zu gehen, unſere Bevölkerung zu be
ehren. Dazu dienen am beſten die Ausſtellungen. ie in
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hat zugunſten der Opfer des GrubenLnglücks in Weſtfalen am Freitag den 20. er. und für
die Arbeitsloſen in unſerer Stadt am Sonnabend den 21. er.

je den zehnten Teil ihrer geſamten Tages-Einnahme
beſtimmt. Helfe mit, wer kann!

Zimmer 63, zu
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er auvſteuung ausgelegten Schrſfften und die Mitgliedergeben gern jede erwünſchte Auskunft. (Siehe Inſeratenteit

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Es ſei darauf hinSwieſew, daß am rn die letzte Auſtadrinß der Operette

ie kleine Prinzeſſin ſtattfindet. Herr Gode iſt
wieder ſoweit von ſeinem Unfall hergeſtellt, daß er bereits an
den er zur Wallenſtein-Trilogie (in der er den erſten
Küraſſier und Octavio Piccolomini ſpielt) teilnehmen konnte.
Der erſte Abend (Wallenſteins Lager und Piccolomini) iſt be
ſtimmt für Sonnabend angeſetzt. en Wallenſtein zählt Herr
Albert Friedrich z einer der beſten Rollen ſeines Reper
toirs. Am Sonntag fällt des Totenfeſtes wegen die Na
mittagsvorſtellung aus; am Abend geht Tann häuſer mit
Herrn Gogl in der Titelrolle in Szene.
„Sinfoniekonzerte. Für das dritte Sinfoniekonzert am 2. Dez.
iſt ein Gaſtdirigent von Weltruf gewonnen worden. errSiegfried Wagner, der Sohn des Baireuther Meiſters
und Oberleiter der Baireuther Feſtſpiele wird hier in Halle
zum erſten Male am Pulte erſcheinen. Der junge Meiſter hat
nunmehr das definitive Programm mitgeteilt. n der Spitze
des Wends ſteht ein Werk ſeines Großvaters, der Orpheus,
ſinfoniſche Dichtung von Franz Liſzi. Sodann folgen, um
einen Ueberblick über das Schaffen Siegfried Wagners zugeben, Bruchſtücke aus ſeinen dramatiſchen Arbeiten 1. Ouver

türe zu Bruder L uſt i g, 2. Huldigungsreigen aus Ster
nengebot, 83. Einleitung zum 8. Akt aus Der Kobold,
4. Von Reinharts junger Liebe (BaritonSolo: Herr Franz
Frank), 5. Kirmestanz aus Herzog Wildfang. Den
zweiten Teil bilden ausſchließlich Werke Richard Wagners:
1. Ouvertüre zum Fliegenden Holländer, 2 Sie g
fried-Jdyll, 3. Ouvertüre Tannhäuſer. Billettver-
kauf ab heute bei Herrn Reinhold Koch, Alte Promenade 1 a.

Apollo- Theater. Mit dem Engagement des Oberbayriſchen
Bauern Theaters unter der bewährten Leitung des Direktors Denggaus Schlierſee hat die Direktion des Apollo- Theaters einen ſehr

günſtigen Griff getan, der Dre zweifellos in den Kreiſen des
Theater- Publikums ſein reges Jntereſſes finden dürfte. Schon
am Dienstag hatten wir Gelegenheit, nur Günſtiges über die
Heiſtungen des Enſembles zu berichten. Von dem Volksſchauſpiel
Aus der Art geſchlagen, welches am Dienstag zur Aufführung ge
langte, muß dasſelbe geſagt werden. Die Handlung des Stückes iſt
folgende: Jn einer Familie will es die Tradition, daß der zweite
Sohn Geiſtlicher wird. Der zweite Sohn ſtirbt, während der erſte
ſich in ſeinem, ihm zuſagenden Beruf ſehr wohl fühlt. Die Familie,
ihrer Tradition getreu, fordert deshalb von ihrem erſten Sohne,
daß er ſeinen Beruf wechſelt und zum geiſtlichen Stande übertritt.
Gegen ſeinen Willen die Kindesliebe und der Gehorſam
behalten in dem inneren Kampfe die Oberhand, wird er fatho
liſcher Geiſtlicher. Jm Leben iſt er aber zu einer anderen
Auffaſſung über den geiſtlichen Stand gekommen. In der Gemeinde,
in welcher er als zweiter Kaplan wirkt, predigt er nach ſeiner
eigenen, und vom menſchlichen Empfinden geleiteten, Anſchauung.
Dies kann die katholiſche Kirche, die zu ihrer Exiſtenz die Dumm-
heit des Volkes braucht, aber am allerwenigſten vertragen. Der
erſte Kaplan, ein fanatiſcher, erzreaktionärer Prieſter mit ſeinem
Werkzeug, dem ſcheinheiligen, ewig ſpionierenden Kirchſchullehrer
Martin, iſt es nicht entgangen, daß der zweite Kaplan mit ſeinen
freien Predigten immer mehr Einfluß bei der Gemeinde gewinnt.
Die Jntrigen gegen den Kaplan gelingen, in dem ſein Kollege
die Abweſenheit des Pfarrers dazu benutzt, beim Biſchof die Ver
ſetzung zu erwirken. Veranlaſſung hierzu gibt die im zweiten Akt
ſich abſpielende Wirtshausſzene. Nachdem der erſte Kaplan die
Wirtsſtube verlaſſen hat, betritt der auf Beſuch weilende Freund
des zweiten Kaplans das „Gaſthaus. Alte Jugenderinnerungen
werden aufgefriſcht. Sein Freund, eine freie Künſtlernatur, ſpieltauf der Guitarre das Lied vom „Aennchen von Tharau“, zu
welchem der Kaplan ſeh nicht enthalten kann, einzuſtimmen.
Ueber den groben Verftotz gegen die Saßungen der katholiſchen
Kirche empört, läuft der zum Schnüffeln noch anweſende Leh-
rer zum erſten Kaplan, um dieenſteifrig das Geſchehene zu
melden. Derſelbe betritt kurze Zeit darauf die Wirisſtube, es
erfolgt eine n en e in welcher der zwei e Kaplan
ſeinem Kollegen eine derbe Abfuhr zuteil werden läßt. Eine
regelrechte Rauferei entſpinnt ſich, wobei der Lumpen oni dem
Kirchſchullehrer derartig aufſpielt, daß der letztere glaubt, im
Dienſte der Kirche zum Märtyrer geworden zu ſein und Ge
haltszulage erbittet. Die Bewohner beſtürmen den Pfarrer, der
inzwiſchen zurückgekehrt und über die Verſetzung ganz ungehal-
ten iſt, den Kaplan nicht gehen zu laſſen. aran läßt ſichnichts ändern. Die Demonſtranten ſchwören, die Kirche nicht

mehr beſuchen zu wollen, ſondern nach dem Verſetzungsorte
des Kaplans in die Kirche zu gehen. Vas Liebesverhalinis
mit der jungen Gattin des Kirchenpatrons, welche er aus
früheſter Jugend kennt, hat den Tod des Kaplans zur Folge.
Der Lumpentoni zündet aus Sympathie für den Kaplan dem
Kirchſchullehrer das Haus an.

Die Rollen befanden ſich durchgängig in den beſten Händen.
Hervorgehoben ſei nur das vorzügliche Spiel des Herrn Joſeph
Meth als zweiter kaeft mit ſeinem Freund Weihringer
Pauli Kiem. Mit beißendem Spott und überſprudeltem Humor
verſtand er die ſcheinheiligen Vertreter der katholiſchen Kirche ab
uführen. Der urwüchſige Lumpentoni fand im Direktor Dengg
eine würdigſte Vertretung. Der Ränke ſchmiedende ſchleichende

Kirſchſchullehrer konnte von Herrn Beni Glas nicht beſſer wieder-
gegeben werden. Herr Kirchner-Lang wurde ſeinen Aufgaben als
neid- und mißgünſtiger Kaplan gerecht. Der alte Pfarrer Rein-
hardt wurde von Herrn Hans Werner packend geſpielt. Sämtliche
Nebenrollen waren auf das Trefflichſte beſetzt. Die toſenden
Beifallsbezeugungen auf offener Szene waren wohl der beſte
Beweis dafür. Die einzelnen Einlagen Schuhplattler und
Zithervorträge verdienen das größte Lob. Es iſt wohl an
zunehmen, daß dem Apollo Theater für die Dauer des Gaſtſpiels

ein volles Haus geſichert iſt. JHeute, Donnerstag, kommt Die Kreuzelſchreiber, Bauernkomödie
von Ludwig Anzengruber, zur Aufführung, worauf hiermit be
ſonders hingewieſen wird.

Zur Richtigſtellung der Gerichtsverhandlung in Nr. 270,
Reſtaurationsſchwindel betr., teilen wir gern mit, daß der dort
verurteilte Paul Schumann nicht mit dem Agenten Paul Schu-

Gr. Wall 88, jetzt r 21 wohnar. Herr An en ſucht Bäcke
F und reien und hat nichts mit Reſtaurationsbe
trieben zu tun.

Zugunſten der Opfer des Grubenunglücks und der Arbeits
loſen unſerer Stadt hat die Firma Loewendahl beſtimmt, von
den Tages ein nahmen am Freitag und Sonnabend je zehn
Prozent abzuliefern. Näheres ſiehe auch Jnſerat.

Löbejün, 17. November. (E. B.) Die intereſſante Trink-
elageordnung der hieſigen Polizei t daſtigie jängjt wieder
ie Halleſche Strafkammer. Acht Arbeiter von hier hatten ſich

eines Tages erlaubt, gegen den Willen der Polizei zum Veſper
ein Fäßchen mit 12/2 Liter zu trinken. Sie hatten pro Mann20 Pfennig geſteuert. Die paar Gläschen Bier waren ihnen gut
bekommen und es war ihnen auch nichts paſſiert. Da die Polizei
aber das Trinken vom Faß in Fabrikbetrieben c. nicht dulden will,

wo ſie das Recht dazu hernimmt, wiſſen wir nicht ſandte
ſie jedem Trinker ein Strafmandat. Durch beantragte ger tliche
Entſcheidung kam die Sache ſchließlich vor die Halleſche Straf
kammer, wo alle acht Angeklagte erklärten, daß ſie ein Trink-
gelag e nicht veranſtaltet hätten. Sie hätten das Bier bei der Arbeit
getrunken. Das Berufungsgericht nahm dann auch an, daß es ſich
nicht um ein Trinkgelage im Sinne der Verordnung gehandelt
habe und ſprach ſämtliche Angeklagte frei.
yrr 17. Novemner. (E. B.) Der vielumſtrittene

Wieſenweg. Sechs Landwirte hatten vom Amtsvorſteher Straf-
mandate über je zwei Mark erhalten, weil ſie einen Weg über
die Wieſen des Rittergutes Oppin trotz des vom neuen Beſitzer
erlaſſenen Verbotes benutzt haben. Jhre eigenen Wieſen liegen
inter denen des Rittergutes. Dürfen ſie den Weg über die

Rittergutswieſen nicht mehr gehen, ſo müſſen ſie einen Umweg
von eiwa Dreiviertelſtunde machen. Früher durften fe, und
übrigens auch andere Leute, den Weg unbeanſtandet benutzen.
Die Erinnerung des einen Landwirtes reicht bis in die 50er
Jahre des vorigen Jahrhunderts zurück. Gegen die Strafbe-
fehle des Amtsvorſtehers hatten die ſechs Landwirte gerichtliche
Entſcheidung beantragt. Sie ſind der Anſicht, daß, wenn nicht
überhaupt für alle, ſo doch mindeſtens für die Beſitzer der
Wieſen, die hinter denen des Rittergutes liegen, auf den Wie-
ſenweg ein althergebrachtes Wegerecht beſtehe. Das Halleſche
Schöffengericht hob die Strafverfügungen auf, da die ſechs
Landwirte den jetzt zwar durch eine Tafel verbotenen Weg in
dem guten Glauben benutzt hätten, dort ein Wegerecht zu
haben. Ob ihnen freilich ein ſolches Recht tatſächlich ſteht
ſei eine andere Frage, die durch Aufhebung der Strafbefehle
noch keineswegs etwa entſchieden ſei. Eine Entſcheidung über
dieſe Frage ſei nicht Sache des Strafrichters, ſondern müſſe
vor dem Zivilgericht nachgeſucht werden.

Gerichtsſaal.

Schöffengericht
Halle, 17. Nov.

Ein ſchlechter Vertrauensmann. Ein 30jähriger Buchhalter
erfreute ſich im Kontor einer hieſigen Firma, decen Jnhaber
den größten Teil des Jahres auf Reiſen iſt, fünf Viertel Jahre
lang einer Vertrauensſtellung. Er mißbrauchte ſie aber zu
einer großen Anzahl von Unterſchlagungen, hauptſächlich von
Brief- und Paketſendungen. Rechnungen, Offerten und ſon
ſtige wichtige Geſchäftsſchreiben unterdrückte der leichtſinnige
Menſch, nur um die paar Pfennige Porto einſtreichen zu
können. Nach Entdeckung ſeiner Untreue wurden in ſeiner
Wohnung noch 187 unabgeſandte Briefe, ö6 Poſtkarten und drei
Paketſendungen vorgefunden! Eine Menge Briefe hat er
nebſt einem Poſtbuch im Ofen verbrannt. Auch in barem Gelde
unterſchlug er eine Summe von 82 Mk. Der Angeklagte iſt
Alkoholiker und pflegte ſein Gehalt ſchon in den erſten Tagen
nach Empfang zu vertrinken. Sein Chef war ſchon ſeit längerer
Zeit mit ihm unzufrieden, hoffte aber, namentlich auf Zureden
eines Freundes, den jungen Mann durch Nachſicht beſſern und
vor dem gänzlichen Verkommen bewahren zu können. Auch zur
Strafverfolgung entſchloß er ſich nur ſchwer. Vor dem Schöffen-
gericht erklärte er, es liege ihm gar nichts an der Beſtrafung
des Angeklagten; nur deſſen ganz außergewöhnliche gemeine
Geſinnung, die in ſo heimtückiſcher fortgeſetzter Täuſchung des
ihm geſchenkten Vertrauens zutage getreten ſei, wünſche er
öffentlich gebrandmarkt zu ſehen. Der Buchhalter behauptete,
die Briefe nicht um des Portos willen, ſondern nur irrtümlich
und „aus Vergeßlichkeit“ liegen gelaſſen zu haben. Das Ge
richt glaubte die Ausrede nicht, ſondern beſtrafte ihn antrags-
gemäß mit zwei Monaten Gefängnis.

Ein nichtswürdiger Streich. Ein polniſcherArbeiter ſaß eines Abends auf dem Bahnhof in Kottbus ohne
Reiſegeld. Er ſprach in ſeinen Nöten einen andern Arbeiter
an und redete ihm vor, er konne ihm in Halle ſehr gute Ar-
beitsgelegenheit, verſchaffen. Er zeigte ihm zum Beweiſe einen
veralteten Brief vor, von dem er den Kopf mit dem Datum
abriß. Er entſſchuldigte das Abreißen lachend mit der Be
merkung, da ſtänden Späße von ſeiner Liebſten drauf, die ein
Fremder nicht leſen dürfe. Der Arbeiter ließ ſich bereden, mit
dem Polen nach Halle zu fahren und das Fahrgeld von 3,80
Mark für ihn auszulegen. Jn Halle wurde er dann von dem
frechen Patron einfach ſitzen gelaſen. Zur Strafe für den un
verſchnten Streich erhielt er vom Schoffengericht eine Woche
Gefängnis.

Proletarierelend. Ein hieſiger Familienvater hatte
ein Strafmandat über 16,50 Mk. erhalten, weil ſein Töch er-
chen 33 Tage den Schulunterricht verſaumt hatte. Er bean-
tragte gegen das Strafmandat gerichtliche Entſcheidung mit
dem Hinweiſe, nicht er habe das Kind vom Schulunterricht
ferngehalten, ſondern der Lehrer habe es heimgeſchickt, weil es
den Kopf voller Läuſe gehabt habe. Vas M n habe aber
die Läuſe nicht etwa zu Hauſe, ſondern in der Schule
bekommen. Er habe ſich die größte Mühe gegeben, das Unge-
ziefer auszurotten und zu dieſem Zwecke ein Hlaſchchen Läuſe

ift, das er im Gerichtsſaa

keine Zeit gehabt, die Tiere zu
en, denn das Mädchen habe den Kopf ſehr voll ab Und

die Arbeit habe er nicht verſäumen können, um „ſolche in
angen zu können. Er verdiene pro Woche bloß 18 Mk. Jber Kinder ernähren, und ſeine Frau, die ihrem Berufe

z habe auch keine Zeit zum Reinigen gehabt. Die Geld-

Er habe in den 838

afe könne er nicht bezahlen und wenn er eine Haftſtraße verüßen müſſe, verliere er ſeine Arbeit. Das Gericht beſtätigte
aber die Strafe von 16,60 Mk.

Kriegsgericht der 8. Diviſion.
Halle, den 17. November.

Erklebniſſe eines Regimentsſchreibers.Unter dieſer Spitzmarke berichteten wir vor acht Tagen über
die Verhandlung gegen den Unteroffizier Johann Gottlieb
Kalz von der 5. ESskadron des Kuraſſier-Ytegiments Nr. 7
in Halverſtadi, der wegen Fahnen ucht angeklage war. Heute
wurde die Verhandlung unter einigen Hinderniſſen inſolge
Ausſchluſſes der Deſſenllichkeit fortgeſegt. Bei Verleſung von
Aktenſtucken und Vernehmung von einigen Zeugen wurde die
Oeffentlichkeit zweimal aus militardienſilichen Gründen ausge-
ſchloſſen. Der Angelklagte hatte ſich am Morgen des 13. Sep-
temver des Jahres 1903 von ſeiner Truppe unerlaubt entfernt,
um ſich der Dienſtpſticht dauernd zu entziehen und am
10. V guſt d. J. in Halverſtadt wieder geſtellt. Als den
Gru, „ur Fahnenflucht gibt er an, daß er damals mit dem
Regen aekommandeur, Freiherrn von Schuckmann, ohne ſern
Veeſchu.den in Differenzen ge.aen ſei. Er habe als Regi-
menisſchreiber viel gearbeitet und beſonders perſönliche Arbei-
ten für Offiziere machen müſſen. Vadurch ſei er geiſtig und
körperlich abgemattet worden. Aeußerſt ſtark angeſpannt ge-
weſen ſei er im Kaiſermanover 1903. Da vabe er wohl zwei
Nächte vor dem Eintreffen in der Kaſerne in Halberſtadt nicht
geſchlafen. In der letzten Nacht habe er auf der Bahn zuge-
bracht. Infolge übermäßiger Abſpannung habe er ſich dann
am Morgen nach der Amunft in Halberſiadt einige Stunden
ſchlafen gelegt. Der Oberſt habe ihn dann rufen lafſſen,
ſchlechte Laune gehabt und ihn in einer Art und Weiſe ange
reoet, wie er es nicht verdient gehabt. Schließlich habe der
Oberſt geſagt: „Sie können nun gehen; ich kann Sie nicht
mehr gebrauchen, wir ſind fertig.“ Allerdings hätte er noch
bis zum 30. September 1903 zu dienen gehabt. Da der
Oberſt ihn aber gewiſſermaßen entlaſſen hatte und Angeklagter
nicht in die Schwadron zuruck wollte, glaubte er, ſich entſer
nen zu können. Sich ſeiner Vienſtpflicht von der
dauernd zu entziehen, ſei nicht ſeine Abſicht geweſen. Die
Entſetzung von ſeinem Amte ſei eine Schmach für ihn ge-
weſen, die er nicht hätte vertragen können. Von Halberſtadt
ſei er nach Goslar, von dort nach Aachen und von letzterer
Stadt nach Lüttich in Belgien gefahren. Seiner Geliebten
hatte er ein Paket mit der Aufſchriſt: „Lebe wohl, ich bin in
ein Loch gekraucht“ hinterlaſſen. Der Ankläger beantragte
wieder, wie in der früheren Verhandlung, eine Gefängnigsſtrafe
von einem Jahre drei Monaten und Verſetzung in die zweite
Klaſſe des Soldatenſtandes. Das Gericht nahm nicht Fahnen
flucht, ſondern unerlaubte Entfernung über ſieben Tage als
vorliegend an und erkannte auf vier Monate Gefängnis und
Degradation. Als mildernd wurde berückſichtigt, da der
Angeklagte der Tragweite ſeiner Handlungsweiſe nicht ſo recht
bewußt geweſen iſt, zumal man ihm mit der Auftündigung ſo
plötzlich den Stuhl vor die Tür ſetzte.

Volkswirtſchaftliches.
Jn den Klauen des Kapitals

Das Beſtreben aller Kartelle iſt, die Preiſe nach Möglichteir
zu ſteigern und ſie unabhängig von den jeweilig wirtſchaftlichen
Verhältniſſen auf dem Höchſtſtand zu erhalten, ferner durch
rigoroſe Lieferungsbedingungen die Abnehmer an der Aus-
nutzung für die günſtigere Kaufgelegenheit durch Verbindungen
mit nichtkartellierten Lieferanten zu verhindern. Das hat zu
mannigfachen Verſuchen der Abnehmer geführt, durch Zu
ſammenſchluß von den Produzentenkartellen mehr Berückſſich
tigung ihrer Intereſſen zu erzwingen. Gegenüber den ſtarken
Kartellen, die eine wirkliche Monopolſtellung erlangt haben,
ſei es durch den Beſitz von Bodenſchätzen oder durch Vereinigung
weniger Rieſenbetriebe, die ihr Tätigkeitsgebiet beherrſchen und
gegen eine Konkurrenz faſt ganz geſchützt ſind, iſt dieſes Be
ginnen allerdings meiſt ohne Erfolg geblieben und auch für
die Zukunft wenig ausſichtsvoll. Doch nicht alle Kartelle be
finden ſich in der Poſition des Kohlenſyndikats, des Stahlwerks-
verbandes, des Spiritusringes und der Konzerne in der Elek
trizitäts- und chemiſchen Jnduſtrie. Jn der Tegxtilinduſtrie
z. B. haben die Abnehmer es verſtanden, den Fabrikantenkar-
tellen, die in ihrer Politik den Rohſtoffſyndikaten folgen woll
ten, Organiſationen entgegenzuſtellen, die bei Feſtſetzung der
Lieferungsbedingungen ihren Wünſchen Anerkennung verſchafft
haben.
Dieſe Abnehmerſtelle, der Verband deutſcher Detailgeſchäfte
der Textilbranche und der Verband der Waren und Kaufhäuſer
haben mehrfach mit den Fabrikantenverbänden Verträge abge
ſchloſſen, nachdem die Kräfte in verſchiedenen Konflikten ge
meſſen worden waren. Bei der großen wirtſchaftl Bedeu
tung, die gerade die Warenhäuſer im Detailhandel erlangt,
haben, kann wohl angenommen werden, daß die Vereinigung der
Warenhäuſer die Hauptmacht der Abnehmer-Kartelle bildet.
Zurzeit ſchweben zwiſchen den Abnehmerverbänden und den
Vereinigungen der Seidenfabrikanten und Trikotagenfabriken
Differenzen, die ſich aus der Forderung der Abnehmer auf Ab

Hausfrauuenm
Ein Versuch genögt, um sich davon
zu öberzeugen, dass van den Bergh“s

„Clever Stolz“ und „Vitello“
oineigeton Margarine Marken

sind, c in Geschmack und Aroma
bester Naturbutter gieichstehen. 00

Van den Bergh's Margarine G. m. d. H., Oleve. 9

A.

Heute eingetroffen

Grüne Heringe, Schell- und
Karbonadenfisch, Gemüse,

täsliche 8ufubr. Frl Schnabel, Jurgstr. 10.

L

Giück anf

Samtliche Parteischriften Saiten

Die Vereinigung zur Be
kämpfung der äuglings-
Sterblichkeit liefert

frei insKindermilch Haus,
bezogen vom Stadtgut Gimritz,
paſteuriſiert in trinkfertigen Ein
zelportionen. Beſtellungen an die

oder die Niederlagen:
Nickel, Merſeburgerſtr. 3
Planert, Freiimfelderſtr. 20,
Konrad, Torſtr. 28,
Roepler, Reilſtr. 25 ßFrenzel Leopoldſtr. 8 (Ecke Reilſtr.)

Für Unbemittelte erhebliche
Preisermäßigungen.

Unſerem Kollegen

August Luft
u ſeinem 54. dieGlück u. Segenswünſche.

Gewidmet von ſeinen

Streckau.

Sonntag den 22. November

Kaffee Kränzchen

Hierzu ladet freundlichſt ein
Alb. Zauseoh.

Zeit.„Freie Radler““.
Unſeren Mitgliedern zur Nach-

richt, daß am Sonnabend, den
21. November 1908 im Deutſchen
Kaiſer ein
gemütlicher Abend
mit r Taänzohen Wſtattfindet. Zutritt haben nur

Migieder u. nächſte Angehörige.
NB. Der Wirt legt ein Faß

Bier auf. nd.SſSohreihmateri alten Rollegen des aschinisten- u.
n e le ie Reizerverbandes in Teuchern
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inderung beſtehender Vereinbarungen er Der Verband
der Seidenſtoffabrikanten Deutſchlands hat in dem von den
gändlern anerkannten Vertrage die Beſtimmung, daß die Mit
zlieder der Abnehmerverbände 10 Prozent Aufſchlag auf ſämt-iche Fakturen bezahlen müſſen, wenn auch nur n Beitglied bei

zinem außerhalb des Fabrikantenverbandes ſtehenden Unter
rehmen kauft. Die Händler verlangen Aufhebung dieſer Be
timmung, die in der Praxis bisher nicht zur Anwendung kam
ind kommen konnte, da es keine außerhalb des Fabrikanten-
jerbandes ſtehende Fabriken gibt. Die Fabrikanten weigern
ich dennoch gegen eine Aufhebung des in Frage kommenden
Paragraphen, durch den ſie ſich gegen die Konkurrenz etwaiger
NKeugründungen ſichern wollen. Sie ſchlagen den Abnehmerver
bänden aber eine Aenderung dieſer Maßnahme dahingehend
vor, daß Abnehmer, die von nicht dem Fabrikantenverbande an
gehörenden Firmen kaufen, einen Zuſchlag von 25 Prozent zu
zahlen haben, daß aber die übrigen Mitglieder von dem Straf-
zuſchlag verſchont bleiben.

Auch auf einem andern Gebiete wird eine Abwehraktion
gegen e Ausſchreitungen eines Kartells verſucht. Hierbei
handelt es ſich nicht um den Kampf gegen ein Produgzenten-
kartell, ſondern um den Kampf der Abnehmer gegen ein Kartell
von Großhändlern. Die Glashändler und Glaſermeiſter wollen
einen Wareneinkaufsverein gründen, um der Willkür der Groß-
händler entgegenzutreten. Die Kleinhändler und Glaſermeiſter
behaupten, daß die Glasgroßhändler-Vereinigung auf die Ein
kaufspreiſe einen Nutzen von zirka 45--50 Prozent aufſchlägt.
Sie wollen dieſen unerhörten Zwiſchengewinn ausſchalten und
ihren Bedarf gemeinſam von dem Shyndikat beziehen. Sollten
die deutſchen Tafelglashütten ſich weigern, dem Einkaufsverein
die billigſten Glasgroßhändlerpreiſe zu ſtellen, ſo beabſichtigt
der Verein bis auf weiteres ausländiſches Glas zu kaufen. Der
Ausgang dieſes Verſuches wird um ſo bemerkenswerter ſein, da
die Händler und Glaſermeiſter ſich nur gegen den organiſier
ten Zwiſchenhandel wenden und ausdrücklich erklären, ſich den
Vorſchriften der Syndikate, denen ſich die Glasgroßhändler
unterziehen, gleichfalls fügen zu wollen. ehe

Aus dem Keice,
Berlin. Giſenbahnunfall. Am Dienstag fuhren auf
der Janowitzbrücke zwei Stadtbahnzüge zuſammen, wobei eine
e Wagen entgleiſten. Sieben Perſonen wurden leicht
verletzt.

Leipzig. Zu dem Attentat im Reichsgericht wird noch
gemeldet: Der Attentäter Oswald Groſſer hat bei ſeiner geſtrigen
Vernehmung angegeben, daß er ſich die Waffe gekauft habe, um
ſeine Frau zu erſchießen, wenn er den Prozeß verlieren würde.
Schließlich ſei er aber davon abgekommen, da ſeine Frau doch an
der Sache kein Verſchulden treffe. Als er nun das auf Zurück
weiſung ſeiner Reviſion lautende Urteil hörte, habe er plötzlich
den Einfall bekommen, auf die Richter zu ſchießen. Die Kugel,
die Reichsgerichtsrat Männer traf, iſt in der Nähe der Lungeeingetreten und konnte bis jetzt nicht entfernt werden. Die Aerzte
glauben, daß eine Lebensgefahr für den Verletzten nicht beſteht.

Köpenick. Revolverattentat auf einen Polizei-
beamten. Auf dem Wochenmarkte ſchoß Dienstag früh der

leiſcher Schnome auf den Polizeiſergeanten Krekow. Die
ger zerſchmetterte die Hand des Beamten und drang in den

Leib. Die Tat ſer aus Rache r wegen häufiger
polizeilicher Reviſion der Waren du ie Polizei.

Plauen i. V. Eine Keſſelexploſion erfolgte am
Dienstag in der Spritzenfabrik von Kranz. Der öſtreichiſche
Arbeiter Guth wurde vollſtändig zerſchmettert, ein anderer
Arbeiter und eine Frau wurden leichter verletzt.
Jauer. Vier Kinder verbrannt. Dienstag früh

brannte das Rittergut Langhelwigsdorf nieder. Hierbei ſind
d Inder eines Arbeiters verbrannt und zwei Frauen ſchwer
verletzt.

Pforzheim. Beſtialiſcher Luſtmord. Die 6 jährige
Elſe Bauer wurde vor einigen Tagen von der elterlichen Woh-
nung weggeſchickt, um etwa 50 Meter oberhalb des Hauſes bei
einem Nachbar Milch holen. Das Kind kehrte von dem
Gange nicht zurück. Montag früh wurde a dem Wege nach
dem etwa U Stunde nördlich der Stadt gelegenen Hochberg-das Milchkännchen und dann die Mütze des Mäd-
chens gefunden. Gegen Abend erſt gelang es im Dickicht der
Schonung die ſchrecklich zugerichtete Leiche des Kindes zu fin-
den. Dem Mädchen war der Leib von unten bis zum Halſe
aufgeriſſen. Die Lunge wurde nahezu 100 Meter von dem
Fundorte der Leiche entdeckt. Von dem Mörder hat man bis zur
Stunde keine Spur.

Vermiſchtes.
Durch Exploſion einer Granate in der Pulvermühle St.

Zegpel bei Lorient (Frankreich) wurden drei Arbeiter ge
et.

Versammlungsberichte.
Eine iche Verſammlung fand am 15. November inRothens Gaſthof zu Oret Kroſtis ſtatt, in welcher Genoſſe Schmidt

aus Halle über den uſammenbruch des perſönlichen Regiments
referierte. Redner ze t in dem Vortrag, wie gefährlich für die
breite Maſſe der Bevölkerung das perſönliche und unverantwort
liche Regieren ſei, indem die Regierenden eine falſche Auffaſſung
vom Willen des Volkes haben. Es wurde eine Reſolution an
genommen (die anweſenden Mittelſtandsleute und beſſeren Arbeiter
enthielten ſich der n n welche Beſeitigung des perſönlichen
Regiments verlangt und Krieg und Frieden
durch die VolksVertreter, ſowie ennung verantwortlicherMiniſter durch dieſelben. Mit einem Hoch auf die internationale
Sozialdemokratie wurde die Verſammlung geſchloſſen.

Gegen die neue Steuerbelaſtung fand am 6. November im
Saale „Deutſcher Kaiſer“ in Meuſelwitz eine zahlreich beſuchte
öffentliche Proteſtverſammlung mit freier Diskuſſion ſtatt. Ein
berufen wurde dieſelbe durch das Gewerkſchaftskartell, angeregt
durch die Zahlſtelle des Verbandes der freien Gaſt und Schank-
wirte von Meuſelwitz und Umgegend. Der Referent, Genoſſe
Gaſtwirt StöckeBerlin, ließ das ganze, dem Reichstag vorliegende
Steuerbukett Revue paſſieren und behandelt damit ſein Thema:
Die Verſteuerung und damit verbundene maßloſe Verteuerungber Lebensmittel in kurzer, bündiger, jedoch äußerſt treffender

Weiſe, ſodaß am Schluſſe wohlverdienter Beifall zu teil wurde.
r der Diskuſſion ſprachen ſich noch SeydelMeuſelwitz, Heinr.

ietzſch-Meuſelwitz, Weber-Gößnitz,
ſtimmendem Sinne aus, worauf
angenommen wurde:

„Die heute am 6. November 1908 im Gaſthof zum DeutſchenKaiſer in Meuſelwitz tagende öffentliche Verſammlung proteſtiert
mit aller Energie gegen eine weitere Belaſtung des werktätigen
Volkes durch indirekte Steuern, im beſonderen auch des Wirte-

ewerbes, durch die geplante Erhöhung der Steuern auf Bier,
Jranntwein und Tabak. Gleichzeitig hält die Verſammlung

die Abſicht der Regierung, das Reichsdefizit und die durch die
uferloſen Rüſtungen entſtehenden Mehrausgaben durch vermehrte
indirekte Steuern, wie Elektrizitäts und Gasſteuer zu decken, für
eine ſchwere mirt nicht nur des Gaſiwirtegewerbes, ſondern
auch des geſamten werktätigen Volkes. Gerade das Wirtsgewerbe
iſt heute ſchon mit Abgaben und Steuern derart ſchwer belaſtet,
daß es bei weiterer Belaſtung eine Abwälzung auf das kon
ſumierende Publikum vornehmen müßte. Die Verſammlung er-
wartet, daß der Deutſche Reichstag mit überwältigender Mehrheit
die grr verwirft, und durch gerechten Ausbau des
Syſtems der direkten Steuern die beſitzenden und darum ſtarken,
tragfähigen Schultern mit den für die Mehrausgaben nötigen
Steuern belaſtet.“ (Eing. 17. 11.)

Das Weſen der Religion war das Thema, mit dem ſich am
12. November in Dölau eine öffentliche Verſammlung beſchä tigt-
die trotz des ſchlechten Wetters gut beſucht war. Man ſah es den
Verſammelten an, daß es der Vortragende, Herr Adolf Stern
verſtand, ſie mit ſeinem Ausführungen zu feſſeln. Es ſollten der
gr wiſſenſchaftliche Vorträge des öfteren ſtattfinden, der Nutzen

ürde auf unſerer Seite ſein.
u dem Vortrag war neben dem hieſigen Ortsgeiſtlichen der

Geiſtliche von Nietleben erſchienen. Die Lehrer hatten es nicht
für notwendig gehalten, dem Vortrag beizuwohnen, trotzdem es
nicht zu ihrem Ungunſten geweſen wäre, noch etwas freies
Wiſſen zu hören. Der Vorſitzende machte am Schluſſe der
Verſammlung darauf aufmerkſam, daß es nur von Nutzen ſein
könne, wenn man den Austritt aus der Landeskirche vollziehe
und ſich dem Freidenker-Vereine anſchließe. (Eing. 16. 11.)

Briefkaſten der Redaktion.
W., Merſeburg. Da der Unternehmer den Feiertag angeordnet

5 muß er, da Sie im Wochenlohn ſtehen, auch den Lohn dafür
ahlen.
Nr. 100, Oberröblingen a. S. Beſchweren Sie ſich beim Land

rat über den Gendarm, der durchaus nicht im Jntereſſe der
Gaſtwirte tätig ſein darf. Wer nicht im Gaſthof einkehren
will, läßt es eben bleiben. Die aufnotierten Knechte mögen
bei einer ev. Strafverfügung nur gerichtliche Hilfe in Anſpruch
nehmen. Sie müſſen freigeſprochen werden.

O. Sch., Schraplau. Dafür haben Sie nichts zu zahlen.
R., Wolfen. Den Ort gibt es nicht, wohl aber Bobrownik,

der liegt im Regierungsbezirk Poſen, Kreis und Amtsgericht
Schildberg. Oder haben Sie den Ort falſch geſchrieben

n in zuolgende Reſolution einſtimmig

e O., Obergreißlau. Nein, das Mädchen braucht nichts z
en.
wei Streitköpfe aus Nietleben. Natürlich gibt es im hie

an (wie in jedem) Stadttheater einen Souffleur und vor der
ühne einen Souffleurkaſten, in dem der Souffleur oder die

Soufſleuſe ſitzt. Sie ſcheinen noch in keinem Theater geweſen
u ſein.

H. Sch. Um ſich von dem Verdachte frei zu machen und einer
eventuellen Beſtrafung zu entgehen, bleibt gar nichts weiter
übrig, als das Jagdgebiet anzugeben. Für den angerichteten
Schaden muß natürlich die ſaubere Jagdgeſellſchaft aufkommen,

Versammlungs-Anzeiger.
Jm Jnſeratenteil der heutigen Nummer werden folgende Ver

ſammlungen veröffentlicht:
Lieskau u. Umg.: Konſumverein, Sonntag, 29. No.Zeitz: Alle volitiſ und gewerfſchaftlich organiſierten Arbeiter

und Arbeiterinnen, Freitag, 20. Nov.
Muetallarbeiter, Sonnabend, 21. Nov.

Luckenau: Bergarbeiter, Sonntag, 22. Nov.
Teuchern: Bergarbeiter, Sonntag, 22. Nov.

Konſumverein, Dienstag, 24. Nov.
477 Soz. Verein Sonnabend, 21. Nov.ornitz: Oeffenti Volksverſammlung, Sonntag, 22. Nov.

Streckau: Konſumverein, Sonntag, 22. Nov.
Rehmsdorf: Soz. Verein, Sonntag, 22. Nov.
Sangerhauſen: Soz. Verein, Sonnabend, 21. Nov.

e

J 4Telepheniſcher Spezialdienſt des Vollsblattes.

Kaiſerslautern, 19. November. Die am 8. November in der
Güterexpedition geſtohlenen 22 000 Mark, wurden in der Woh-
nung des Eiſenbahnaſſiſtenten Buſch vorgefunden.

Konſtantinopel, 19. November. Die türkiſche Regierung über
trug der deutſchen Firma Ehrhardt die Lieferung von 460 000
Schrapnells und Granaten.

London, 19. November. Daily Telegraph bringt aus Peters
burg die Meldung, der deutſche Geſandte in Teheran habe dem
Schah die Unterſtützung Deutſchlands gegen die konſtitutionelle
Partei zugeſagt, wenn den deutſchen Banken dieſelben Vor-
rechte eingeräumt würden wie den engliſchen und ruſſiſchen.

Letzte Aachrichten.
Madrid, 19. November. Der deutſche Kaiſer wird neben

anderen Fürſtlichkeiten im Laufe des nächſten Jahres hier Be
ſuche abſtatten.

Reichenbach i. V., 19. November. Jn der hieſigen Gasanſtalt
fand eine große Exploſion ſtatt, wobei drei Mann getötet, vier
ſchwer und drei leicht verletzt wurden.
DMünchen, 19. November. Die Preſſe Baherns iſt von der
Erklärung des Reichsanzeigers über die Ausſprache des Kaiſers
mit dem Reichskanzler nur bedingt befriedigt, zum Teil ſogar
ſehr enttäuſcht. Uebereinſtimmend erklären die Blätter weitere
Erklärungen für notwendig, beſonders darüber, was der Reichs
kanzler dem Reichstagspräſidenten geſagt habe.

Chriftiania, 19. November. Der Hafenarbeiterſtreik wird
heute beendet werden. Die Arbeitgeber haben geſiegt.

Marſeille, 19. November. Jn Südweſtfrankreich haben Ueber
ſchwemmungen große Verheerungen angerichtet.

Paris, 19. November. Der antimilitariſtiſche Prof. Herdvs
iſt nach Verbüßüng ſeiner Strafe geſtern aus dem Gefängnis
entlaſſen worden. Es wurden große Kundgebungen zu ſeinen
Ehren veranſtaltet.

Büchermarkt,
Die Sozialiſtiſchen Monatshefte haben ſoeben das 23. Heſt14. Jahrganges erſcheinen laſſen. Aus e Jnhalte

wir hervor:
ames Ramſay Mac Donald: Arbeitsloſigkeit. Max

Schippel: Die Reichsſteuervorlagen. Jules Louis Breton:
Neuer Wind in den Segeln der franzöſiſchen Sozialdemokratie.
Dr. Georg Gradnauer: Wahlrechtsnot in Sachſen. Julius
Bruhns: Die heſſiſchen Landtagswahlen. Siegfrid Si
wertz: Schatten. Paul Bröcker: Die Arbeiterwohnung in
der Mietskaſerne.

Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten.
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„Siegerin“ und „Mohra“
Sie finden keinen Unterschied gegen beste u.
teure Meiereibutter u. fahren billiger dabei!

Alleinige Fabrikanten:
A. L. Mohr, Act.-Ges., Altona-Bahrenfeld.

Ditronen,
für Wieder Verkäufer und im
einzel. billig. Zartk.

Keineermann Müller,
Diebenauerſtraße 166.

Parvus.
der Klasenkampf

Uhr e

om

Eberharcdkt,

Wo haſt Du denn die feine

Weissenfels, gidenſir.7, Hakulatur gen gen. Drugerei.

ff. und billig.des Proletarlats grennholz
Heft in Fuhren und J einzelnen täg

der gewerkſchaftliche Kampf irre dateneerwen o.

Preis 15 Pf. AmmendorfHeft 2: Jeden FreitagDie kapitaliſtiſche Bro
duktion u. d. Proletariat eitags IAKhlchtefent

kleine warmePreis 30 Pf. te und Leberwü naS o Heft 3: in er Warſegken v
ie Sozialdemokratie u nog angeronnen

der Darſamentarismus e a er.
achtPreis 25 Pfg. B. ewladt eteſt.

Advokatenweg 30.Volkxsbuchhanälung.

Unsere

Weiſinneſits Mursstollumg
ist eröffnet.

Der Ringang der Neuheiten ist beendet.
Besichtigung ohne jede Kaufverpflichtung gern gestattet.

C. V. Ritter 9 Leipzigerstrasss 90.

verkauft 2
(Klinik). Arbeiter Knöchel
Kinp(Klinik).
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Standesamtliche Nachrichten.

Halle-Süd, Steinweg 2, 17. Nov.
Aufgeboten Bahnarb. Schetge

u. Luiſe Poblenz (Liebenauerſtr. 12).
Geſchirrführer Günther u. n
Stoll (Gr. Klausſtr. 30 u. Gr.
Märkerſtr. 16). Motorwagenführer
Thurm u. Hedwig Biedermann
Gaerer 3 und Bennſtedt).

oſtſchaffner Eckert u. Anna Eis
feld (Halle a. S. u. Cönnern).
Geſchirrführ. Ködderitzſch u. Agnes

Brauer (Weißenfels). t
Etzeſchließungen: Kontoriſt

John u. Alma Schmidt (Bernburg

und r da rKlemme und Anna Hagemeiſter
(Cönnern u. Raffinerieſtr. 3).

Mansfelderſtr. 60).
tange T.

Lehrer Schäfer T. 8
ſtraße 2). Arbeiter Berthold

piegel T.

Schmiedemeiſter

albe S.,7

18. November.

u. Frida Zimmermann

Geboren: Drechsler Ertel S. u. Huttenſtraße 6).
S. Beßler u. Jda Schäffler (Kruken- h

Reſtaurateur Weber S.
Arbeiter Teubner T.

(Klinik). Handelsmann Jagelle T.
Klempner

Böllbergerweg 28).
kenberg

Kl. Sandberg 19. Fabrikbeſitzer Halle-Nord (Gr. Brunnenſtr. 3 4a).
Lindenſtraße 58).

Schloſſer Nagel S. (Bernhardy-
ſtraße 10).

Kaufm. Eberhardt
Ehefrau, Anna geb. Weiß aus
Merſeburg, 36 J. (Grünſtr. 7/8).

Voigt, 64 J.,
(Raffinerieſtr. 2). Droſchkenkutſcher

(Schützenſtr. 12).

Aufgeboten: Architekt Fietſcht Ehe

Metalldreher aus Bitterfeld, 16 J. (Diakoniſſen-
aus). Konzertunternehmer Reh

feld aus Sangerhauſen, 48
iakoniſſenhaus Arbeiters

bergſtraße 22 u. Pfälzerſtraße 3

Sohn, 3 Mon. rthſtr.
Tapezierer Weiland u. Luiſe Ki
(Mauerſtr. 14 u. Glauchaerſtr. 10).

Geſtorben: Arbeiters Tiedge
Ehefr. Marie geb. Hübner, 56
(Klinik). Für die überaus ghge

Beweiſe herzlicher Teilnahme
beim Tode und Begräbniſſe
meiner lieben Tochter

Martha
die Blumenſpenden, ſowiefar die troſtreichen Worte

17. November.

i Bergmann Brauneund Margarete Treitzel (Wans-
leben u. Blumentalſtr. 19). Ar-
beiter Peter und Elſe Anhalt
(Mühlberg 2 u. Brachwitzerſtr. 7).

Geboren Bürobeamten Schrö
der S. (Göbenſtr. 3). Hilfswerk-
fübrer Fritzſche S. (Talſtraße 26).
Muſiker Schläffe S. (Leſſing-
ſtraße 32). Kaufmann Wagner
(Bahnhofſtr. 1).

»Geſtorben: Schreiber Gregor

Gen. A. Albrecht am Grabe
der Verſtorbenen, e wir
eit unſeren lichſte

nk.
Die trauernde Mutter

W. Ida Grothe
und Familienangehörige.
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milderrahmemn?!
a ſämtliche

Bohulartikelempfiehlt zu billigſten Preiſen

Liebeth Keil,i

Rausschlachten BSoweit Vorrat.
nimmt noch an

Paul Bolko, Veeſen.

Freitag d. 20. November den t r
Kleiner Saal der Kaisersäles

ederner feier Dingen Aben
von A. von Broeckoer.

Thema
„Jesus und die Armen Kirche und Rapitalsmus“,

Freitag d. 27. Novbr., im grossen Saal:
erag: „Zedürken wir der Kirche noch?“ mit Min.

Freitag d. 4. Dezember, im Kleinen Saal:
Diskussionsabench,

Ist der Athelsmus oder der echte christliche Glaube
äſe Iebensanschauung er freitelt

Bitterfeld.
Sonnabend den 21. d. Mts., abends punkt 8 Ahr,

im Restaurant Hohenzoftern
Crosxe öffentliche Volksversummlune.
Tagesordnung: De Reſchskrise u. das persönliche Regiment.

Referent: Redaktenr A. Thiele, Hafe.
Alle Arbeiter von Bitterfeld und Umgegend ſind hierzu freundl.

eingeladen und werden gebeten, 7 zu erſcheinen, da pünkt-
lich eröffnet wird. Zur Deckung der Tageskoſten werden 10 Pf.
Eintrittsgeld erhoben. Der Einberufer.
Sorlaldem. Verein Sangerhausen
Sonnabend den 21. November, abends S

Monats-Versammlung.
Tagesordnung: Bericht vom Bezirkstag in Halle.

Zahlreiches Erſcheinen erwartet Der Vorstand.

Soziald. Verein Fehmsdorf.
Sonntag, den 22. November 1908 3 Uhrbeim Genoſſen Paul Winter

2 VERSAMMILUMNG
Tages-Ordnung:

1. u ei- Programm. Ref.: Genoſſe Windau-Zeitz.n2. Zeche ſerrt und Verſchiedenes.

Der Vorſtand.Um rege Beteiligung erſucht
Großzer wiſſenſchaftlicher

T Vortrag mit Lichibvildern,
eführt von Herrn Hans Prull-Wernigerode

am Sonnabend den 21. November, abends 8 Uhr,
im „Goldenen Adler“ zu Ammendorf.

Der Vortrag, illuſtriert durch hie III
ca. 75 Lichtbildern, behandelt:

Einen genußreichen Abend verſprechend, ladet r ein
Verein „Frohe Zukunft“.

Kapiochen--üchter-Ferein Bödfte u. Imgenenn.

Sonnabend den 21. bis Montag den 23. November

Groxe alemeine Kapichen-Ausxtetung

verbunden mit der 6. rn Auge lung der Saale Elſter
tal-Gruppe, im „Gaſthof zum blauen Stern“, Theißen.

Es ladet Freunde und Gönner hezlichſt ein
Karl Müller, Ausſtellungsleiter.

ZTeltz. Ieutxct lPababarbetererdan Zeltz.

Sonnabend, den 21. November 1908

im Schützenhaus: B A L L.
Hierzu ladet freundlichſt ein

Die Ortsverwattung.
Anfang punſct 7 Vhr. Ohne Karte kein Zutrfttt.

Mit Speiſen und Getränken wartet beſtens auf
C. Hfland.

Krankheiten vorbeugen t beser
als Krankheiten hellen,

darum gebe jede Mutter ihren Kindern
m CLevberitran-SCmulsion
Bestes Nähr- und r ntte.Flasche T und 2 Mark.

Drogerle Rädler, man 2.
Kautekanarienhäbnen. Weihchen e

zum Export jeden Poſten ſowie
ſprechende graue u. grüne
Papageies, bez. höchſten

reis nur r undnnapend, 20. u. 21., im
Central Jod a Markt

ohlor.
Jeden Freitage h

en

W. Rodo'ph,
Unterplan 7.

und Freude?“

Lebensmittel
(ervelant a

I. Mutwunt e 50 v.
larlederut e 55
Bäucherpec e 72 v

e 1“

s 52 v.

T a 50 v.kamer Ae a 33 v

imeſ).
Pfund

Kchmeer s 72 v.
ber. Kaffer e 36 v
bebr, bernte e 15 v.

krüven e 12 v.
Weise Bohnen

linzen groß

linven mittel

bie

Kahno
An

garantiert rein

Pfund t Pf.

Khwittundein s 12 v.

Haferkakan e 30 v.
backpflaumen s 15 v

kriwürte Stad 5 f.
Gtüne Einen e 13 v.

ICEIII UJohannisbeerwein 58 v.
Flaſche

III Flaſche 83 Pf.

Jalgenr z

s 20 v
s 13 v

78.
FPargel e 35 pf.

IBohnen Doſe 15 Pf.
krwwen Doſe 25 Pf.

leipt. Alerei Se 50 v
Oelsardinen Doſe 35 Pf.

bratheringe Doſe 46 v.

bismaräiheringe Doſe 46 f.

e 15 w.p Tmaß
Pfund

e 13 v

Soweit Vorrat.

Stadt Theater
in Halle a. S.

Direktion: Hofrat V. Richards.
Freitag den 20. November

68. Ab.Vorſt. Umtauſchk. gültig.
4. Viertel.

Zum 5. Male:
Die kleine Prinzeſſin

Operette in 83 Akten
von Bla von Ujj.

Anfang 7 Uhr.
nde 10 Uhr.

Sonnabend den 21. November:
69. Ab.Vorſt. Umtauſchk. gültig.

1. Viertel.

Wallenstein.
Ein dramatiſches Gedicht
von Friedrich Schiller.

1. Abend
Wallonsteins Lager.

Die Piooolomini.,

Cöharſean

Jeden Abend 8 Uhr:

in ihrem Billard- Akt.

Abe Hboges Company

in ihrer
Orig.-Reck-Pantomime.

les 6 Favorſts,
Dam.- Ges.- u. Tanz Ens.

les 3 Lenhors,
equilibristischer Akt

u. das übrige erstklassige

Heller Monrann.

Zeitz Zeit-
zentralhalle

Sonnabend
d. 21. November

ab. 8 Uhr:
Einmaliges Gaſt
ſpiel der beliebten
e

r Sänger-h De Orlg. Ploker-
v r ton- Kompagnie.

Neues, nie gehörtes Senſations-

Brechspargel Doſe 30 vt.

Programm, u. a.
Der Giftmischer, gr. Detektiv-
Komöd., i. Leipzig üb. 200mal aufgef.
Kunſtſcheine höchſter Autoritäten.
Entree 50 Pf., Vorverkauf 40 Pf.
Hermann Henſchler, Otto Hötzel,
Waſſer-Vorſtadt, Otto Schneider,
W Rich. Matthes, Zig.eſch. u. i. KonzertLokal H. Vietze.

Dem geehrten Publikum von
Theißen, Trehnit, Streckau,

Luckengun und Uwgegend

mache ich zum Totenfeste die
ergebene Mitteilung, daß ich an
W Kränzen W reiche Aus-
wahl in allen Preislagen vorrätig
habe. Die Beſtellungen für Treb-
nitz nimmt H. Barbier Franke, wiebisher, entgegen, für heißen u.

e gefälligſt Beſtellungen
am Freitag den 20. d. Mts. auf
dem Wochenmarkt in Theißen, wo
ich mit Kränzen und Gemüſe
halte, ſelbſt entgegen. Es ſoll

mein Beſtreben ſein, jeden e
gerecht zu werden und bitte, mi
gütigſt zu berückſichtigen.
franz Krühne, Kunſt- und
Handelsgärtner, Luokenau.

ham Schokolad. za I v.

bem. Benbom e 7 v.
Piefferminzhruch s 7 v.

Nuschoul
ZDAIIDeneg m jan de nſeres vermnweornich: Auguß Srod. De v dein

Alle Sorten Foelle
kaufen fortwährend

Gebr. Danglowitz,
Lederfabrik. scherplan 2.

Hallea S.
II

Dwichztraze

II

Ite Wiina berno:

Die

lin

7 l h

m

t u v 27

und nahrhafteſte für den Mittagstiſch iſt un ſtreitig

ein Fischgericht.
O infolge grösserer Fänge billigere Preise O

freitag früh frische Sendung!
W Große Auswahl W u. a.

Rotzungen Pfd. 40 Pf.fſte. Helgol. Schellfiſche Pfd. 30 Pf.
Knurrhähnchen Pfd. 15 Pf.
Kabeljan im Ausſchnitt Pfd. 30 Pf.
Seelachs im Ausſchnitt Pfd. 25 Pf. c.
Deotscho Dampfschorei- äwnſ

„Nordsee“
Teleph. 1275. Gr. Ulrichſtr. 58. Teleph. 1275

e 2

r

5

TheaterKpollo
Direktion: Gustav Poller.

Heute, Donnerstag, den 19. November
Gastspiel des weit bekannten

ar. oberbäyrisch. Bauernineaters
unter Leitung ſeines volkstümlichen Direktors
Herrn Mohael Dengg aus Scohiersee.

s Bauernkomödie mit GeſangKreuzelschreider und Tanz in 6 Aufzügen
von Ludwig Anzengruber.

cheter (reusgcher Hud.
Gartsplele des Herzogl. Hofideaters, Altenbury.

onntag den 22. November 1908
Die Verzchwörung des Fiesko u Genna

Trauerſpiel in 5 Akten von Friedr. v. Schiller
mee Anfang 7 Uhr. Ende gegen 10 Uhr.

Billige Winterjoppen- wa50 Winter- Joppen
für alle Berufe, warm gefüttert,

in einfachen und modernen Sportfaſſons

für Männer von 4. Mark an
für Jünglinge von 3. Mark an
für Knaben von 2.25 Mark an

Ernst Renner, ffarktplatz 14,

Empfehle ſar morgen, Freitag abend von 5 Uhr ab
die ſo beliebt gewordenen kleinen warmen

Blut- und Leberwürstchen
nach Berliner Art.

Paul Bauermann, Rarktylaß 20.

neten

J

S

Wir suchen
in allen Dörfern, Städten, überhaupt überall Orts od. Bezirks-
alleinverkäufer für unſ. konkurrenzloſen x Gebrauchsartikel,
der ein Bedürfnis für jeden Haushalt, Geſchäftsmann e. iſt.
Es iſt ein Maſſenartikel, denn er wird nicht nur einmal ge-
kauft, ſondern muß immer wieder nachbezogen werden, haupt-ſächlich verhilft er ſich ſelbſt zu großem Umſatz, weil ihn eder,

ſelb

muß.
Sie werden am Vertri
Freude haben und ſich ein hohes Einkommen auf

der ärmſte Tagelöhner nicht nur kauft, ſondern ben
Kapital zum Vertrieb brauchen Sie nicht zu haben.

Vertrieb dieſes reellen Maſſenartikels nur
hre hinaus

ſichern. Nur ſtrebſame Leute aller Berufe wollen
karte Adreſſe ſenden mit Aufſchrift R. S. 42 an Annoncen
Expedition Haasenstein e A.-G., Köln a. Rhein, worauf
wir koſtenlos Jhnen Auskunft geben.

„Habe die erſte Sendung erhalten und ſofort mit dem Verkaufe
begonnen. Verdienſt am 1. Tage 9,50 und am 2. 79 14,20 Mk.
Wenn es ſo weiter geht, bin ich ſehr zufrieden. M. in B.

„Mit dieſer rn iſt es mir noch möglich, auf einen
grünen Zweig zu kommen, was ich bisher mit meinem uner-müdlichen die und Ausdauer in 40 Jahren nicht erreichen konnte.
Gg. B. in G. Solche Kundgebüngen erhalten wir täglich.

T

Arbelter-Hotizhalender 1900.
Preis O. 60 Pf.

Zu beziehen durch alle Austräger und die Volksbuchhandlun g
Halle a. S., Harz 4243.

E. G. m. b. H.) Halle a. S.

er Poſt

ſe mit
enen



2. Beilage zum Volksblatt.
r. 272.

Aus den Nachbarxreiſen.

Raumburg- Weißenfels Zeit.
An die Vorſtände der ſozialdemokratiſchen Vereine.

vie gegen Wehen geben
gegenwärtigen politi Verhältniſſe den Zentral

Vorſtand veranlaßt, die Verſammlungen des

nur noch a Senat c nin den uns lungen inSreoyhig und Oſterfeld und Montag abend in einer öffentlichen
Verſammlung in Bergisdorf ſprechen. Die weiteren Verſamm
lungen finden dann im Januar und Februar ſtatt, Genoſſe Blum
tritt kerzmt dann in die Bezirke, in denen er noch nicht ſprach.

Dagegen ſollen am Sonntag, den 29. November, nachmittags,
in allen Bezirken öffentliche Volks Verſammlungen ſtattſinden,
in denen Stellung genommen wird zu den neuen geplanten
Stenern, zu dem Herfönlichen Regiment und zu den ſchwebenden
Tagesfragen. Die Vorſtände haben deshalb ſofort dazu einen
Saal zu beſtimmen und dies ſowie die Stunde des Beginns dem
Genoſſen Leopoldt bis ſpäteſtens Sonntag früh zu melden. Die
Verſammlungen müſſen alle am 29. November ſtattfinden, für
tüchtige Referenten wird geſorgt. Sämtliche Verſammlungen ſind
öffentliche und müſſen angemeldet werden. Wir machen aber
nochmals aufmerkſam, daß Antwort bis zum Sonntag, den 22.,
früh beim Genoſſen Leopoldt ſein muß. Für ſämtliche Verſamm
lungen iſt Sorge zu tragen, daß Aufnahmezettel ausliegen und
daß neue Mitglieder und neue Abonnenten gewonnen werden
können. Zettel zum Bekanntmachen der Verſammlungen gehen
allen Vorſtänden rechtzeitig zu, für gute Verbreitung der Zettel
ſollen immer die Genoſſen beſtellt werden.

Die ſämtlichen mlungen müſſen ein wuchtiger Proteſt
gegen die heutigen Zuſtände und gegen das Verhalten der
Regierung werden. Deshalb muß für ſtarken Beſuch aller Ver
ſammlungen geſorgt werden.

Alle Arbeitervereine erſuchen wir, am Nachmittag des 29. Nov.
keine anderen Veranſtaltungen abzuhalten.

Der ZentralVorſtand hat beſchloſſen, den Hinterbliebenen der
verunglückten Bergleute in Radbod bei Hamm 300 M. zu über
weiſen und erſucht alle Genoſſen, ein Scherflein beizuſteuern.
Die Vereine können nach den Beſchlüſſen des Kreistages nicht
noch Gelder extra abführen, ſämtliche geſammelten Gelder ſind an
den Hauptkaſſierer Genoſſen E. Klix, Aueſtraße 16, zu ſenden.
Wir erſuchen alle Genoſſen, für Aufbringung von Geldern recht
tätig zu ſein.

Zeitz, den 17. November 1908.
Der ZentralVorſtand: J. A.: A. Leopoldt.

Zeis, 18. November. (E. e Wahlrechtsdemonſtration
der Leipziger Arbeiterſchaft am i. November 190658.
Die wuchtige und eindrucksvolle Wahlrechtsdemonſtration der
riager Genoſſen iſt in einem Gedenkblatt wiedergegeben, das
in ſcharf und deutlich ausgeführten Jüuſtrationen die Kund
gung darſtellt. Das Gedenkblatt enthält neben den Jlluſtrationen
noch begleitenden Text, iſt acht Seiten ſtark und auf gutem Papier

eſt Es iſt durch die Buchhandlung des Genoſſen Leopoldt
zu beziehen. Beſtellungen nehmen alle Austräger und Expedienten
entgegen. Die Beſtellungen müſſen ſofort erfolgen.

W g, gewerkſchaftlich und politiſch organiſierte Arbeiter orgen, Freitag, abends 8 Uhr, findet inder Zentralhalle eine Verſammlung der vorge-
nanntenſtatt, die vom Bildungsausſchußeinberufen.
t n der Verſammlung ſpricht Redakteur Genoſſe

Däumig-Halle über: Die Bildungsbeſtrebungen
der Arbeiter Das ganze hochwichtige Thema wird alſo in
dieſer Verſammlung aufgerollt werden und die Arbeiter entſcheiden
5 wie in Zukunft die Veranſtaltungen hier ſtattfinden ſollen

wird da u. a. bei traliſchen Aufführungen c. oft das
e gebracht, das Arbeitervereinen nicht geziemt. Hier muß

eintreten. Ebenſo ſoll berhen werden, wie fernerhin
die Regelung der Vergnügungen ſtattfinden ſoll c. Weiter, wie
eine Vereinigung der Arbeiterinnen anzuſtreben iſt, um gutes zu
erzielen. r weiſen da beſonders hin auf den Bericht über die
Tagung des Oſter ländiſchen Arbeiter-Sängerbundes

Franz Schubert.
(Zum 109. November.)

(Nachdruck verboten.)

Heute ſind es achtzig Jahre, daß Franz Schubert geſtorbent. Wie es ſchon bei l en Gedenktagen der rgelſtarenſn
ie mit einer Flut von Feuilletons gangen mit Aufſätzen, in
enen das Genie des größten deutſchen Liederkomponiſten miteinem von ſchönen und wohlgeſetzten Worten gefeiert

x rd.cun, da könnte es nicht ſchaden, einmal recht eindringlichdaran zu erinnern, daß die ſagen Zeitgenoſſen Schuberts den

begnadeten Tondichter ſo gut wie verhungern ließen.
Gleich vielen ihrer ſtärkſten Begabungen, ſind die Wiener

auch dem Schaffen Franz Schuberts Zeit ſeines Lebens in
froftiger Gleichgültigkeit gegenübergeſtanden. Wohlverſtanden:
Zeit ſeines Lebens Denn die große Liebe der heiteren
Donauſtadt erwacht für gewöhnlich erſt dann, da ihre Talente
in den Sarg gelegt werden. Das wiederholt ſich mit einerRegelmaähigteit über die man vielleicht ſchon lächeln dürfte,

wenn es in Wirklichkeit nicht zum Weinen wäre.
Unter den zahlreichen traurigen Lebensläufen von Alt

wiener Künſtlern iſt der r uberts einer der aller
tragiſchſten. Not und mancherlei Entbehrung begleiten dieſes
nur arme frohe Leben, e ertragene Mißverſtändniſſe
amdüſtern es, und eine keuſche Schüchternheit, den Machtge
waltigen irgendwie zu liebedienern, gab dieſem Leben ſtummes

a und innere Größe. uranz Schubert ſtirbt, fehlt es wie bei Lanner anehe Gulden, um einen einfachen Leichenſtein aufs Grab
etzen:

„Und immer, wenn ein Volk der Fürſten Leichen
m Trauerpompe führt zur Ahnengruft,
rägt es voran der Herrſchaft goldne Zeichen,

Die Salven donnern in bewegter Luft.
Ein Fürſt auch war er, den wir jetzt begraben,
Kleinode: Lieder trugen ſie vor,
Und die ihm trauernd das Geleite gaben,
Wer zählt die Menge, zählt der Sänger Chor?

So reimte zwar der Dichter, als man im Jahre 1858 Schau
kerts Gebeine aus, einem verwilderten Vorſtadtfriedhof nach
dem Frengrab in Beethovens Nachbarſchaft übertr
Aber die Leute, die am 21. November 1828 hinter Schubert
wer ger gegangen waren, die werden noch zu zählen ge-

en ſein.loß 81 Jahre iſt Schubert alt geworden. Doch wie früh

in Greiz, in dem geſagt wird, daß der Bund ſiden Dienſt der Arbeiterbildun zreſrebnnges t
Das ſind Sachen, die in dieſe Verſammlung gehören des

beſonders alle Vorſtände al ler Arbeitervereine

Zeitz, 18. November. (E. B.) Generalverſammlung derorteraſſe der Bäcker Bbt er, Brauer c. Die Ver
ſammlung fand am Dienstag abend in der Reichshalle ſtatt und
war von etwa 160 Arbeitnehmern und 15 Arbeitgebern beſucht.
Es fehlten alſo 7 von den Vertretern der Arbeitgeber 117 und
von denen der Arbeiter und Arbeiterinnen über 110. Von den
letzteren hätte man erwarten können, daß ſie ihre Rechte beſſer zu
wahren verſtänden.

ei der Wahl von zwei eben der Arbeitgeber in den
Vorſtand wurden wiedergewählt die Herren Knabe und
Brückner, und bei der von vier Arbeitnehmern die alten Mit
Poder mit Penndorf, Walther und Klingner.

en Jahr ſoren werden wieder 36 Mk. bewilligt gewählt
dazu werden die Mitglieder Gerhardt, Hayner und Zieh
bold. Der Vorſtand hat bisher eine ſog. Lokalmiete vonvierteljährlich als n für ine Sitzungen bezogen.
Dieſe Miete hat die Aufſichtsbehörde beanſtandet. Feſtgeſebt wird

durch Beſchluß u Vorſtandsmitglied mit einer Mark pro
Sitzung zu entſchädigen. Jm letzten Punkt, Verſchiedenes, kommen
mehrere Angelegenheiten zur Sprache. Mitglied Henſchler wünſcht
eine Aenderung des 8 22 des Statuts dahingehend, daß für Neu
eingetretene das Krankengeld ſofort voll bezahlt werden ſoll und
nicht für S Wochen zur Hälfte. Der Vorſitzende erklärt, daß
man im hie i Krankenkaſſenverband ein einheitliches Statut
ſchaffen wolle, da könnten vielleicht auch einheitliche Karenzklauſeln
geſchaffen werden.

Der Rendant Hoffmann meint, daß man ſehr vorſichtig
opperieren müſſe, denn der finanzielle Stand ſei kein
Fünibe' e Einer von ihm aufgeſtellten vorläufigen Berechnung
tände einer Einnahme von etwa 101000 Mk. eine Aus
abe von 98500 Mk. gegenüber, ſo daß man nur 2500 Mk.
eberſchuß habe. Und das nur trotz der erhöhten

Beiträge. Der Ueberſchuß ſei dem Reſervefonds zuzuführen,
an Verbeſſerungen könne man da nicht denken. Die Änregung
wird dann verlaſſen. i wird weiter der Beſcheid der
Aufſichtsbehörde reſp. des r in Merſeburg,wonach die Verſchmelzung der hieſigen Kaſſen abgelehnt iſt. Man

be in der Sache noch Eingaben an den Magiſtrat und an die
tadtverordnetenverſammlung gemacht, der erſtere habe ablehnend

geantwortet, in der letzteren iſt die Eingabe gar nicht verleſen
worden. Eine Vertreterin tadelt, daß man die gezahlten Entbindungsgelder für uneheliche Mitglieder von dem er des
Kindes wieder riß Der Rendant teilt mit, daß man dazu
nach dem Krankenverſicherungsgeſetz verpflichtet ſei. Weiter gibt
der Rendant Verhaltungsmaßregeln beim Bezug von Brillen,
Bruchbändern, ebenſo beim Plombieren von Zähnen. Jn dieſen
Fällen ſolle man ſich gleich an den Kaſſenvorſtand, nicht an den
Arzt wenden. Jm weiteren wird noch über eine anzuſtrebende
Walderholungsſtätte geſprochen und das 7 Entgegenkommen
der Podebulſer Brückengeſellſchaft ſowie der Droyßiger F tver
waltung gegen lungenkranke getadelt. a dieſe Dinge
ſchon im Volksblatt wiederholt beſprochen ſind, können wir uns
weiteres 7 darauf erſparen.

Um 411 Uhr war Schluß der Generalverſammlung.
Zeitz, 18. Novbr. (E. B.) Wie gelogen wird ſogar von

organiſierten Arbeitern! der Si ung des nvorſtandes kam folgender gen zur Sprache Am letzten Sonntag
hat nach der Bergarbeiter- Verſammlung im Kämpfſchen Lokal ein
organiſierter Bergarbeiter verſchiedene Aeußerungen über den
Genoſſen Leopoldt gemacht und hat dabei angegeben, daß Leopoldt
bei der Meißner Zuſchußkaſſe die Nichtaufnahme von Bergarbeitern
beantragt habe. Jetzt ſei in der Meißner Kaſſe jener Beſchluß
wieder gefallen, trotzdem aber nehme Leopoldt heute noch keinen
Bergarbeiter u habe darauf zu erwidern, daß der betr.
Bergarbeiter einfach gelogen hat. Jn der Zeitzer Zahlſtellehat ſich na Aufhet ung jenes Beſchluſſes bis heute
noch kein Bergmann zur Aufnahme gemeldet, kann
alſo auch nicht von mir zurückgewieſen ſein. Außerdem aber habe
ich auch nicht über Aufnahmen zu entſcheiden ſondern der Vor
ſtand in Meißen. Arbeiter ſollten ſich doch ſchämen, ſolche Lügen
zu erfinden. Jch werde die Sache jedoch weiter verfolgen.

A. Leopoldt.
Zeitz, 18. Nov. (E. B.) Eine Dame geſucht! Die Polizei

verwaltung macht bekannt, daß am 13. Auguſt gegen 7 Uhr abends
beim Vogelſchießen einer Dame am Eingang zum ützenplatz

s ein Brief des vierzehnjährigen Chorknaben an ſeinen
ruder Ferdinand Schubert: Du weißt aus Srfahrung,

daß man manchmal eine Semmel und paar Aepfel eſſen möchte,
um mehr, wenn man nach einem mittelmäßigen Mittags-

e ein armſeliges

zeitig er ſich in der Zu des Entſagens üben durfte, das zeigt
ere

B

mah 8 Stunden e Nachtmahl er-warten der Die auf Dich hoffen, werden nicht zu Schanden
werden. Mathäus Kap. 2, V. 4“. So dachte S ich. Was
wär's denn, wenn Du mir monatlich ein paar Kreuzer zu
kommen ließeſt Wie geſagt, i mich auf die Worte des
Apoſtels Mathäus: „Wer zwei Röcke hat, der gebe einen den
Armen“. Jndeſſen wünſche ich, daß Du der Stimme Gehör
eben mögeſt, die Dir unaufhörlich zuruft, Deines Dich lieben-
en, armen, hoffenden, und nochmals armen Brudes ſich zu

erinnern.“
Dieſe wenig luſtige Melodie ſplägt auch in ſpäteren Kor

reſpondengen immer wieder durch. as man ohne weiteres
begreift, wenn man erfahrt, daß um der Aushebung zum
Militär auszuweichen Schubert als letzter Aushilfslehrer
Unterſchlupf ſuchte.

An die drei Jahre mußte der junge Schubert gar bei mild-
erzigen Wiener Freunden Wohnung nehmen. Zuerſt bei

Schober, einem muſikverſtändigen Studioſus aus Schweden,
dann bei einem Dichtersmann aus Steiermark, Mayrhofer mit
Namen. Wenn jetzt heutzutage in den Konzertſälen Schubert-
ſche erklingen wie warmflutender Sonnenſchein
auf frühlingsgrüne Wgidgieign niederträufelt ob ſich wohl
da jemand aus der P. T. Zuhörerſchaft erinnert, daß dieſe
Melodien zwiſchen den vier windſchiefen Wänden einer grauen
Manſardenſtube entſtanden ſein mögen?

„Die Künſtler waren damals arm,
Wir hatten auch Holz nicht immer“

meint recht vielſagend Bauernfeld.
Von Haus aus unerhört ſchmählich iſt das Verhalten der

Muſikverleger Schubert gegenüber geweſen. Während ſonſt
wohl angeſehene Leute (Breitkopf u. Härtel und Probſt zu
Leipgig, Schott in Mainz) Schubert recht lächerliche Vorſchriften
machten, wie er zu komponieren habe, wollten in Wien Has-
linger und Diabelli Schuberts Lieder nicht einmal umſonſt
n Nachmals hat Diabelli immerhin dem „armen Muſi-
anten“ ein Dutzend Liederhefte für einen Pappenſtiel abge-

nommen, um daran in einigen Jahren 27 000 Gulden zu ge
winnen. Und hatte die mer Verlagshandlung Pennauer,
um Schuberts Walter Scott-Lieder ja recht billig zu erlangen,
den wahrhaft traurigen Mut aufgebracht, Schubert, zwei Jahre
vor ſeinem Tode, als „Anfänger“ zu ſtempeln, ſo war der
Wiener Händler Haslinger wenigſtens großmütig genug, für

Halle a. S., Freitag den 20. Rovember 1908. I9. Jahrg.
das Portemonnaie mit Jnhalt aus der hinteren Kleidertaſche ge

iſt. Die Beſtohlene ſoll ſich jetzt auf der Polizeiinſpektion
me oder dahin ihre Adreſſe mitteilen.

Zeitz, 18. Nov. (E. B.) Ein Unglücksfall. Am Dienstag
mittag aus einem Fenſter eines Hauſes in der Weberſtra
ein Kind geſtürzt. Es hatte Verletzungen am Kopfe und e
von zwei Männern in die elterliche Wohnung geſchafft.

Theater. Heute, r gelangt im Preußiſchen
ofe das Trauerſpiel von Schiller: Die Verſchwörung des
iesko zu Genug zur Aufführung. Der Beſuch des Stückes

iſt ſehr zu empfehlen.
Granga b. Zeitz, 18. November. (E. B.) Nicht organiſiert.

Vor n war im Volksblatt bekannt gegeben, daß der Schneider
Albin der in der Lokalfrage nicht mit der hieſigen Arbeiter
ſchaft geht, organiſiert ſei im Verband der Schneider. Wie uns
jetzt mitgeteilt wird, iſt das nicht der Fall, er iſt ſchon ſeit Jahren
nicht im gen. Verband, wenn er überhaupt jemals dabei geweſen
iſt. Jetzt iſt ſeine Stellungnahme allerdings ſchon eher erklärlich.

Weißenfels, 18. Novbr. (E. B.) Die reaktionäre Ver-
frommungs- Verordnung des nten der Provinz
Sachſen hat geſtern abend einen Vortrag des Genoſſen Pens
Deſſau über den Gottesglauben in ſeiner verſchieden
artigen r h als Polytheismus, Mono-theismus und Pantheismus, an den ſich eine Darlegunder naturwiſſenſchaftlichen Denkweiſe z ließen ſollte, m
gemacht. Es iſt ein Zeichen unſrer rückſtändigen Verhältniſſe, d
der wiſſenſggeſtlic ernſteſte Vortrag an beſtimmten Tagen ver
boten iſt. Der Vortrag wird nun aber doch ſtattfinden, und zwar
nächſten Sonnabend, den 21. November. Mögen die geſtern im
Volkshaus ſo außerordentlich zahlreich Erſchienenen nun auch am
Sonnabend abend wiederkommen. Der Vortragende wird be-
ſonders auch die neuerdings hervorgetretenen religiöſen Bo
eines Paſtor B. kritiſch beleuchten, was bekanntlich in den Ver
ſammlungen des Paſtors B. ſelber nicht geſtattet wird.

Am Sonntag morgen iſt Genoſſe Peus in privater Zu-
ſammenkunft für die Weltſprachler zu ſprechen.

Weißzenfels, 17. November. (E. B.) Freiſpruch
wegen einer Grabrede. Jn dieſer Sache liegt nun-
mehr das Urteil des königl. Landgerichts Naumburg vor. Aus
den Gründen iſt folgendes hervorzuheben: Jm Gegenſatz zu
dem Schöffengericht iſt das Berufungsgericht der Anſicht, daß
die Polizeiverordnung der Regierung in Merſeburg vom
22. Juli 1874, welche das Halten von Reden Nichtgeiſtlicher
am Grabe ohne vorher erteilter Genehmigung des „betreffenden“
Geiftlichen bei Strafe verbietet, ſich nur auf kirchliche räb
nisplätze bezieht, d. h. ſolche, welche im Eigentum oder unter
Aufſicht und Verwaltung einer vom Staate anerkannten Reli-
gionsgeſellſchaft ſtehen, nicht dagegen auf Friedhöfe, welche,
wie der hier in Frage kommende, im Eigentum ſowie unter
Aufſicht und Verwaltung einer politiſchen Gemeinde ſtehen.
Dieſe Auslegung entſpricht allein dem Jnhalte jener Polizei
verordnung.

wie ihr Eingang ergibt, zur
enDie e iſt,Aufrechterhaltung der kirchlichen Ordnung

Eine kirchliche nung beſteht aber für den der Verwaltung
und Beaufſichtigung der Stadigemeinde Weißenfels unterliegendem Friedhof nlcht Es fehlt ſomit auch an einem betreffenden

Geiſtlichen, der für die kirchliche Ordnung auf jenem edhofe
zuſtändig wäre.

Dieſe Rechtsgrundſätze hat bereits das r r in
ſeinem Urteile vom 5. Juni 1891 und zwar gerade Be
zug auf die Re e h vom 22. rn 1874den Weißenfeſſer ommunalen Friedhof als effend an
erkannt. Die ohne Zuziehung eines Geiſtlichen erfolgende „Be
erdigung' war auch nicht etwa abgeſehen von dem Orte, an
dem ſie h an ſich ſchon eine „kirchliche“ Feier, für
die eine kirchliche Ordnung gegolten hätte. Sie war vielmehr
ein ſich völlig außerhalb aller kirchlichen und
Ordnungen abſpielender Vorgang, Ein Verſtoß gegen die
angezogene Polizeiverordnung liegt nicht vor ebenſowenig
gegen das Vereins und Verſammlungsrecht. Dieſe Geſetzes
vorſchrift iſt durch das Reichsvereinsge r das ein
entſprechendes Verbot des Redens in Verſammlungen unter
freiem Himmel nicht enthält.

Wertvoll auch für Nicht-Diſſidenten iſt der letzte Satz, daß
ohne Zuziehung eines Geiſtlichen bei einer Beerdigung ein
außerhalb aller kirchlichen lelten und Ordnungen ſich
abſpielender Vorgang erblickt wird.

Obwohl nun wie angeführt, das Kammergericht im

ſechs Lieder ſechs Gulden herzugeben. Alſo: für jedes Lied
einen Gulden.

In der Tat: Eine Kette der ſchmerzendſten Kränkungen
zieht ſich durch Schuberts Leben. Sämtliche Bemühungen,
irgendwo eine feſte Stellung zu erreichen, die ihm nur halb
wegs von der h Not des Alltags befreit hätte allei Anſtrengungen blieben ohne Erfolg.

usgeſtattet mit einem empfehlenden eugnis ſeines Lehrers

Salieri, war Schubert um eine Stelle an der Laibacher Muſik
ſchule eingeſchritten; hat den angeſtrebten Poſten aber nicht
erhalten, weil der edle Maeſtro Salieri hinterrücks einen
andern Bewerber vorgeſchlagen hatte; ſo daß s Schubert ineinem ungariſchen Provinzneſt mit Stundengeben dur fretten
mußte. eiter: 1826 war ein kleiner Kapellmeiſterpoſten bei
der kaiſerlichen Hofkapelle frei geworden; wiederum erhielt ihn
Schubert nicht, ſondern Joſeph Weigl ein a r
Dilettant. rt jedoch in ſeiner rührenden Beſcheidenheit
ließ ſich vernehmen: „Gern hätte ich dieſe Stelle erhalten
mögen. Da ſie aber einem ſo würdigen Mann wie Weig ver
liehen wurde, muß ich mich wohl damit zufrieden geben.

Neben der Zurückweiſung ſeiner pr ollen D-dur-Sinfonie
durch den Wiener Muſikverein, waren es z
gri chenfälle, die Schuberts letzte Jahre verbitterten. So ſehr
ihn ſeinerzeit Webers Freiſchütz entzückt hatte, t wer Ge
fallen vermochte er an der Oper Euryanthe zu finden. Als von
allzu mitteilſamen Prein Schuberts Urteil an Weber
weitererzählt wurde, hieß dieſer den Wiener Meiſter einen
Laffen und gab überdies den Rat, eine ihm zur Prüfung ſub-
miſſeſt überreichte SchubertPartitur zu erſäufen. Noch
viel ſchwerer trug Schubert an einem rlebnis, das er mit dem
von ihm vergötterten Beethoven hatte. Da ſich Schubert dem
Titanen mit der Widmung eines Klavierſtückes
nahte, verwies Beethoven von ungefähr auf etliche ihm nicht
beſonders zuſagende Takte, was bert dermaßen verwirxrte,
da er laut aufſchluchzend davon gerannt ſein ſoll.

eſtorben iſt Franz Schubert an einem Nervenfieber das
er ſich in n feuchten Wohnung geholt mochte am
19. November 1828 um 3 Uhr nachmittags. Gleich an eben dem
ſelben Tage war ein Lorbeerkranz um des Erſtarrten Stirne
gelegt und gar vielerlei Blumenkränze verdufteten im Sterbe

emach.
Doch nein: nicht an Nervenfieber iſt der arme Ware

Fae eſtorben. Geſtorben iſt er an der Liebloſigkeit ſeiner
eitgenoſſen.
Das ſollte einmal hier unverblümt ausgeſprochen ſein, heute,da ganz unſagbar ſchwungvolle eeeteen n ganz

unſagbar herrlichen Franz Schubert preiſen werde



Jemi 1891 in gleicher Sache mit Bezug Rrungs-Polizeiberordnung und denſelben h. aufeeee of
ſrſper den entſchieden hat, hat rogdem die e r
r n ſchon wiederholt, und wie nun wiſtellt iſt, zu nrecht Strafen erlaſſen und eingezogen, offe

weil dieſen Freiſpruch nicht regiſtriert hat. Wir werden
dafür ſorgen müſſen, daß dieſe Entſcheidung nicht demſelben
Schickſale verfällt.

Langendorf, 16. November. (E. B.) Zur Lokal-
rage! Nach dem des Weli ſerl tes ſchien es, als wäre in allen Tanzlokalen Sonn-

tagscuhe. Ader unſere Genoſſen witterten, daß doch etwas im
Gange war. Der theatraliſche Verein ÄAſieria te in der
Quelle Vergnügen. Aber obwohl die Fenſter dicht verhaängt
waren, konnten unſere Genoſſen den Saal überſchauen. Rur
einige Gewerkſchaftler können es immer noch nicht faſſeny T
ſie nicht dorthin gehören, wo man ni von uns wiſſen will.
Die Einnahme durch den Verein war für Herrn vent er nicht
ſehr glänzend, denn es tanzien acht bis zehn junge Burſchen,
und ungefähr 20 bis 25 Zuſchauer, und zwar meiſtens Mäd-
chen, waren anweſend, obwohl in ſämtiſchen Lotalen kein Ver
nügen war. Jn dem Verein an und für ſich ſind faſt lauter
lrbeiter. Der Bergmann Guſtav Schulze, welcher an der

Kirmes den Komiker markierte, iſt Vorſitzender des Vereins,
aber er konnte auch diesmal nichts mit ſeinen faden Witzen
ausrichten. Der Hausſch. achter Oskar Timpel, ſowie der Sohn
des Kaufmanns Wilhelm Pech hielten es immer wieder für
nötig, ſich in der Quelle zu amüſieren; letzterer ſagt immer:
„Jch bekomme das Geld von meinem Vater und ſoll es dort
verzehren.“ Nun, ihr Arbeiter, ziehet daraus eure Konſequen-
zen. Noch viel trauriger iſt es, daß ein Genoſſe von Langen-
dorf das Forſthaus aufſucht und ſich dort nach Herzensluſt
amüſiert. Wir können dem Genoſſen nur raten, das zu unter
laſſen, ſonſt ſind wir gezwungen, ihn laut Verſammlungs-Be-
ſchluß auszuſchließen; denn wer nicht mit uns iſt, der iſt
gegen uns.

Eisleben, 17. November. (E. B.
Der Drogiſt Karl Schmidt von Halle hat ſich durch Roheits- und
Eigentumsvergehen ſchon eine ganze Reihe von Strafen zugezogen.
Beſonders gern verübte er den Schwindel, in Zeitungsinſeraten
r auszubieten und die auf die Angebote ſich
meldenden Darlehnsſucher um „Proviſionen“ zu prellen. Geld
bekommen die Getäuſchten nie zu ſehen, obwohl ihnen Hoffnungen
auf 45000 bis 80000 Mark gemacht werden. Vom Landgericht in
Görlitz hat Schmidt vor einiger Zeit wegen derartiger er de eien
drei Jahre Gefängnis erhalten, die er zurzeit verbüßt. Jn Eis-
leben hat er im Februar vor. J. durch Zeitungsannoncen gleiche
falls Darlehnsſucher angelockt und um Proviſionen geprellt. Als
Gehilfen benutzte er den hieſigen Händler Karl Grunewald, den
er als Darlehn? eber vorſtellte. Er ſelbſt trat als Dr. Richter,
Bureauvorſteher des Rechtsanwalts Suchsland in Halle, auf, tru
Brille nebſt Kneifer und wies im Geſicht ſogar „Schmiſſe“ auf.
Wegen dieſer Betrügereien in Eisleben und Umgegend war er
vom dortigen Schöffengericht zu einem Jahre Gefängnis, ſein Ge
hilfe zu drei Wochen Gefängnis verurteilt worden. Die Berufung
der beiden wurde von der Halleſchen Strafkammer als unbegründet
verworfen.

Eisleben. Polizeiliche Beſorgniſſe zumBußtage gab es in Eisleben und dem Seekreiſe recht viele.
Die in Eisleben, Teutſchental und Erdeborn auf Mittwoch
einberufenen öffentlichen Verſammlungen wurden ſämtlich ver-
boten, weil ſolche am Bußtage nicht geſtattet ſeien. Die Be
mühungen des Genoſſen Chriſtange beim Landrat von Wedel
endeten mit einem kategoriſchen: „Es bleibt dabei!“ Die Ar-
beiter ſollen eben auch Buße tun, als ob ſie dies nicht täglich
täten als Strafe für ihr Daſein auf der Welt. Eine Antwort
auf eine telegraphiſche Beſchwerde bei dem Regierungspräſi-
denten iſt troß bezahlter Antwort nicht bis Mittwoch abend
eingetroffen. Das Bußetun dauert recht lange.

Ermsleben, 17. Nov. (E. B.) Er wollte nicht allein
leiden. Zwei Arbeiter und ein Ehepaar von hier hatten im
Sommer mehrfach Getreide entwendet. Der eine wurde ertappt
und deshalb vom hieſigen Schöffengericht zu vier Wocher t
nis verurteilt. Bald darauf berichtete er, daß er das Getreibe
nicht allein genommen habe und beſchuldigte noch zwei weitere
Arbeiter und eine grw des Getreidediebſtahls. Die Folge davon
war, daß die drei Beſchuldigten auch noch zu je vier Wochen Ge-
fängnis verurteilt wurden. Der Anzeiger erhielt aber dann auch
nochmal vier Wochen mit Gegen dieſe Urteile legten die vier
Verurteilten bei dem Landgericht r Berufung ein, die aber
nur den Erfolg hatte, daß dem zuerſt angeklagt Geweſenen von den
acht Wochen vier Wochen abgenommen wurden.

Mansfeld, 17. November. (E. B.) Wegen Jagdvergehenswar ein Fabrikarbeiter von hier zu z t Geldſtrafe ver
urteilt worden, weil er eines e fremdes M dgr die betreten
und nach einem Kaninchen geſchoſſen haben ſollte. Da der Amts
anwalt aber der Meinung war, der Mann habe nicht nach einem
Kaninchen, ſondern nach einem Haſen geweſen und zwar zur
Schonzeit, legte er gegen das hieſige Schöffensgerichsurteil bei dem
Landgericht Halle Berufung ein. Die Strafkammer nahm darxauf
n nach der Angabe eines Gendarmen als erwieſen an, daß der

ngeklagte nach Haſen „gewildert“ habe. Es wurde daher das
erſte Urteil aufgehoben und der Angeklagte zu vier Tagen Gefäng-
nis verurteilt.

gen Novbr.uſammenkoppeln zweier Waggonfabrik kam der Arbeiter Be Wittenberg, Weinbergſtraße,
zwiſchen die Puffer. Der erunglückte, der eine ſchwer kranke
Frau daheim hat, dürfte ſchwerlich mit dem Leben davon kommen,
da die Wirbelſäule uroger iſt. Er wurde in das Paul Gerhardt
Stift nach Wittenberg überführt. Thagß

Kelbra, 17. November. (E. B.) Beim Ausbau einer Chauſſee
wiſchen Kelbra und Thaleben wurde ein menſchlicher Schädelfreigelent. Spaziergänger machten die Entdeckung im lehmigey

Boden der Böſchung. Das Gebiß iſt vollſtändig erhalten. Ob
das übrige Skelett noch im Boden vorhanden iſt oder durch die
Ausſchachtungsarbeiten zerſtört wurde, konnte nicht feſtgeſtellt
werden.

Holzweißig, 18. November,
kampf haite am vorigen Sonntag
ter angenommen, denn alle patriotiſ
zweifelle Anſtrengungen n den bedrängten Wirten zu
Hilfe zu kommen. Der Turnverein Germania hielt einen Ball
ab, welcher von den Vorſtagdsmitgliedern und einigen wrgr7
Mädchen beſucht war; obwohl die Muſiker für den horrenden

B.) Opfer der Arbeit Beim
auf der bieſigen Schamotte

(E. B.) Der Lokal-einen beſonderen Charak
chen Vereine hatten ver

Preis von 20 Mark ſpielten, werden die Einnahmen weit hin
ter den Ausgaden zurückgeblieben ſein.
rin hrerball bei Sonntags war von 8 bis 10 Paar

nzern deſe
Der Turnerball bei Schumann war mäßig beo mancher der „teutſchen Turner“, her ort 10

ttend betrachtet hat, bleibt jetzt dem Lokal fern. Auch der
iegerverein veranſtaltete einen außerordentlichen Balle a heben i d u Undr ſame Krieger urch erhohten olgenufeine Liebe zum alerkant geſtärkt, der telet ütbelterdeue n

rotze.
Im allgemeinen war der Anſturm auf die „rote Rotte“, wel

chen die geſamten Feier Vereine unternommen haben,
recht Häglich geſcheitert; darum waren wohl auch Polizei und
Gendarmen ſo nervös. Am 13. November erklärte der Stagts-
anwalt Dr. Tülcke auf Befragen des Rechtsanwalts Dr. Dit-
tenderger im öffentlichen Gerichtsſaale. daß Voykott-
d er en nicht ſtrafbar iſt, wenn Ausſchreitun-
gen der Poſten nicht vorkommen. Trotz alledem fühlte
Fußgendarm Reinhard aus Bitterfeld berechtigt, jeden a
der Dorfſtraße Gehenden zum Verlaſſen oes Platzes aufzufor-
dern; er drohte ſogar jedem mit Verhaftung, der ſeiner Auf
forderung nicht nachkam. Wir werden den Kampf in derſel
ben Weiſe weiterführen, wie wir ihn vor 18 Wochen angefan-
en haben; denn haben wir in der großen Sonnenhiße im
uli und Auguſt ausgehalten, werden wir au

den Gaſtwirten wird mit
e Winter-

kälte nicht fie recken klarwerden, mit welch zäher Ausdauer die Arbeiterſch ihre
Rechte amrt

In der Schöffengerichts- Verhandlung am 13. Rovember, in
der ſich unſere Parteigenoſſen wegen groben Unfugs rant-
worten ſollten, lehnten die Angeklagten den Vorſitzenden nts-
gerichtsrat Dänike als befangen ab und wieſen nach, daß
er als Vorſitzender in früheren Lokalkampf-Prozeſſen durch e
Ausſprachen und ſeine mündliche ſowie ſchriftliche Urleilsbe-
gründungen den Angeklagten die Vermutung nahegelegt habe,
daß er von einem Vorurteil gegen die Sozialdemokraten be-
fangen ſei; er betrachte ſie als rohe und gewalttätige Menſchen,
und ſei daher nicht in der Lage, ein voxurleils'oſes und un-
befangenes Urteil gegen Sozialdemokraten zu ſällen. Die Ver-
handlung gegen die ſozialdemokratiſchen Sünder konnte darum
nicht ſtattfinden.

Jm übrigen iſt noch zu bemerken, daß die meiſten Geſchäfts
leute den Lokalen fern bleiben. Doch die Erklärung, welche
Herr Fleiſchermeiſter Tümmler in den Nachrichten von Holz-
weißig gob, er habe nicht geſagt: „Ein roter Kellner kriegt
kein Trin'geld!“ ſtimmt nicht mit der Wahrheit überein. Denn
der belreffende Kellner berichtet aufs nene daß Herr Fleiſcher-
meiſter Tümmler zur Kirmes im Waldhaus Zöckritz geſagt
hat: „Ein roter Kellner kriegt kein Trinkgeld!“

Versammlungsberichte.
Wer war Jeſus von Nazareth? Ueber dieſes Thema ſprach

am Mittwoch, den 11. Nov., im großen Saale des Volksparks in
einer vom Freidenkerverein einberufenen Volksverſammlung
der ehemalige Paſtor Stern aus Karlsruhe. Mit einem
ſehr geiſtreichen, feſſelnden rei tegedicht beginnend, zer-
flückte der Redner das Menſchheitsideal, welches verkörpert ſeina in einem Manne Jeſus. ie dieſer im Kampfe mit irdi-
chen Gewalten, Prieſter- und Judentum, das Volk ſuchte für

eine neue Jdee zu begeiſtern. Wie das römiſche Reich und
deſſen Herrſcher die ung der chriſtlichen Lehre verfolgt
und zu Tode gemartert hätten. Wenn dieſe großen Geiſtesge-
danken eines Jeſus und ſeiner Jünger von den Vertretern der
Kirche bis heute vertreten würden, ließe ſich dagegen nichts ein
wenden, doch in der Wirklichkeit iſt's ein himmelweiter Unter-
e Schöne Worte, wie Menſchenliebe und Ehrfurcht, wer
en von der Kanzel herab gpre t, doch die Tat en der Be

ger der Kirche bleiben aus. enn die Menſchheit, und vor
allem ein Kulturvolk, vorwärts kommen will, läßt ſis dieſes
nicht auf ein beſſeres Jenſeits vertröſten, ſondern legt ſelbſt
Hand an, durch naturwiſſenſchaftliches Erkennen der Dinge
im ger ltgetriebe ſich vom Drucke geiſtiger Knechtſchaft frei zu
machen.

In der Diskuſſion darüber entſpann ſich ein lebhafter Mei-
nungsaustauſch von ſeiten der Paſtoren Meinhof, Hüb-
ner, Förſter, Vonhof und v. Bröcker. Die Anſchau-
ung über das, was im alten und neuen Teſtament geſchrieben
ſteht, wer war Jeſus und wie ſind ſeine angeblichen Aus-
ſprüche über das Verhältnis zu Gott zu beurteilen, hänge ganz
davon ab, ob man daran glaube. Recht anmutig bewegte
45 ſeinen Ausführungen Paſtor v. Bröcker, welcher bekannt

i

n

ein eifriger Verfechter der Perſönlichkeit Jeſus iſt,
ſich auf deſſen angeblichem Wirken für die Menſchheit viel

zugute tut. Daß aber letzterer (v. B.) begreifen muß, daß im
Gegenwartsſtaate alle jene Vorzüge des Nazareners von derbeſitzenden Klaſſe mit Se getreten werden, wie auch zum
allergrößten Teil die Träger der Kirche, die Geiſtlichkeit, das
Verſtändnis für die unterdrückte arbeitende Klaſſe verloren hat,
r ſich tingeig bei wirtſchaftlichen Bewegungen den Ar-
eitern gegenüberſtellt, das brachte er nicht zum Ausdruck.
Ein Herr Freudenberger ſprach in wirkungsvoller

Weiſe über die verderblichen Einrichtungen der Kirche in Hin
r auf die Lehre des religiöſen Dogmas und das Beſtreben,
ie Schulen immer mehr zu verpfaffen. Von der Penarn Ar

beiterſchaft traten den paſtorgalen Ausführungen no eWaegen
die Genoſſen Emil Koch, Maler Müller und Däu-
mel, Wolf Nietleben und Leuſchner, welche in allerKürze nachwieſen, daß der Arbeiter mit der Kirche nichts zu
tun hat, ſondern mit Hilfe der gewerkſchaftlichen und politi-
ſchen Organiſation ſeine Lage nur verbeſſern kann, und auch
dafür eintritt, daß die Kirche vom Staate getrennt werden
muß.

Eine gebührende Abfuhr erhielt ein Herr Wüſthoff, wel
cher Heimarbeitern in der Papierbranche, die gewiß den jäm-
merlichſten Lohn für ihre Arbeit erhalten. Faulheit nachagte
und behauptete, daß dieſe genug verdienten. Die Erregung
in der Verſammlung war darüber ziemlich groß und es et
nicht viel, ſo wäre der Betreffende an die friſche Luft geſetzt
worden.

Jn ſeinem Schlußwort widerlegte Stern alle vorgebrach-
ten Einwände der Paſtoren auf ſeine Rede, und er gab der
Hoffnung Ausdruck, daß ſich immer mehr dem Volke der Wegzur Wahrheit finden möge.

Hierauf erreichte die von zirka 1700 Perſonen beſuchte,
impoſante Verſammlung um 1 Uhr ihr Ende mö 11.)

Selbſt die raffiniertefſte
Keklame der Konkurrenz

Buchdrucker. Die Verſammlung des Ortsvereins Halle desal der Zugel Buden 13 November be
i ch i r Reda xhäuſer gerichteten
ngriffen der Le r Volkszeitung. DerSachverhalt iſt kurz folgender: ſei Jahren, als aus

Anlaß unſerer damaligen arifrevidierung der Vorwärts das
durch die Verhandlungen Erreichte zu verkleinern 5 und
u. a. ſchrieb, daß durch die Kontrolle im neuen Tarif die

e,pro 252 e n wieder wett dmußte er Vorwä ie ie
ſier rigoros und raffiniert bezeichnet wurden. Jn der ſich

ierüber entſpinnenden Preßpolemik veröffentlichte Rexhäuſer
aus einer i zugegangenen Zuſchrift die Zeilen: „Laſſen
Sie ſich durch den Vorwärts Artikel nicht ſtören. Theorie und
Praxis iſt da zweierlei. Die Maſchinenmeiſter erhalten
ſchlechtes Papier und X. Y. 1000 Mk. für guten terat chluß
extra. Ja, Bauer, das iſt ganz was andres“ (alſo nicht als

riefkaſtennotiz, wie kürzlich im Vollsblatt ſtand).
Dieſe Zeilen wollte die Poſt in einem viel ſpäter erhobenen
Vorwurf e iſcher, er Jabe beim Ankauf von Maſchinen für
den Vorwärts Schmiergelder erhalten, zum Beweis für ihre
Behauptungen benützen. Rexhäuſer, als Zeuge in der von
Fiſéer gegen die Poſt angeſtrengten Beleid ſzneetlage vorge
aden, ſagte aus, Fiſcher ſei mit der Notiz nicht gemeint wor

den. Auf orhall erklärte er, daß er damals keine eranlaſſung
hatte, eine derartige falſche Auffaſſung zu korrigieren, konnte
dies aber nicht näher ründen, da jeder Verſuch hierzu ſofort
verhindert wurde. Auch die Buchdrucker Mahlo und Muſſial,
die ſeinerzeit die gegen die Geſchäftsleitu richtete Anklagen im Namen ihrer Kollegen erhoben Fat en, waren als

Zeugen geladen. ger Angelegenheit wurde nun im Vorwärts
und in der Leipziger Volkszeitung zu einer Hetze gegen Mahlo,
Muſſial und beſonders Re äpl enützt, die in der Geſchichteder Arbeiterbewegung woh ihresgleichen ſucht. Muſſial und

Mahlo wurden wagen ihren plötzlich aus dem Vor
wärts entlaſſen. Die Redaktion des Korr. war im Pr als
„Verleumder-Neſt“, die Kollegen u. a. als mit Polizeiſpitzelnauf einer Stufe ſtehend, über Rexhäuſer von der Leipz. bohe
ſern u. a. geſagt, daß ſie in der langen Geſchichte ßer deut
chen Polizeiſchufte kein Subjekt von einer derartigen ſittlichen

Verkommenheit kennen gelernt habe wie den Gewerkſchafts-
redakteur Rexhäuſer“. Derartig gemeine Angriffe veranlaßten
die Kollegen allerorts, dagegen Stellung zu nehmen, und auchdie Halleſchen Kollegen taten dies in r Verſammlung. Nach

einer Debatte, in welcher ſich alle Redner in ſcharfer Weiſe
gegen die Verunglimpfungen beſonders des Kollegen Rexhäuſerwandten, der ſich den vaß der beiden Organe zugezogen, weil

er energiſch gegen jeden Verſuch, auf den Buchdruckerverband
Einfluß zu erhalten, Front gemacht, wurde folgende Relgution
einſtimmig von etwa 150 Anweſenden angenommen: „Die am
13. November in den Drei Königen tagende Mitgliederver-
ſammlung des Ortevereins Halle verurteilt auf das ſchärfſte
die verhetzende Schreibweiſe des Vorwärts und der Leipz. Volks
&irnſ itgliedern unſerer Organiſation gegenüber. Mit
Entrüſtung weiſt fie die Aeußerung des Rechtsanwalts Heine
über unſere Korr.-Redaktion zurück. ie Kollegen Mahlo,
re und Rexhäuſer haben nur ihrer Pflicht als Verbands
mitglieder genügt, indem ſie vor zwei Jahren die damals be-
ſtehenden Mißſtände in der Vorwärtsdruckerei beleuchteten. Wir
ſprechen dieſen drei Kollegen unſere Sympathie aus. Die Ver
ſammlung erklärt ſich ſolidariſch mit der Korr.- Redaktion im
allgemeinen und dem Kollegen im beſonderen, und
pe ft, daß er nach wie vor in bewährter Weiſe unſere Intereſſen
rei und offen nach jeder Seite hin vertritt. Auch die Anrempe-

lung unſeres Zentralvorſtandes von ſeiten der Leipz. Volksztg.
weiſt die Verſammlung mit Entrü 5 zurück.“ Es wurde
weiter verurteilt, daß auch das Volksblatt einen Teil des
Prozeßberichts aus dem Vorwärts gebracht hatte, eich aber
auch ausgeſprochen, daß die weitere Haltung des Volksblatts
durchaus objektiv ſei, ſo daß die Ausdehnung der in der Reſo
lution ar ſeſpregerg Verurteilung der Schreibweiſe auf das
Volksblatt ſich erübrigte. (Eing. 16. 10.) G.

17

Einem in letzter GeneralVerſammlung der Ortskranken
kaſſe für Buchdrucker uſw. ausgeſprochenen Wunſche folgend,
atte der Vorſtand genanuter Kaſſe für den 7. November einen

Vortrag angeſegt, zu dem Herr Sanitätsrat Dr. Schreyer
(langjähriger Kaſſenarzt) in enigegenkommender Weiſe das
Reſerat übernommen hatte. Das Thema lautete: Ueber Ge
ſundheitsſchädigungen bei der Ausübung des Buchdruckgewer-
bes und ihre Verhütungen. Redner behandelte in erſter Linie
die Blei- und Lungenkrankbeiten in ihren verſchiedenen Sta-
dien. Als wirkſamſte Mittel zur Bekämpfung aller dieſer Schä
digungen ſeien vor allem: Strengſte Befolgung der für den
Betrieb von Buchdruckereien erlaſſenen behördlichen Vorſchrif
ten in bezug auf Reinhaltung der Betriebe; tüchtiges Waſchen
der Hände mit Seife und Bürſte vor dem Eſſen; Vermeidungdes Eſſens im Arbeitsraum, wenn egui im Freien; öfteres
Reinigen des Mundes und der Zähne; der im

eſonderen Räumen;Geſchäft abgelegten Kleider in häufigesReinigen der im Geſchäft benutzten Kleider; tägliche S e
eiſe.Eng oder auch Turnen, Baden, Radfahren in mäßiger

tarkes Rauchen namentlich von giaarriten) und der Alkohol
genuß ſeien zu meiden. Schließlich betonte Redner noch aus
drücklich, daß nur geſunde und tige junge Leute dem Buch-
druckgewerbe zugeführt werden ſollten, da nur ſolche allen
ſchädlichen Einflüſſen des Gewerbes am ſicherſten widerſtehen
könnten. Reicher Beifall folgte den belehrenden Ausführun-
en, denen ſich noch die Beantwortung einiger Anfragen an

chloſſen. (Eing. 16. 11.) „gs,
Buchdruckerverſammlung in Naumburg. Um Stellung zu

den immer wieder von neuem erhobenen Schmähungen der
ſozialdemokratiſchen Parteiblätter, vor allem des Vorwärts und
der Leipziger Volkszeitung, gen die Redaktion des Korreſpon-
dent f. D. Buchdrucker und insbeſondere den Kollegen Rexhäuſer
u nehmen, war für den 11. November eine Verſammlung der
zaumburger Verbandsmitglieder einberufen worden. Kollege

Teichmann referierte, indem er der Verſammlung den Hergang
des Streitfalles von ſeinem Entſtehen bis zu dem jetzt beendeten
Prozeß des Geſchäftsführers Fiſcher gegen den Redakteur der
Poſt nochmals vor Augen führte. Er betonte, wie durch die
Berichterſtattung in der Parteipreſſe eine völlige Verſchiebung
der Sachlage in e geſetzt worden ſei, um dadurch, wie ſchon
wiederholt, zu verſuchen, den durch das Vertrauen der Organi-
e auf ſeinen Poſten berufenen Redakteur Rexhäuſer zu be
chimpfen und unmöglich zu machen. Dieſem Anſinnen müſſe

ein energiſcher Proteſt von unſerer Seite entgegengeſetzt werden, um endlich einmal dem in der rbeiterbeenkng ting
daſtehenden Gebaren der Parteiblätter ein Ziel zu ſetzen. Er

kann an der Tatſache nicht rütteln, daß Kathreiners Malzkaffee ſich

ſeit über 18 Jahren bewährt hat, ſich der Gunſt aller Bevölkerungs-
tlaſſen erfreut und von Millionen Menſchen getrunken wird.

Wer ihn noch nicht kennt, mache einen Verſuch. Ein viertel Paket
koſtet nur 10 Pfg. und iſt in jedem Geſchäft erhältlich. Kathreiners

Malzkaffee hat aromatiſchen Kaffeegeſchmack, iſt völlig unſchädlich

und koſtet nur etwa den vierten Teil ſoviel wie Bohnenkaffee
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in
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bitte ſi all der

iera
tagende Verſammlung des e Raambur d d.

rege es Vor

lleſchen Volksblatt, wider die Reda des KorreſponFen, begeben den Koll. net erh hobenen verleumderi-
ſchen Angrf der er tätigen Kollegen auch fernerhin
ihr volles Vertrauen entgegen und erwartet, daß dieſelben in
u Weiſe wie bisher die Rechte der Verbandsmitglieder
un
hin di weiter wirkſam vertreten.“

Am 7. November fand in Kä tal eie t fand in Kämpfes Lokal eine

mit aller Entſchied urück. Sie bringt den

ie Intereſſen der Organiſation nach allen Richtungen

reren ſtatt, in der Gauleiter Koll. Buſch-Leipzig referi Ta esordnung war eine ſehr wichtige, auchwaren an e r wen eruf h Arbeiter und Arhelterinnen
man auf guten Beſuch zu

ält es einfach für üterſeſſis,
er Verſammlung zu erſcheinen, und ſo waren nur nzig Verbandskollegen anweſend; ein Kollege ließ ſich aufnehmen. Auch

unſeren weiblichen Milgliedern können wir kein beſonders Lo

ausſprechen, denn nicht eine einzige Kollegin war gm Platze.
Kollegen und Kolleginnen, es genügt durchaus nicht, daß man
ſeine Beiträge bezahlt, im enteil, nur durch regelmäßigenVerſammlungsbeſuch kann S
um ſeine Intereſſen nach allen Seiten vertreten zu können.
Weiter rufen wir allen organiſierten Arbeitern zu, unterſtützt
uns in unſeren Vorwärtskommen, indem ihr eure Frauen undTöchter, ſoweit ſie im Sattlerberufe tätig ſind, auf die Organiſation
aufmerkſam macht, damit auch wir einmal, wenn es ſein muß, in
die Reihen der gepyfenben Arbeiter eintreten können.

as werden, was man ſein muß,

E. L,skartel Bitterfeld. In der am 5. November abum 16. N
n itzung waren 18 Delegierte anweſend. Unentſchuldigt

fehlten Maurer Winkler, Fabrikarbeiter Kotſch Holzweißig,
Zimmerer Sperling und Böttcher Winkler. Auf einen Berichtdes Vorſitzenden hin wurde die See r Jugend-
wie men C und traf die Wahl die

um u
egen Platte,Beginn des Unterrichtskurſus in Schönſchreiben und ren wird auf Dienstag, den 17. November

r 8 u feſtgeſetzt und ſoll jeder J J m die Lehrmittet
ſe
jenigen üler welche den Kurſus bis zum Schluß beiwohnen,
aus der Kartellkaſſe gedeckt wird. Ueber den Stand der Orts-echt en Angelegenheit berichtet der Vorſitzende der Kom

miſſion, daß auf die
kein Beſcheid eingegangen ſei, aber ein zweites Schreiben an dasſelbe abgegangen ſei. dann weiſt er noch auf die am 23. Oktbr.

en, während das Honorar für d Lehrer für die

Beſchwerde an das Handelsminiſterium noch

ſtattgefundene iniſter gen einberufenelege an d Vertreter der Arbeitnehmer von
O.K.K enommen Dort habe man allgemein die Beſeitigung der Gemeinde igkenverſicherung befürwortet und habe

C

wire e rig vorzunehmen und als bisher
h Des weiteren wird ein en auch die ſich daraus ergebenden perſönlichen Streitigkeitene Feecgentg re fehlenden Delegierten in ehe de die lähmend auf den Gang der e d der

We e e
Sitzung. (Eingeg. 18

Sozialdemokrati
Deutſchen 3 er

re zu peretaiten erfolgte t er leider ſehr ſ

Verein Aue. Die am 7. menhe im

attgefundene Hauptverſammlung war leid- Wilhelmshöhe in Zeitz ſtattEs wurden zunächſt die Berichte über den
Parteitag uns den außerordentlichen Kreistag entge

an welche ſich eine kurze, ſachlich gehaltene So uſſion

folgendes zu entn en Die Einnahme und Ausgabe bilan-
iert mit 3098,20 Für den Preßfonds gingen ein: 69,90ark, an die Sia wurden geſandt 130 Mark.

Mitgliederzahl des Vereins.

Anmeldungen vor, ſo daß der jetzige Beſtand 180 DiFlugblatt gegen den Reichsverband wurde in unſerem Agita- Die heuti
tionsbezirk in 1200 E

vor l ie eträgtonnentengab i Du dem Percht 3 ausgeſetzt. Die Vorgänge der letzten Wo
bir Erlaß von vier Strafmandaten an vier Zangenberger Ge backeit dieſer Zuſtände klar ergeben. Das deutſche Volk prote-

Fewer eſteuer ſtiert gegen das Spiel der Regierung, das Volk an den Abgrund
Das Verbrechen ſollte nach Meinung eines Krieges zu führen. Die Verſammlung erklärt, daß es

des Herrn Gendarmen Fabian in der Landtagswählerverſamm an der Zeit iſt, daß das deutſche Volk ſeine Geſchicke ſelbſten worden ſein. leitet, ſie verlangt ie ſofortige Schaffung eines Geſetzes be
ſicht und ſprach feſfe voller er eeeehrh der Miniſter W die Ein-

di t Vor ührung eines parlamentariſchen Regierungsſyſtems. EineEinwendungen gegen die Ja tn be gründliche Ordnung der Verhältniſſe ſieht die Verſammlung

jedoch nur in der Verwirklichung des ſozialdemokratiſchen Par

angenberg 101. Erwähnenswert

noſſen in Höhe von je 20 Mark und je 25 Mark
wegen Gewerbevergehens.

lung im Kaſinogarten in Zangenberg bega
Das Amtsgericht in Zeitz war jedoch anderer
die Sünder frei.

andes wurden in der ſi anſchließenden Diskuſſion nicht er
oben. Beſchloſſen wurde ann noch, in nächſter Zeit eine Ver-

für unſere weiblichen Mitglieder zu veranſtalten, teiprogramms.“
eopoldt wird den Bericht von der Frauenkonferenz in

Ferner wird in der Mitgliederverſammlung

halten über:
ſonders im Hinblick auf die jüngſten poli- ſuchten Verſammlung

chen r ene noch beſonderes Intereſſe beanſpruchen dürfte.
ing.

Sozialdemokratiſcher Verein Torgau. In der am 11. November
abgehaltenen Mitgliederverſammlung erſtattete zunächſt Genoſſe
e Bericht über den Bezirkstag. Die Anweſenden erklärten

mit den Beſchlüſſen desſelben einverſtanden. Berichte von2 See und Bibliothekskommiſſion, die gefordert wurden,
um zu erfahren, ob die hierzu gewählten Genoſſen ihre Pflicht
erfüllen, ergaben leider, daß die Kommiſſionen noch keine Be

ungen, geſchweige denn Anordnungen getroffen haben, um Weitere Beiträge zur Ablieferung werden ſowohl im Parteiſigen Hoffentlich tragen wie im ArbeiterSekretariat (Harz 4243) 2222222
usführungen dazu bei, die betreffen-ſicht aufmerkſam zu machen. Allgemein

beklagt wurde das er jeglicher Berichte über örtliche Vor
arteileitung zu verſtehen gegeben,

hierin Wandel zu affen, was auch von der Leitung verſprochen
ier eine Anzahl Arbeitsloſe vorhanden ſind,

regte Geno e Schröder an, eine Aufforderung an den Magiſtrat, Zeitz. Gemütl. Kirmes bei Werther in Aue 3 M. A. Dahler.
Extratour der Fabrikarbeiter 8.--, A. Starke 0.30 M. A. Leopoldt.

Halle einen Vortra
ein Thema, welches

die ihnen übertragenen Aufgaben zu erle
in bezug hierauf gemachten

enoſſen auf ihre

Es wurde der

ie Vornahme von Notſtandsarbeiten, zu richten, um

e ßh>h ſich dem tinigerm ermaßen zu ſteuern. Die Angelegenheiten au c mit dem harten erledigt werden. umbie auch machte noch der Varſigende auf die am 16. November ſtattfindendenne be 4 etallarbeitern Vorſtand und Vertreterwahlen der gemeinſchaftlichen Hand

det, ſchleunigſt eine e et aufmerkſam und ermahnte die Genoſſen, mehr
flicht als Parteigenoſſen zu erfüllen dann wer

noch beſchloſſen wurde, u e ans ier einwirken! Hierauf erfolgte Schlu
(Eing. 14. 1

erſammlung erwarten laſſen.
noſſen Leopoldt behandelte Genoſſe Gerhardt an der Hand

ſuchten Verſammlung.
H. L.Zeitz. Eine Zeche e am 18. November in der

er Kampf um die politiſche
Macht war das Thema, welches Genoſſe Blumtritt- Leipzig

egenge- behandelte. Jn klarer, faßlicher Weiſe verſtand es Redner,
den Anweſenden die Grundbegriffe des wiſſenſchaftlichen
Sozialismus in Verbindung mit der materialiſtiſchen Ge

Dann wurden die Quartalsberichte erſtattet. Denſelben iſt ſchichtsauffaſſung verſtändlich zu machen und das Verhältnis
der wechſelſeitigen Beziehungen der wirtſchaftlichen mit den
geſellſchaftlichen Zuſtänden klarzulegen.

uch der zweite Punkt der Tagesordnung, die Behandlung der
Mitgliederverſammlungen fanden ſieben ſtatt, beſucht waren gen politiſchen Lage hätte einen ſtärkeren Beſuch der

dieſelben im Durchſchnitt von 85 Genoſſen und Genoſſinnen,
eine Zahl, welche durchaus ungenügend iſt im Verhältnis zur

An Sfelle des erkrankten Ge-

ieſelbe betrug am Schluſſe an des Tatſachenmaterials die letzten Vorgänge in der äußeren

Deutſchland hat das deut

Quartals 166, doch liegen bereits wieder eine ganze A ne und übte ſcharfe Kritik daran. Folgende Reſolſttionbe t. and einſtimmige Annahme:räg e Verſammlung ſieht in den neueſten Vorgängenemplaren verbreitet. Die im September der äußeren Jolitit die natürlichen Folgen des in Deutſchland

lattagitation hatt herrſchenden Das perſönliche Regiment inattagitation hatte gute e zu ver- Volk dem Hoſe der ganzen Welt
en haben die Unhalt-

Nachdem die Anweſenden ihre Teilnahme mit den Opfern
des Grubenunglücks bei Hamm durch Erheben von den Plätzen

ovbember Kaſino in Zangenberg Genoſſe Däumig- bekundet hatten, erfolgte mit einem Hoch auf die ſoz ialdemoMRarotto Land und Leute, kratiſche ehe u Schluß r von 300 Perſonen be-
ing. 16. 11.

Für die verunglückten Berglente in Hamm

reſp. deren Hinterbliebenen:
Halleſche Genoſſenſchaftsdruckerei 200.--, von den Arbeitern der

Seifenfabrik Stephan u. Ko. 10.--, von Herrn Nußbaum 25.
von der Firma Guſtav Dreſcher in Halle 31.90 Mark.

K. Reiwand.

Zur Gründung einer eignen Preſſe in Feer Kreiſe

Streckau. Extratour der Maurer im Gaſthof Luckenau 3.50 M.
uſtav KHennemann.

gemeiner Konounverein Halt a. Saale

Wir empfehlen, Freitag vormittag in ſämtlichen Verkaufsſtellen zu haben:

Frischen Seefisch, à Pfd. 22 Pfg.
lern. 4 Bergarbelter Deutschl. Sadbt. lubkenn

v 22. emer. nachm. 4 Uhr, bei Herrn Rei
hold Herzog inMitglieder Versammlung.

Tagesordnun
verwaltungal le Anbetracht d whlhe en iſt es Pflicht, daß
alle meraden erſche Ortsverwaltung.Kons. Ver. Teuchern.

C. G. m. b.Dienstag ſ. 24. rim 6 Zum gränenh
abends 8 Uhr

aum in Teouohern

rnh Tas gen St ianteine. u adhe r ld, 9
2, Diskuſſion.

n Zu r e

Puppenklinik
(keumark) Gelstgtr. 16.

Thüringer Puppenfabriklagoer,
m Heinrich Krolow

penperückenpe np unverw

in dreierlei Prisuren,.
Kleider, Wäsche, Schuhe, Strümpfe.

J. S der die n Neuwahl der Orts-

Nlimasehinen.
größte Syverſehen m. höch Auszeichnungen.

pr. burß Reiſende.

Zeitz.
Freitag, den 20. November 1908, abends 8 Uhrin der e 33

Versammlung

Tagesordnung
beiter. Ref.: Genoſſe Däunmig- Halle a. S.

Entree pro Person 10 Pfg.

geben ſoll. Der Zildungs Ausschuss.

Zeitz.

all. polit. u. gewerkschaftl. organisierten

Arbeitern. Arbeiterinnen v. Zeitz u. Umg.

1. Die Bildungs- Beſtrebungen der Ar-

2. Wie treffen die Arbeiter-Organiſationen
in Zukunft ihre Veranſtaltungen

Zu die er Veranſtaltung ſollen auch die Vorſtände der Arbeiter-
Geſang, Turn und Radfahrervereine beſtimmt kommen, da dieVerſaminlung eine Richtſchnur für alle zu treffenden Veranſtaltungen

MetallarbeiterVerb., Zahlſt. Zeitz
Sonnabend den 21. November abends 49 Uhr

bei Kämpfe, Schützenſtraße

I Versammlung.r a gesordnung
und gerſchie enes,

ünktliches und zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. Die Verw.

1. Wirtſchaftliche griſe. 2. Kartellbericht. 3. Geſchäftliches

Soziald. Verein Zangenberg.
Sonnabend den 21. November abends 8 Ühr im Kaſino

Mitglieder -Versammlung,
eßordyunJ. Darakko, Land Leute. Ref.: Kedakteur Gen. Däumig-

u Geſchäftliches und Verſchiedenes.Zahireidet Beſuch erwartet Der Vorſtand.

Kowwuwwerein für Liegkcu I. In h
Sonntag den 29. November nachmittags 3 Uhr

r General-Versammlung.
Tagesordnung

des Vorſtandes

ſichtsratsmit lieder.evi ſonsbericht.

erſchiedenes.um 30/0 h n Der Aufſichtsrat: A. Kurze, Vorſtitzender.

1. äftsbericht e 1907/08. Genehmigung der Bilanz.e über Verteilung des cm Entlaſtung

2. Wahl der ſtatutengemäß ausſcheidenden Vorſtands und Auf

Anſichts Poſtkarten zu a

Leiterwagen (handarbeif)

von 2-10 Zentner Tragkraft
kauft man am beſten bei

M. BRär, u
holz-Schune

Fllz-Schuhe
sowie alle Sorten

pantoffeln

Pantoffelhölzer.

für Wiederverkäufer
durch eigne Gespanne

frei Haus.
En gros. En doetail,
Fr. Fricke,

Halle a. S., Hanstelderstrasze 57.

Lelstungsfähigste Fabrikation
am Platzoe.

Zeit. Zeit.nen Fschhalle,
Crößtes Fiſch S elalxeſciſt

Platze.Große Aal in friſchen
0Seefſiſchen zu billigſten Tages

preiſen. ſſ. Räncherwaren, tägl.
3--4 mal friſch, direkt aus der
Räucherei eintreffend.

Beſte Bezugsauelle f. Händler,

[Rossfleischl!
Diese Woche Wieder kf.

Alles übrige wie bekannt nur äelſtat bei

A. ThurmReillstrasse 10.
rößter Augacchgefätze wahl u

billig. Bötteherol Seheterv-
hof 1, d. a. Markt. Rabattmarken,

nur 27 Vertikow 34Schrei tiſche 32 Mk.

Er. Auxwahl nKarl hieler, r



wöohentlioh
Kroohbeint dreimalEf

ne eder
Grosse Vriechstrasse 51

'ngang Schulstr., Kaisersälo).
e. ltestes u. grösstes Kroedit-

haris am Platre. Gegr. 1888.
Fuchs, Halle a.r. Ulrichstr. 58, I., II. n Etg.

Deutseohlands grösstes
Kredit-Vnternehmen.

BI Siehe Sperzial InserateII Kling Gr. Ulrichstr. 20, i
10 Schaufenster.

Carl Rasemann.
Man achte genau auf

AnePromenade 35, kcte Hanne.

n 50 Leipzigerstr. 14,
Der I. u. II.Thäele, éöbenstr. 1, pt.

Betttedern, Betten
Herm. Banmüller, Burgst. 5.
enkwitz Nechfl., Alter Markt 3.

mmer Benjamin, Wriechstr. 22
tto Burkhardt. Gr. Märkerstr.
uard Graf, Marktplatz 11.

Brummer Ben)amin, Vriebstr. 22/23

H. R. Bauer, Roeilstr. 9.
J. Lettler, Gr. Ulrichstr. 25.
Adolf Künxol, Leipzigerstr. 79.
Kara Leissner, Lindenstr. 53.
Liebenthal Co., Leipzigerstr. 100

Anna Schultz, in.
k. Er. Klausstr. Ecke Graseweg.

2. Geschäft Geiststr. 05.

e v FHre

T ſchier R
c

louls Böker,

m enW. Burkhardt, Dessauerstr. 2.
ſ. Glück Acht Inh. Rob. Kunze,

Magdeburgerstr. 27.
Emil Schober am Rossplatz.
Grammophone u. Musſkinstrum.

Carl Barich, Nikolaistr. 6.
Alfr. Bernhardt, Gr. Ulrichstr. 46.
Gust. Gürtner, Merseburgerst. I61.
Karl Hennig, Geiststr. 18.
Max Lühnel, Steinweg 52.
Nordd. Fischhb., Merseburgerstr. 162.
A. Nothnagei, Marktplatz 25.
Eugen Thamm, Rannischestr. 12.
r Eenträbeuſterdan uns
Talamtstr. T. 9 urst waren.

An Webrizel, ein e
m. Forramie geren

Bötteherwaren 1
Friedr. Scherner, Streiberstr. 34.

Brauereien J
C. Bauer, Halle a. S.

Frevhergs
Brauerei

empfiehlt ihre Biere
F. Cünthier, Halle g. S.hen Hin II

ist das Beste.
rumeſ- Nuſz- Bſer.

8schutzm. Pelikan mit Jungen.
Reinrich Mäners Ww.,

Schwemme Brauerei,
NB. Man acht. gen. a. d. Schutam.

Fetzbräu, Kulmbaeh, Niedorl. Halle.

Rduuchfuss Pllsener.
guchkuss Llchtenhaln.

guchfuss Caramel.
Rduchfus Limonaden.
Brauerei Sternhburg, Lützschena

Niederlage: Halle a. S.

Friedrich Jesau, Gr. Steinstr. 49.
M. Jessnitzer Nfl., Canenaerweg 20

W rn tn4 trö J ordorterstr
Mehnert t e e s
R. Müller& Co. Mansfelderst 25/26

achse&Müller, Landsbergerst. 12.
ochard Wolf, verläng. Königstr.

ax Jaculi, Schmeerstr. 1.
Kunzemann, Leipzigerstr. 25.
F. Maenicke, Gr. Steinstr. 11.

Franz Martini, Geiststr. 18.

Butter handlungen

H. Doller, Leipzigerstr. 64.
Drei Kronen, Thomasiusstr. 5.Spez. Engr.- HBunze äbegner Pelchren o

TTTerrei-arer]
Wert. B. Zimmer,u

[TWrogen und Farben

ranz Baumgärtel, Lessingstr. 24.
Biehler, Thomasiusstr. 49.

Central -Drogerie, am Hallmarkt.
Durow, Dreybauptstr. 2.
Ender, Wuchererstr. 31.
t Fischer, Moritzzwinger 1.

edrich-Drog., Ecke Weidenplan.
aul Fritxsche, Delitzscherstr. 74.

Germania-Drogerie, Kaisersäle.
önigs-Drogerie, Lindenstr. 55.

Kramer, geg. d. Glauch. Kirche.
edizinal-Drog. Merseburgerstr. 33
erkur-Drogerie, Wuchererstr. 75.
gul Möckel, Gr. Gosenstr. 12.

Osswald Nehtl., Geiststr. 34.
x Ott, Steinweg 26.
A. Patz, Gr. Ulrichstr. 6.

Franz Poppe, Böllbergerweg 1.
o Rasch, Rich. Wagnerstr. 60.
Rädler, Rannischestr. 2.

ilsberg-Drogerie, Reilstr. 111.
elix Sioli, Gr. Brunnenstr. 2.

Geiststr. 6.
erm. Stitz Nchkf., Gr. Steinstr. 33.

M. Waltsgott Nehll., Gr. VIrichst. 80.

in

ummer Benjamin, Virichetr 22/23.

F. Hennicke, Kl. Ulrichstr. 16.
M. KXleffel, Herrenstr. 20.
Richard Tänzer, Bechershof 6/7.
Otto Töpfer, Markt, Roter Turm.A. Samuel, Alter Markt 7
Lumpen Aiteisen Netall etc.

Karl Albrecht,
Alter Markt 3

Sprechapparate. Platten
(al Dom, Heue Promenade 14.

P. Wolf, Spfegelstr. I.

Aluge Leute, V

auch der Aermste, deckt seinen
Bedarf an Hyxien. Artikeln
im Spezlalgeseh. v. C. Kl-ppen-
bneh. Halle a. S., Gr. Vlrichst. 41.
Reell. Billig. Diskret. M. d. R.-Sp.

[Taararbonon, mr
Siebdert,

Leipzigerstrasse 33.r eBI cke r runnenstr.C. P. en Ponnhtaser.Leoniaräta Sei 8ehles esſnger. Ulrichstr.

F. Lindenhahn, Königstr. 8.
P. Sehneider, Merseburgerstr. 4.
Otto Sparmann, Gr. Steinstr. 47.
Georg Temme, Delitzscherstr. 11.

Eiserne Oeten
an Elaser, ausstr. 24.Wilh. Beckert, Gr. Wirichetr 57,

Am Güterbahnhof 5.
F. Tindenhahn Königs

August r. Virichstr. 36.
Paul Hagemann, Gommergasse 2.
Karl Hechler, Triftstr. 18.
Ladwig Jung, Berlinerstr. 31/32.
F. Kleinau, Bernb
Henry Kleprir,
f. lakenroth Hafen
Fritz Lohrengel, Gr. Klausstr. 32.
Wilh. Münster, Marktplatz 24.Nax Prüter, är Marteretr. 8.
Herm. Schinädler, Kl. Ulrichstr. 35.
H. Schöning, Gr. Steinstr. 69.
Otto Sparmann, Gr. Steinstr. 47.
Franx Stie Talamtstr. 2.

UlgenhergUahen in alen Dis

ſötto l Inh. Ottomar Dressler
„gegr. 1877. 6 Läden.

Fähre Mauerberger
Chemische Reinigungs Anstalt.

Gr. Spezial-Etablissement d. Prov.
„Union“

Färberei u. chem. Reinig.- Anstalt.
Läden in allen Stadtteilen.

Inh. C. Spenglerfram Wolff, Weber, 14 eig. Läd.

Flelschermelster Wurstfabrixen]

Baunermann, Diemitz, Wilhelmstr.
H. Brodthuhn, Kapellengasse 4.
Carl Dietrich, Thomasiusstr. 12.
Karl Helbig, Königstr. 16.
Otto Hoffmann, Streiderstr. 8.
R. Hoffmann, Merseburgerstr. 21.
Paul KXaiser, Delitzscherstr. 14.
J. Klostermann, Advokatenweg 27.
Gustav Koegel. Gr. Steinstr. 22.
Karl Koegel, Geiststr. 26.
Franz Kopf, Mansfelderstr. 10.
luen an Merseburger-
Robert Schüäfer,

strasse 105.Königstr.

Gustav Siedel, Streiberstr. 19.
Rob. Thürmer jr., Augustastr. 18.
Rudolf Weber, Raffineriestr. 46.

J Friseure J

erstr. 10.
ilstr. 2.
Geiststr. 16.

m 82, vis-àvis re Curm.
Htzscherstr. 6 d, am Bahnhok.

er. astr. 42.Husel, I6 neb. d. Adler Ap.
Friedrich Flietner, Geiststr.
Louis Lange, Markt 7.
Magazin z. Pfau, Eck. Kleinschmied.
Gustav Richter, Gr. Klausstr. 35.
Otto Ulrichstr. 47.
gtrassb.-Hu Leipzigerstr. 15.Hugo Taube, cr. Virichstr. 63.
Union-Club, Delitzscherstr. 93.
Wiener Hutbazar, Schmeerstr. 14.

Kaffee, Kakao, Tee
Louis Eisfeld, Marktplatz 22.
Alb. Grimm Nokfl., Steg 15.
Ernst Ochse, Leipzigerstr. 95.

Gebr. Raue, Albrechtstrasse 46.
A. Reichardt jun., Burgstr. 69.
C. Uhlitzsch, Neue Promenade 10.
F. H. Weboer, Gr. Steinstr. 46bote 4 Broskowsſ,

Gr. Ulrichstrasse 33.
Kaffee-Zusatz u. -Ersatz.

Heinr. Frauch Söhne

Ludwigsburg.
Kaffee-Zusatz: Aecht Franck
Kaffee-Ersatz: Enrilo.

Tanaionerwager-Fabriren
Oskar Kutscher, eine i
Theodor Lühr. Leipzigerstr. 94.
Ernst Seltmann, Merseburgerstr. 10.

Haus und Kachengermto

berrhattäbecher rer„Lampen a. Art.
n heckert, Ulrichstr. 57.Am Güterbahnhofsö.
K. Kuekenburg, Rannischestr. 12.
Leonhardt Schlesinger, Ulrichstr.
Curt Linke, Steinweg 33.
K. E. Schneider, Reilstr. 22.
Georg Temme, Delitzscherstr. 11.

Herren- Artikel

BlankKe ipzigerstr. 36.
Fil. Gr. Steinstr. 36, Schmeerstr. 21.

H. Nadtebetch i. 37.
Ernst Gallmeyer, Steinweg 7.
Liebenthal&Co. Leipzigerstr. 100.
f. Jiebert, unt. Leipzigerstr. 9,

Handschuhfabrik.
Vnion-Ciub, Delitzacherstr. 93.

Kerren- Garderobe
O Herm. Bauchwitz, Markt 4. O

M. Badtebusch ma
Moritz Cahn, Gr. rieten

Herren- u. Knaben-Garderobe,
Anfertigung nach Mass,

ist als solid. u. billigste Kaufstelle
bekannt u. sehr zu empfehlen.

kl. lommenim Rafhous.

ö Gr Urichstr.
Winter -loppen

4.00 M. an
2.50 M. an

V. 2.00 M. an

kür Herren V.
Burschen V.
Knaben

Otto Heimsath, Steg 19.
Otto Knoll, obere Leipzigerstr. 36.

Ernst Renner, Marxiplätz 14.

Reelle Bezugsquelle für elegante
Iackettanzüge, Brautanzüge,

Winterüberzieher, Joppen etc.
Lagerbestand über 1000 Stück.

Schlosser- u. Monteuranz. v. 2,75 an,
Engl. Lederhosen i. 24 versch. Qual.
v. 2,00 Mk. an. Knabengarderoben.

S. Weiss,
Grösstes Spezial-
Geschäftshaus der
Provinz Sachsen.

Paul Böttcher, Triftstr. 2.
Rich. Kutschbaueh, Oleariusstr. 1
W. SpilImann, Glauchaerstr. 55.
Oskar Tischer, Freiimfelderstr. 20.

[aaniorie- u. Spieſwaren

[Herren-, Damen-Wäsche, Schürz.

Brummer Benjamin, Viriehstr. 22/23.

F. A. Otto, Marktplatz 11.
Albert Reichardt., Burgstr. 1.

Rolzpantoffein

Adler s b. e
j andwehrstr.9,unReodor Tuhr, Porto ſ. aros

f. Utter, leinigent. 91.

Gardinen,
Arnold a Troltzseh, Gr. Ulrichstr. 1

Brummer „VIrichstr. 22/23.

Fr. Frieke, Mansfelderstr. 47.

Konigkuchen, Zuckerwaren

fFrſedrſen o.
strasse 16.

H. Krüägel, Volkspurkstand.
Martin Müller, Geiststr. 51.
Richard Poser, Mansfelderstr. 64.

n ewetenn den
j alle, Gr. Steinstr

„Schkeuditz, Bahnhbokst.54
Reinh. Schulze, Volksparkstand.

W. Senweil, Jabobetr, 60.

Kaufhäuser
Leipzigerstr. 87.klkan, Bekleidg.-Gegènst. j. Art.

Koffer u. LederwarenS Albrecht, Geiststr. 53.

P. Fenner, Gr. Ulrichstr. 33.
Herm. Röschel, Leipzigerstr. 40.
6. Vester, Rannischestr. 20.

J Foſomaſwaren
Franz Baumgürtel, Lessingstr. 24.
f. Peerholdt, Bechershof 8,

dicht am Markt.O. Büseh, Leipzigerstr. 51.rief Wagnerstr. 16
Alwin Giese, Geiststr. 32.
Louis Hecht, Thomasiusstr. 43.
C. Lange sen., I. Ulrichstr. 26.
A. M. Schultze, Merseburgerstr. 8.
Max Schultze, Moritzzwingeß 3.
A. Trautwein, Gr. Ulrichstr. 31.
Friedr. Wagner, Landsbergerstr. 59
A. C. Woernoer, Bernburgerstr. 22.
Aug. Wersich, Kellnerstr. 10a.
Korbwaren, Kinderwagen h
C. Hesse, Martinstr. 13.

Theol. lühr, 94.Poststr. 6.H. Nederake, Burgstr. 65.Aipert Sehmiat, iprigoritr. 3.

Lampen, Klempnereien

Eduard Eder, Spiegelstr. 12.

Karl Gebhardt, Königstr. 73.
A. P. Herzer., Geiststr. 62.

Aii- Neuhbetten der Saison

r ankaNGrosze Mrichstraese

N Weg D.e 2
ch Artikel.r S Gas-ronen, Gas Lyren, Gas-c Ainpe v Gaa t et

Hugo Kurze, Taubenstr. 2.
Gustav Schaerff, Albrechtstr. 22.
Aug. Schubert, Trothaerstr. 76.
C Leder handlungen

mar, Geiststr. 57.Carl Friedrioh Prüdertrasze 4
Nachkolger,

Siegm. Jacob, Gr. Mürkerstr. 8.
Wilh. Kranig, Neue Promenade 15.
H. Pfafferott, Nikolaistr. 12.
Herm. Schmidt, Geiststr. 23.

Margarine
Afr bebitsch erseburgerstr. 43.

Teleph. 2616.
Gen.-Depot v. Rositzky Witt.

ch. Flemming, Schmeerstr. 22.
R. Kleemann, Moritzzwinger 9.
Paul Mäder, Leipzigerstr. 32.
C. Potzelt, Barfüsserstrasse 4.Karl Sehiter, Gr. Steinstr. 29.

Finn annl Telephon 2382.Franz Boas, e 9.

Gr. Ulrichstr. 51,AütnnnHalle a. S.I. kuchs, Gr. WJehetr.

b reorg teinstr. 28.

Wilh. Helene Rellerteden

rnbBezuosqueſlen- und Verkehrs Aneleer

Herbert Gadan, Spitze 38.
Rathausetr. 2.
Mittelstr. 5a.

Richard Harmann, Bräderetr. 14.

Am besten
kaufen Sie Möbel jeder

Art direkt in derh
Kulante Zahlungs

bedingungen.

Maliloesohe NMöbelhallen
Th. Pollak, 12.oistestrasse 25f[. Pelleke, Neue und ge-

brauchte Möbel, r wenn
ü. Adalble, Gr. Härkerst. 26.

M. Schemmel, Rannischestr. 8.
Th. Spanfer, Hallorenstr. 1,

Lilienstr. 2/3.

Obst- und Sdfträchto

hürcknerz 7Markt 36
Grösstes Detailgeschäft am Platze
R. Kannegiesser, Unterberg 6.
Obst- u. Südfruchte-Engr s Ha dlung.
Fa. Rob. Semmler, Nikolaistr. 8.

[Trotographisoneo Tiouiora

Samson 6Go., Poststr. 9/10.
Bilder und Vergrösserungen
z. d. dokannt billigen Preisen.

„Hansa“, Inh. A.Zittel, Alt. Markt 1

C. P. Heynemann, Neunhäuser.
Paul Seldel, Landsberg erstr, 55.

Privat-Lehr-Instituto
Baer's Handels Lehr Anstalt
„„Praktika““ Geiststrasse 29 I.
bar bieseguth, en doTel. 3013.Kaufm., rer gen
Buchfü run Stenographie aMarchinensch den VPoöllständ.
Kon orpraxis. Rintritt täg ich.

Aug. Thurms
weltberühmte „Rossschlächterei“
mit Schank- u. Speisewirtschaft

Reilstrasse 10
empfiehlt immer nur prima Ware

und bittet um regen Besueh.

R. Thurm, h. n m
m Giauehaerstr. 79.Immer nur Ia. Qualitäten in
Fleiseh- und Wurst waren.

Schneiderei
Brummer Benjamin, Wirichstr. 2 88.

P. Ochsenknecht, Gr. Klausstr. 5.
M. Oppermann, Bernburgerstr. 15.
f. A. Mel Hanlat 11.
W. F. Wollmer, Gr. Ulrichstr. 4/6.
l. Lengerng, Schalstr. 7.

c
Valentin Flis, Merseburgerstr. 161
Hallensla, Schuhwarenh. Steinweg 13.
Bernh. Hendreich, Schmeerstr. 9.
L. Hoſfmann, Graseweg I.
Robert Hoffmann, Beesenoerstr. 6.

lacod, Er. Urict. 45.
F. Kloppe, Oleariusstr. SchülershofEcke

Min. Könin Hartlan 5.
Moritz Reinicke, Markt 20.
Hans Sachs, en

strasse 32.
Herm. Schliebe, Langestr. 17.
Schuhquelle, 84 Leipzigerstr. 84.
Paul Scheer, Kl. Ulrichstr. 24.
Herm. Strubel, Freiimfelderstr. 9.
Otto Töpfer, Landsbergerstr. 60.
Alb. Wetterling, Schmeerstr. 26.
M. Wetterling, Bernburgerstr. 31.
H. Wiebach, Kl. Ulrichstr. 12.

Seifen und Parfümerien

Kernseite im Karton à 25 Pfg.
Kalmlah Tewentin-Seltenpulver

Marke Plätte
in Pfund- Paketen à 20 Pfg.
sind die bevorzugtesten Wagech-

mittel jeder Hausfrau.

Zu haben in den Filialen des
An Konsumvereins Halle

einschlägigen Gesehäften.

r

J A.Fianer Go an 21.
M. Kado Leiprigerstr
Max Könzel, Magod

r

0. Kästner 4 Bruneswarts 36.
R. Müller &Co., Mansfelderst. 25/26.
III nüler, Brunnenste. 58,
Reinh. Weſkmann. Bernhardystr. 9.
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